Welche einander Umſtändlich erzählen, was ſich kurz vor, bey und nach 
$ š en Abſterben des 


| Merdurchlauchtinfen Sroßmächtigften und nun: 
mehro Hoͤchſtſeel. Tüm Königs Kaiſers und Katholi, 


Eines Nauen 2 deines as, J x 


Met Srofmächtighen und chens Hoöͤchſtſerligſ 


kuͤrzlich 9 Rußiſchen Kaiſer rin 


Glorw. Glorwuͤrdigſten Andenkens, — 28 merkwuͤrdiges 
zugetragen hat; wo 


Vun dem Lrfprunge / der Erhebung und dem 
unberhoften Fall 


Rußiſchen Regentens und Curlaͤndiſchen Herzogs 


Dru Johann / 


Ë Grafens von Biron / 
nd feiner ganzen Familie eine ausführliche Nachricht mitgetheilet wird. 


| 


Nankfurt am Mayn, in der Moͤlleriſchen Buchhandlung. 1741. 
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Der Deutſche. 


\ x Je ſtehts, wertheſter Freund, und wie habet ihr euch die 
N 


etlichen Jahre her, ſeit dem ihr euch nebſt den Rußlſchen 
@ B Voͤlkern, welche, wiewohl vergebens, uns am Rhein 
gegen Frankreich Dienſte zu leiſten, gekommen waren, 
wieder nach Moſcau begeben habet, befunden? Gewiß, 


ihr und eure gute Aufführung» trefliche Kriegeszucht 
im und herrliche Ordnung find bey uns Deutſchen noch 
ſer 


8 


mer in unberwelklichem Andenken; Ja wir tragen kein Bedenken, uns 

e unterweilen wilden und rohen Martis⸗ Soͤhne auf euer Beyſpiel zu ver⸗ 
A ſſen, da fie fich dann ſchaͤmen mäffen, daß die Schüler mehr Ehre eins 
at|eget haben, als die Meifter, Allein dieſes bepfeite geſetzt! In der That, 
P erkeeue mich recht herzlich, daß ich euch in Deutfchland, und zwar an Dies 
65 rte, wo uns manches gutes Glas Rhein- Wein und ein freundliches 
8 eſpraͤch, die Zeit verkuͤrzet haben, wieder geſund und recht munter ans 
de; vermuthlich werdet ihr etwas neues aus Moſcan mit bringen. Denn 
ñ viel unfere öffentlichen Zeitungen von dannen melden „So hat es eine ers 
faunliche Veraͤnderung allda geſetzt, und eure Scharfrichter haben eine Zeit 


` genug Gelegenheit gehabt , fid in ihrer Kunſt feft zu ſetzen. 

8 Der Ruße. Wiſenſchaf 

laubet, wert eſter Freund, daß wir nebſt den guten Wiſſenſchaften 

und herrlichen an ah auch die Redlichkeit, welche eurer ration 

n undenklichen Jahren her an nicht geringen Ruhm zuwege gebracht 
¿ 


bat 


36 rn — 
hat, von euch uͤberkommen haben, und daß ich mich demnach recht aufridy 
tig und von Grund des Herzens uͤber das en Gluͤck erfreue, daß ich 
euch annoch in erwuͤnſchtem Zuſtande antreffe; Den Lob⸗Spruch aber, den 
ihr meiner Nation wegen ihrer guten Aufführung; fo lange ſich im letzten beul 
ſchen und franzoͤſiſchen Kriege allhier am Rhein zu eurem Beyſtand einige 
tauſend Mann davon aufgehalten haben, beyleget, iſt mir zwar lieb zu höre 
er macht mich aber und meine Landsleute gleichfals niemals hochmüͤthiger; 
wir geſtehen vielmehr frey, daß wir das meiſte von unſerer guten Eint 
tung im Staats und Militaͤrweſen euch zu danken haben, und uns DW 
hero gar nicht beleidiget finden, wenn ihr euch als die Meiſter einer guten 
Aufführung, uns aber als eure Schüler darinner betrachtet. Jedoch gend 
hiervon, laſſet uns vielmehr nach unferer alten Gewohnheit, die ihr mi 
ſelbſt wieder in friſche Erinnerung gebracht habet, ein gutes Glas Wein zu 
uns nehmen, und einander dasjenige zuwiſſen thun, was fich wenigſten 
nach dem für euch bey jetzigen Umſtaͤnden zumal hoͤchſt ſchmerzhaſten Ab 
ſterben eueres Hoͤchſtſeel. Kaiſers glorwuͤrdigſten Gedaͤchtniſſes Carls des 
Sechſten merkwuͤrdiges zugetragen hat. Wenn ihr mir hierinnen werdel 15 
Sa e e e So pa 27 adele ebenfals nicht Ai 15 
In, euch von unſerm gegenwärtigen. Zuſtande in R 16 fuͤhr 
Bericht abzuſtatten. 5 | Rußland ausl 
| Der Deutſche. 


Wohlan dann! Euer Wille iſt der meinige, laſſet euch ſer bey mik 
nieder, meine Magd wird ſogleich mit einer Flaſche Wa ee un 
die Mäufer ein wenig damit anzufeuchten, wenn fie uns etwa von dem bie 
len Reden zu srocken werden. Sieh da! fie kommt ſchon wieder, ſetzt ch 
Wein und die Glaſer auf den Tiſch, ihr aber ffet uns allein, wenn aue, 
jemand nach mir fraget, fo laſſet es wieder kommen, denn ich habe mit! Ó 
ſem Herrn hier etwas im Vertrauen zu ſprechen. Es waren aber, we 0 
ſter Freund! damit ich meine Erzaͤhlung gehoͤriger maſſen anfange und 75 A 
zu frleden ftelle, Ihro ohnlaͤngſt verſtorbene Roͤmſſche Kaſſerliche und e, 
tholiſche Majeſtaͤt Carl der VI das ehemalige Haupt der ganzen, ei í 
heit, euer treuer Bundes⸗Genoße und mein tfeurefier, wie auch bó (10 5 
ſter Landesvater, deſſen mit allen einem fo groſſen Monarchen auf 700 
gen Tugenden gezerten Seele ich die vollkommenſte Zufriedenheit beh nung 
in GOtt, dem zurück gelaffenen verweßlichen Körper aber eine ungeſte hes, 
Ruhe in der Erde wuͤnſche, ein Sohn des glorwuͤrdigſten Kaiſers 
polds, und der durchlauchtigſten Eleonora Magdalena aus dem — 
Neuburg Dieſelben Ihre Hoͤchſifeel Kaiferl. und Cathol. Mair 


hen 


- — — — 


| blickten 


Ne * 
den r. October 168 5. das Licht der Welt. Den 17 September 1703. 
bekamen Sie die mit vieler Unruhe begleitete Spaniſche Crone, blieben auch 


10 Spanien ſo lange „ bis Sie den 12. October 1711, zum Nachfolger Des 


Herrn Bruders, des glorwuͤrdigſten Kaiſers Joſephs von den damals 
Frankfurt am Mayn befindlichen des Heil. Roͤm. Reichs Churfuͤrſten 
t deren anweſenden Geſandten einmuͤthig zum Roͤmiſchen Koͤnig und 
fer erwaͤhlet und den 22. December beſagten Jahres eben daſelbſt darzu 
ekroͤnet wurden. Im Jahr 1712. wurde dieſem groſſen Monarchen die 
Ungarifche Crone zu Preßburg aufgeſetzet „ 1723. aber die Boͤhmiſche zu 
rag Sonſt haben Ihro Majeſtaͤten, fo lange Sie als König in Spanien 
und Roͤmiſcher Kaiſer regieret, wenig Ruhe und ſind die meiſte Zeit mit 
regen bald mit Spanien, bald mit Frankreich, bald aber mit dem Erb⸗ 
MD der Chriſtenheit, ich meyne den Tuͤrken, beunruhiget geweſen. 


Der Buße: Mr 
| So iſt es meiner Hoͤchſtſeel. Monarchin, die wenigen Jahre uͤber, ſo 
ange Sie naͤmlich das Rußiſche Regiments ruder gefuͤhret, gleichfals er- 

(gen. Allein „ wenn mir recht iſt, ſo hat mir ein guter Freund von eurer 
Qüon erzaͤhlet, daß man gleich damals bey hoͤchſtgedachter Ihro Kaiſerl. 
Nicht Kroͤnung, als Sie von derſelben aus der Bartholomaͤi Stifts⸗ 
irche zu Frankfürt nach dem daſigen Römer unter Vortretung der 
Herren Churfuͤrſten und Ihrer Geſandten gegangen, Denenſelben eine uns 
gige Regierung propßezryet habe: weil damals Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. 
1 Trier das Reichsſchwerd ,, fo dieſelben getragen, halb aus der Schei⸗ 
Ñ gefallen waͤre, doch hätten: es dieſelben, ehe es noch die Erde beruͤhret, 


° gleich gefangen: und wieder hinein geſtecket. 


i dreeanin en ER Er 
wohn laſſe dieſes Vorgeben nebſt feinem. Grund und Ungrund eben fo | 
9) Fan ſeinen Ort geſtellet ſeyn, als dasjenige, da man aus dem Einzuge 
Ihre Kaiſerl. Majeſtaͤt zu Ihro Krönung, weil folder in tiefſter Trauer für 
1% damals ohnlaͤngſt verſtorbenen Kaiferlichen: Deren Bruder Joſeph 
dich ahe, urtheilen und gleich fals vorher verkuͤndigen wolte, daß der maͤnn⸗ 
bo Stamm des Allerdurchlauchtigſten Hauſes Defterreich mit dieſem Kai⸗ 
eb er derben wuͤrde. Daß beydes geſchehen ſey, ift ſattſam bekannt, was 
tigen e damalige Prophezeyung aus ſolchem Ihro Kaiſerl. Majeftät trau⸗ 
rp zuge an und für ſich ſelbſt anbelanget; So wollen wir unt nicht wei⸗ 
Feine einlaſſen, ſondern vielmehr als eine Wahrheit oder bloße Fabel 
ic legen, und uns vielmehr wieder zu unſerm Vorhaben wenden. Weil 
Auch weiter nichts von Ihro &aife. Majeſtaͤt hier anzufuͤhren nee 

+ 3 | 
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als was kurz vor, bey und nach Ihro Abſterben bis hieher vorgefallen if; 


als will ich blos denjenigen Zankapfel oder die Urſache der meiſten uno 
aller Mißhelligkeiten und Unruhen, die nunmehro nach dieſem ſchmerzlichen 
Fall theils ſchon zum Vorſchein gekommen ſind, theils noch kommen dorf 


ten, kuͤrzlich melden: Dieſe iſt die ſogenannte Pragmatifche Sancton En, | 


eine ſchon vorlaͤngſt in dem Haufe Defterreich eingeführte und von 

Kaiſerl. Majeſtaͤt den 19. April 1713. und he 1724. den „De 
wieder erneuerte, auch von den löͤblichen Ständen des H. R. Reichs und vol 
den meiſten, ja faſt allen europeiſchen Koͤnigen und Fuͤrſten garantirte Etb⸗ 
folge der Kaiferlichen Prinzeßinnen nach Abgang des männlichen Stall 
mes und nach dem Recht der Erſtgeburt in die ſaͤmtlichen unzertrennten auch 
niemals zu zertrennende Oeſterreichiſche Erbkoͤnigreiche und übrige CE 


lande. | 
Von dich Prahmalſchen Canetien Babe ié hhi 
on dieſer Pragmatiſchen Sanction habe ich ſchon vi eat 
und eure Beſchreibung, die ihr mir alleweil davon I —— : 9 0 m 
ein ziemliches Licht, von dem, was ich vorhero nicht gewuſt habe. Ich ni 
te euch zwar noch eins und das andere davon zu fragen; jedoch ich wi coc 
in eurer Erzaͤhlung nicht irre machen, vielleicht wird deren in der Forlſehull 
derſelben mit mehrerm Erwehnung geſchehen? | 
Der Deueſche. | | auch 
Ach ja! hieran ift nicht zu zweiffeln, und bis dahin wollen wir es a 
verſparen; Inzwiſchen will ich da, wo ihr mir in meine Rede gefallen ur 
das Ende meines Berichts von dem, was vor Ihro Hoͤchſtſeel. Kaiſerl. . 
Cathol. Majeſtaͤt Abſterben unter Dero ruhmwuͤrdigſten Regierung vol, 
gangen iſt, abbrechen, und von Dero ſchmerzhaften Krankheit und doch 
betruͤbten Abſterben, Begraͤbniß, und was ſich nach der Zeit bis dieſe Glu 3 
de zu Wien und an den vornehmſten Höfen ins und auſſerhalb Deutſchl 
nach erhaltener Nachricht von dieſem Trauerfall beſonders merke 
zugetragen hat, namhaft machen. Als ſich Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt u ef 
Hoff Gemahlin und andern hohen Anverwandten, wie auch dem Kalle, 
Hofſtaat zu Anfang des Monats Octobers dieſes 1740ſten Jahres bunte, 


thurn mit der Jagd und andern Ergoͤtzlichkeiten die ſchwere Reg daß 


laſt in etwas zu erleichtern und Davon auszuruhen ſuchten, fügte es dr 

Hoͤchſt dieſelben den 13. ſelbigen Monates von A —— Brec en 
fallen wurden. Wie nun dieſe Unpaͤßlichkeit, die erftlich von einer Erkal; 
tung herruͤhrete, immer mehr und mehr ein gefaͤhrliches Anſehen gewanne? 
So ſahe man ſich genoͤthiget, von dannen in vollem Gallop a 


eiſen / da 
bzur eiſen ſich 
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ſch unterdeſſen hro Majeftät bey ſtarken Leibes⸗ Schmerzen im Wagen 
Vöchfale le 1 bis Sie endlich nach drey Stunden auf 
dero Sommer; Schloß, die Favorita genannt, welches 8. Meilen von 
Halbthurn entfernet ift, ankamen. Von demſelbigen Tage an , wurde es 
Mfehendg ſchlimmer mit Ihro Majeſtaͤt. Denn den 15. wurden Dieſelben 
lig bettlägerig, dahero auch die damalige Gala unterblieb. Den 16. lied 
man Ihnen zur Ader, und den 17. kuͤndigten endlich Denenſelben Die Herz 
ke nach gehaltenem Confilio Medico mit vieler Beſtuͤrzung die betruͤbte Zei⸗ 
lung an, daß Sie ohne einem goͤttlichen Wunderwerk ohnmoͤglich wie; 
der aufkommen wuͤrden. Ihro Majeftät bezeigten ſich bey Anhörung dieſes 
gelaſſen, und wie Sie in Ihro ganzem glorreichen Leben gethan hatten, 
alſo auch jetzo als ein guter Catholiſcher Chriſt; machten feb dahero als⸗ 
bald zu ihrem Tode fo bereit, daß ſich die Umſtehende der Thraͤnen nicht ers 
ren konten. Es wurden ſogleich in allen Kirchen oͤffentliche Gebeter an⸗ 
geſtellet, gegen 4. Uhr alle Wachten verdoppelt, und gegen Abend muſten 
wohl die Althauniſchen Dragoner, deren voͤlliges Regiment von Crems 
und Stockerau nach Wien beruffen worden, als auch die Stadt⸗Militz 
duf guter Hut ſtehen. Nicht weniger wurde felbigen Tages bey Strafe vers 
boten, einige Poſten und Staffetten abzuſchicken, die Comedien blieben 
ichfals eingeſtellet, und die Stadt⸗Bank wurde auf etliche Tage geſchloſ⸗ 
ber weil der Zulauf derer / die ihr Geld heraus haben wolten, auſſeror⸗ 
entlich war. Dienſtags den 18. wurde ſchon in der Fruͤhe das ganze Mi⸗ 
erium zuſammen beruffen, nachhers ſowohl der Weihbiſchof als der 
bſtliche Bottſchafter in die Favorita hinaus geholet, bey welcher Ge⸗ 
an heit an dem Wagen des letztern das eine Rad zerbrach, daß er ſich 
gu einer Lehn⸗Kutſche bedienen muſte. Gegen 2. Uhr des Nachmittags 
mögen Tages empfingen aller hoͤchſt Dieſelben das hoch wuͤrdigſte Abends 
N öffentlich aus den Händen des beſagten paͤbſtlichen Bottſchafters Cas 
aaa Paolucc, Nach deſſen Empfang wolte zwar des Abends verlauten, 
Mes ſich etwas zur Beſſerung anlaffe , gleichwohl aber ertheilten Ihro 
m leſtaͤt der Kaiſer die folgende Nacht erſtlich der Erkherzogin Anna 
eine da ſodann dem Großherzog von Toſtana, mit dem Sie ſich auch 
ile unterredeten, ferner dem Prinzen Carl von Lothringen, 
uf dem Sie dieſelben ausdrücklich darzu vor Dero Bett hatten rufen 
Glos einem nach dem andern den letzten Seegen. Und weil die Frau 
And a tfogin Maria Thereſia feit dem 16. October wegen Schrecken 
if eidweſen über die Unpaͤßlichkeit ihres Herrn Vaters das Bett hüten 


0; So wendeten ſich Ihro Majeflät der obwohl bereits ganz W 
2 ‚aifer 


3 08 Ko) @ 


Kaiſer nach der Seite ihres Gemachs, und ertheilten ihr gleichfals Ihren 
letzten väterlichen Seegen, worauf Sie dem Großhergoh uten, 
derſelben ſeiner Gemahlin ſolches zu hinterbringen. Nachgehends liel 

Sie ſich den Kelch zeigen, worein man nach Ihro hoͤchftſeeligen Abſcheſden 
Ihro Herz legen werde, und nachdem Sie denſelben genau beſehen hatten 
verordneten Sie, wie es mit Ihro Leiche folle gehalten werden. Denſe 

gen Abend vor erwehnter Einſeegnung gaben Sie auch dem Grafen Gun? 
acker von Stahrenberg/ der durch eine Staffette auf Ihro Majeſtaͤt Bie 
fehl ausdruͤcklich nach Wien war beruffen worden, zu derſtehen, wie Sie 
von feinem Eifer und von feiner Treue ganz verſichert wären, Sie empfoͤh⸗ 
len ihm demnach die regierende Kaiſerin und ihre Kinder, wie auch die Be 


waltung der Gerechtigkeit und fleißige Austheilung der Allmoſen an die tÍ ` 
| alte 


men nachdruͤcklich an. Lieſſen auch, wie es mit Ihro Leiche folle geh 
werden, in Gegenwart beſagten Herrn Grafens, imgleichen des Herrn < ” 
ton von Bartenſtein und des Herrn Grafens von Sinzendorf als e 
Codicill 168 auffegen, und uͤbergaben folches, nachdem Sie es iche 
haͤndig unterſchrieben hatten, erwehntem Herrn Baron. Den 19. Oele of! 
zu Nachts gleich nach r. Uhr empfingen Sie durch den Kaiserlichen Ho 
Pfarrer, Herrn Bartholomaͤum Trilſam / das heilige Sacrament der IF 
ten Oelung, chriſteatholiſchem Gebrauch nach, und zwar bey bezeug “ 
ungemeiner Heberlaffung in den göttlichen Willen auf bag allererbaulich 
worauf dann Dieſelben kurz hernach noch vor 2. Uhr und alſo des N niſ⸗ 
zwiſchen dem 19 u. 20. Octobers zu Folge des unerforſchlichen Verh 19 nd 
ſes Gottes nach einem Be Alter von 5. Jahren, zwey Wochen u Ü 
vier Tagen und hinterlegter Regierung des Römiſchen Reichs im zoſte, 
des Spaniſchen im 28ſten, des Hungariſchen und Boͤhmiſchen auch n, 
zoſten Jahre, nach einer ſieben Tage langen durch ſich geaͤuſſerte Entzuͤ 
du der Leber, und ſich daher ereigneten ſtarken und öftern Brechen au š 
& ndenen ſchweren Krankheit, zum allgemeinen Leidweſen Det gelte | 
afallen und Unterthanen , bas Zeitliche mit dem Ewigen vewechſelten. in 
ſich dann die verwittibte Kaiſerin und Dero Durchlauchtigfte Enherbogn, 
Tochter Maria Anna ſogleich nach dieſem ihnen durch Leib und Seele Sa⸗ 
genden Verlust Ihres geliebteften Gemahls und Vaters ins Kloſer der Sa, 
leſianerinnen — ae zu der verwittibten Roͤmiſchen Kaiſerin Ama 
lia Wilhelmina Mfuͤgten; Ihro Königliche Hoheit aber der @rofbere 
von Toſcana und Ihro Durchlaucht der Prinz Carl erhuben ſich nach der 
iſerlichen Bes in Wien. 113, 4 
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Der Ruße. 
Verzeihet, wertheſter Freund, daß ich eure Erzaͤhlung ein wenig unter⸗ 


breche und meine Betrachtung uͤber den in Anſehung des Allerdurchl Hau⸗ 


ſes Oeſterreich recht merkwuͤrdigen Monat October anſtelle. Denn wir 
lefen, daß der Kaiſer Rudolph der I. Graf von Habsburg, der Stamm⸗ 
vater dieſes hohen Hauſes, die Krone des Heil. Roͤm. Reiches in eben dieſem 
Monate erworben, und auch darinnen mit ihr eben dieſes Haus ſeinen 
mannlichen Stamm verlohren habe. Wie denn uͤberhaupt folgendes zu 
merken iſt: Beſagter Rudolph wurde im October 1273. zum Kaiſer er⸗ 
wehlet, der 1. October war des Hoͤchſtſeel. Kaiſers Carls des VI. Geburts⸗ 
tag, der lte October 1711. deſſen Kaiſerlicher Wahltag, und der ꝛoſte 
October dieſes 173 0ſten Jahres deſſen Sterbetag. Dieſe Schickſale des 
Erzhauſes Defterreich hat eine geſchickte Feder in folgende Reime gebracht: 

Gott, der die Kronen giebt und nimmt, 

Hat den Getober auserſehen, 

Den Stamm von Habsburg zu erhoͤhen: 

Dieſelbe Jahrszeit auch beſtimmt, 

Dem Preiſe ſolches Stamms, dem Sechſten Carl das Leben 

Nebſt der verdienten Kron des roͤmſchen Reichs zu geben. 

Ach aber, daß der Monat jetzt 

Auf einmal raubt, was er geſchenket! 

Eh Deutſchlands hoffend Herz es denket, 

Sieht ſichs in tiefſte Trau'r geſetzt, 

Sein ſchoͤner Lorbeerbaum wirft nun die letzten Reiſer 

Ins allzufruͤhe Grab mit unſerm groſſen Kaiſer. 

Ihr Muſen, denen jederzeit | 

Der theurſte Kaiſer hold geweſen, 

Gebt ſeinen Ruhm der Welt zu leſen, 

Beſinget feine Treflichkeit, 

Laßt dem Monarchen doch, der euch geliebt, zu Ehren 

Ein wuͤrdig Klagelied auf euren Floͤten hoͤren. 

Der Deuſche. 
6 Der Einfall ſcheinet mir nicht uneben zu ſeyn, und wenn ihr erlauben 
ollet; So will ich euch gleichfals einige merkwuͤrdige Gedanken uͤber die⸗ 
N Todesfall mittheilen. Denn alſo hat einer bie fünf ſelbſtlautende Buche 
ſolbeg des Alphabets, * der Kaifer Friederich der III. ſich zum Wahl⸗ 
pruche auserkieſet hatte, nämlich A. E. I. O. V. damit der gegenwärtige Aus⸗ 


hang des Oeſterreſchiſchen männlichen Stammes dadurch angezeiget — 


` 
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alfo ausgelegt: Auftria Erit In Octobri Vidua, das ift, Oeſterreich wir, 
in dem October eine Wittwe ſeyn Wahr ift es. Denn wir Finnen Dale 
be anjetzo, nach Abſterben ſeines iheureſten Gemahls Carls des Sechſtel 
welches, wie erwehnet, im October erfolget, wuͤrklich als eine Wittwe br 
trachten. Ein anderer geſcheider Kopf hat in einem Chronodiſticho und ine z 
nem attígen Anhange darzu, alfo feine Gedanken hierüber an den Tag 96 
leget, und zugleich ſeine Hofnung, die er auf die weiblichen Erbfolgen unſel 
hoͤchſtſeel. Kaiſers feet, alſo ausgedrückt: | 5 
WVLIMa ſpes aVftrle In CaroLI ſextl poſter ls reDIVIVa erlt. 
Ultima ſpes anni, quæ frigore perditur acri, 
Omine fatidico triftia ſigna refert. 
Auſtriacæ gentis periit ſpes ultima fato 
Præcipiti, CAROLVS defiit eſſe Pater. 
Sed velut excepit jam tempora nubila Phœbus 
Lætior, et terras (pes rediviva fovet. 
Auſtriadum læto (pes ultima ſola reſurget, 
| Sicque Pater CAROLVS poſteritatis erit. nut 
Noch eine andere in der lateiniſchen Dichtkunſt wohl erfahrne $ 
hat dieſes aufgeſetzt: | 
Quem Tagus atque Padus, coluit quem Rhenus et Iſter, 
Delicium populis, orbis uterque ! Tuis. 
Quemque ſuum Imperii fortis Conftantia primis 
Heroum fecit, Cæſaribusque parem: 
Hunc tibi, fatalis Summis Magnatibus annus (*) 
Teuto! rapit, fatum hoc heu! doliture diu. 5 
Eben dieſer geſchickte Kiel hat nachſtehendes Chronodiſtichon au 
Klagliedern Jeremia Cap. V; 16. aufgefeßt: | „ Daß 
Die Crone Vnſers Havpts Ift letzt abgefalL Len. O Wehe! 
Vr fo geſyndlget haben. BR: 
Und aus Virgilii Reiſebeſchreibung des Trojaniſchen Prinzens Aeneas >. 
MIſerar, Daq Ve, Venlt asborlbVsq Ve ſatlsqve LVe; aÇ Lethlfer ann 
ie Der Buße. Pe che; Al⸗ 
, Diaſe Einfälle laſſen ſich hören, und ſchicken ſich wohl zur Sa dae hald 
lein b fort in eurer Erzaͤhlung, damit ich euch durch die meinig 


den 


ablöfen möge, 5 


: [0% LVI, climactericus heroicus diäus, 


| 
| 
f 
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Dier Deutſche. f | 
Gleich nach Abſterben des Kaiſers Donnerſtags den 20ſten October trat 
deſſen Durchl. und aͤlteſte Frau Erbtochter, zufolge erwehnter Pragmati⸗ 
chen Sanction und nach dem ihr zuſtehenden Recht der Erſtgeburt, da 
eine maͤnnlichen oder naͤhere Erben, als ſie vorhanden ſind, ich meyne die 
rinzeßin Maria Thereſia, die Regierung über alle Dero Erbkoͤnigreiche 
und Lande an, und es ſind hierauf von dieſer Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt won 
ngarn, Boͤhmen 2c. unſerer nunmehrigen allergnaͤdigſten Fuͤrſtin und Frau⸗ 
en, nicht nur die geſamten, fo wohl zu Wien zugegen als auch auswaͤrts ſich 
befindende Herren geheime Räthe, Hofbedienungen und anderweitige Stel⸗ 
en, Aemter und Chargen, ſo, wie ſie unter der vorigen Kaiſerlichen Re⸗ 
gierung bis dahin beſetzet waren, noch weiters hin, jedoch nur provilorio mo- 
do, beſtaͤtiget, auch anbey von hoͤchſt Deroſelben Koͤnigl. Majeſtaͤt zu ferne⸗ 
rer Aufrechthaltung des allgemeinen Credits, und Befoͤrderung des oͤffent⸗ 
lichen Mutzens die allergnädigfte ee ngen ertheilet worden. 
er Auße. 
Werden denn Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt hinfuͤhro ohne Beyſtand Ihres 
Gemahls Hoheit oder ſonſt zur Mitregierung verordneter treuer Raͤthe das 
Regiment uͤber Ihro weitlaͤuftige Erblaͤnder alleine fuͤhren? 


eutſche. 
Es werden zwar Dieſelben Dero Erblaͤndern als eine unumſchraͤnkte 
Sürftin vorſtehen; gleichwohl aber durch Beyſtand Dero Durchl. Gemahls, 
Herrn Großherzogs von Florenz und Hertzogens von Lothringen und 
dar, als für deſſen Haus der höchftfeeligfte Kaiſer in feinen letzten Lebens⸗ 
ſtunden inſonderheit ſehr guͤnſtig geſprochen haben ſoll, imgleichen durch 
üzlehung dererjenigen hohen Miniſter, welche als Unter⸗ und Interims⸗ 
egenten, ſonderlich uͤber ſolche Erblande die Aufſicht zu fuͤhren in Ihro 
zaiſerl. Majeſt. letztem Willen ernennet worden find, die Regimentslaſt ſich 
erleichtern. Unter dieſen ſind die vier vornehmſten der Graf Gundacker von 
cahrenberg, der Landmarſchall Graf von Harrach, der Graf von Khe⸗ 
enhuͤller und der alte Feldmarſchall Graf von Palfy, welcher kuͤnftighin zu⸗ 
bre den hohen Titel als General; Lieutenant führen wird. Die letzt verwit⸗ 
e 
viel annehmen. 


Der Ruße 


| Rare unmehre bin ich begierig zu wiſſen, woher es gekommen, daß Ihro 


erl. M I ' . ' . Ó | 
ſtorben find Neſtat gleichſam in Dero beſten Jahren und ſo unvermuthet ge⸗ 


B 2 Der 


aiſerin aber werden ſich hinfuͤhro der Regierung weder wenig noch 


k! 
k] 


ex x. 


Der Deutſche. q. 
Die Urſache hiervon liegt klar am Tage, wenn art erweget, daß bd 
der den 20. October Donnerſtags geſchehenen Eroͤfnung des verblichenen 
Kaiſerl. Leichnams in der Leber ein Stein, fo groß als ein Tauben: Ey wie 
wie auch die Galle in groſſer Unordnung gefunden worden, ſo, daß nul 
mehro der Grund, warum ſich Dieſelben bereits einige Zeit vorher bey Ihrem 
Leben des Nachts nicht wohl befunden, und ſich des Morgens öfters erbrechen 
muͤſſen, deutlich erhellet. Sonſt iſt noch zu merken, daß an eben dieſem Tage di 
neue Königin von Ungarn und Böhmen den Titel der Majeſtaͤt annahmen, 
und deswegen alle Haͤupter von den ſaͤmtlichen Gerichts⸗Hoͤfen zu ſich zul? 
lieſſen. Sie thaten dieſen hierauf mit vielen Thraͤnen den Tod ihres Her 
Vaters kund und ermahneten fie, in treuer und eifriger Beobachtung UN 
Betrachtung der Pflichten ihres Amts fortzufahren. Es ſtund die KönigM 
bey dieſer Gelegenheit unter einem Baldachin vor einem Tiſch und Dero OP 
mahl befand ſich etwas hinter Ihro Majeſtaͤt zur rechten Seite: Auch 
wurden um 4. Uhr beſagten Tages Couriers an die Churfuͤrſten, welch 
Reichs, Vicarii find, und an andere Höfe, vornehmlich nach Mainz, wel 
der daſige Churfuͤrſt Reichs⸗Canzler iſt, abgefertiget. Dieſer lies gl ch 
nach erhaltener Nachricht von des Kaiſers Tod den ſaͤmtlichen Churfuͤrſtel 
vermoͤge der guldenen Bulle und als Erz⸗Canzler, dieſen Todesfall eich 
fals kund thun, und fie zur kuͤnftigen Wahl eines Königs und Kaiſers A 
den 27. Februar. 1741. nach Frankfurt am Mayn einladen, auch dem Br 
giſtrat zu Frankfurt beydes zu wiſſen machen, um ſich wegen der Quartier 
und was ihm ſonſt, vermoͤge der guldnen Bulle, zu thun oblieget, barna Ç 
richten. Der Koͤnigl. Polniſche und Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Geſandte Herr Ba- 
ron Zech ſchickte gleichfals einen Expreſſen an feinen zu Warſchau befindl. 
chen hohen Principal ab, und lies ihm dieſen Todesfall zu wiſſen thun; we ch 
Nachricht aber an ſelbigem Hofe nicht wenig Schrecken muß verurſachel DIE 
ben, wie hauptſaͤchlich daraus erhellet, daß Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt ſo dan 
der Expreſſe zu Warſchau angelanget war, ſich ſelbigen Tages faſt bis Nachts 
1, Uhr mit dem Cardinal Lipsky, Primas Regni und den damals gegenwa? 
tigen Churſaͤchſiſchen Cabinets⸗Miniſtern unterredet haben. Und ſolcherge, 
ſtalt iſt dieſe Nachricht auch von allen andern zu Wien befindlichen ausw ç | 
tigen Geſandten, Reſidenten und Legatione-Secretaͤrn an ihre reſpectiven 2” 


—— 


ſe ſelbigen Tages noch abgefertiget worden. 


Der Vuſſe. übte 


Sonderlich muß Spanien viel daran gelegen ſeyn, dieſe beg t 
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Poſt am erſten mit zu vernehmen, weil der zu Paris befindliheSpanifche | 

Sefandte, der Fuͤrſt von Campo Florido, nachdem dieſer Todesfall in | 

Paris kundbar worden, ſogleich einen Courier nach Spanien abſchickte und | 
demſelben yo. Lois d'or verſprach, wenn er in 6. Tagen zu Madrit ſeyn 

wuͤrde. Welche Verehrung derſelbe auch redlich verdienet hat, indem er | 

den gten November gluͤcklich im Escurial angelanget ift ; worauf ſogleich | 

der Staats: Seeretär ſtehendes Fuſſes mit der mitgebrachten Zeitung | 
zum Könige ging. Da dann die Königin augenbicklichs zum Könige ins 

Zimmer gefuͤhret und verſchiedene Glieder des geheimen Raths gleich⸗ | 

Ag dahin beruffen, mit ihnen auch eine Unterredung, Die über zwey | 

Dfunden dauerte, angeſtellet wurde. Nach dieſem war man in den ' | 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 


Kanzleyen bis in die ſinkende Nacht ungemein befchäftiget die Courriers 
och abzufertigen, und den Sten November wurde abermals im Escu⸗ 
rial groſſer Rath gehalten. Wie hat man aber dieſe Zeitung in Frank⸗ 
eich aufgenommen? Sayaq | 
| Der Deutſche. | 
. Man hat freylich auch groſſe Augen bey deren Vernehmung gemacht, 
Aleichwohl aber langte kurz hernach zu Wien ein Courier von Paris an, 
Welcher die wichtige und angenehme Bottſchaft brachte, daß der allerchriſtl. 
Jonig bey einem ſehr zahlreichem Hofe öffentlich ſich vernehmen laſſen: Wie 
bro Königliche Majeft. wegen uͤbernommener Garantie der Kaiſerlichen 
Pragmatiſchen Sanction, die aͤlteſte Erztochter des aus der Welt gegange⸗ 
den Raiferg, die Frau Erzherzogin Martam Thereſiam in der rechtmaͤßig an⸗ 
hatte degierung aller Kaiſerlichen Erbkoͤnigreiche und Staaten auf das 
kaftigſte handhaben und beſchuͤtzen wolle. bez 
Das Verſprechen iſt gut, und wenn es recht gehalten und erfuͤllet | 
beide i Deuschland ſchon eines groſſen Stuͤcks feiner kuͤnftigen Rus 
e verſichert. Allein beliebet in eurer vorigen Erzählung fortzufahren. 
| a | Der Deuſche. 
. Dieſes ſoll ſogleich geſchehen. Freytags den 21ſten October wurde der 1 
weoblichene Körper nachdem derſelbe gewöhnlicher maſſen, wie erwehnet, | 
995 eröfnet und einbalſamiret worden, in aller Fruͤhe aus der Favorita 
Nr m der Stille nach Wien in die Kaiſerl. Burg, wohin der verſtorbene 
š er während feiner Krankheit beſtaͤndig groſſes Verlangen getragen hatte, | 
Š acht, und daſelbſt in dem fogenannten Ritterſaale auf einer Trauerbuͤhne | 
amſtags, Sonntags und Montags öffentlich gezeiget. Es war dieſer | 
3 | Saal, 4 
1 
| 


auf des andern Tags, Samſtags den 22. October, die Haͤupter per ht" 
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Saal, wie auch andere Zimmer, ſchwarz überzogen, und Ihro Kayſerl. 
Majeſt. [agen in einem Spaniſchen ſchwarzen Mantelkleide, mit einer Peru⸗ 
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eke und Hut auf dem Haupte, wie auch einem Degen an der Seite, unter ele 


nem ſchwarz fammeten Baldachin, auf einem drey Staffel hohen mit gold⸗ 
und filbernem Stuͤck uͤberzogenen und mit vielen auf ſilbernen Kuchen bren⸗ 
nenden Wachskerzen umgebenen Trauerbett. Bey den Fuͤſſen ſtund ein ſilber⸗ 


nes Crucifix, zu beyden Seiten des Leichnams lagen auf 4. goldenen Ku 


die Kaiſerl. Krone, der Reichsapſel und Scepter, die Spaniſche Krone 
mit dem guldnen Vließ, die Koͤnigl. Ungarſſche und imi Km und 
der Erzherzogliche Hut. Auf der Seite nicht weit davon in einem fübernen 
Zerguldeien Becher und das Herz und die Zunge; und gleich neben Diele" 
Becher war ein Keſſel mit demſKayſerl. Hirn, Augen und Eingeweide, welcher 
Keſſel, wie auch der Becher mit ſchwarzen Taffet bedecket waren. Bey den, 
Trauerbett befanden fich die 4. Kaſſerliche Kammerherren und J. Kammer 
diener mit ſchwarzen Mänteln, wie auch +, Geiſtliche von der Kaiſerliche 4 
Hofkirche der W. W. E E. P. P. Auguſtiner⸗Barfuͤſſer, nicht well N, 
die gewoͤhnliche Kaiſerliche Leibwache von Hatſchirern und Trabanten 0 
che erſtern von Stund zu Stund abwechſelten. Der Zulauf von Leuten nr 


bey war unbeſchreiblich. Beſagten Freytags hielten auch Ihro Koͤnig aden 


heit der Großherzog von Toſcang eine Unterredung mit allen ano or 


hohen Generalsperſonen von morgens 10. Uhr big nachmittags 3. Uhr I n⸗ 


ter und alle Officiers, deren Gegenwarrt zu Wien nicht anglich nb 
thig war, Befehl erhielten, ſich ohne Verzug nach hein dee Do 
zu verfügen. Inzwiſchen follen alle Regimenter auf den gewohnlichen Sn 
gefehet werden, und es find bie aus Ungarn zurück kommende Demmin, 
befehliget worden, ihren Marſch zu beichleunigen. Der Hof Krieget 
auch an alle in Ungarn commandirende Offieiers Crapßſchreiben ab lassen 


vermoͤge deren ſie die Regimenter den Eid der Treue an die neue Kön gie 


ſolten abſtatten laſſen, bey welcher Gelegenheit die neue Königin, gleich 

ſie in Ihro uͤbrigen Erblanden gethan eben, auch — Presburg und t, 
bie übrigen Ungariſche Geſpaunſchaften oder Comitate durch folgendes >" 
ze Antrefung der Regierung kund thun lieſſen: | . 


Wir Maria Thereſia, von Gottes Gnaden, Königin in Ungarn, 
Böhmen, Dalmatien, Croatien und Selavonien, Erb 
zogin in Oeſterreich ꝛc. ꝛe Herzogin von Lothringen und Groß! 


herzogin pon Toſcana. 


— 


„ 
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Ihr würdige ac. c. Liebe und Getreue. 

Demnach der göttlichen Allmacht und Vorſehung, deren Wink und 
Fuͤgung alles unterworfen iſt, nach ihrem allgemeinen Rathſchluß uͤber das 
wenſchliche Geſchlecht gefallen hat, den Allerdurchl. Grosmaͤchtigſten Fuͤrſten, 
oͤmiſchen Kaifer, in Germanien, Hiſpanien, Hungarn, auch Boͤhmen 
oͤnig, Herrn Carln, glorwuͤrdigſten Andenkens, Unſern hoͤchſtgeliebteſten 
Herrn Vater, am ao, dieſes ſich endigenden Monats October aus dieſer vers 
gaͤnglichen Zeitlichkeit in die ſeel. und ewige Ruhe abzurufen: als haben wir 
icht unterlaſſen wollen, dieſen uns alleſamt hoͤchſtſchmerzlichen Fall Euch eben⸗ 
fals mit Betruͤbniß zueroͤfnen. Und weil durch dieſengroſſen Trauerfall anlins, 
As unmittelbare Erbin und Nachfolgerin dieſes weyland Unſers Herrn und 
aters, auch die Regierung Unſers Koͤnigreichs Ungarn und darzu gehoͤriger 
Lande, in Kraft der Grundgeſetze dieſes K oͤnigreichs, und namentl. des 1. und 


3. Artickels, welche auf dem Ungarifchen allgemeinen Land» oder Reichstage 


m Jahr 1725. feſtgeſetzet worden, glücklich heimgefallen, und von Uns ange⸗ 
{teten worben, den auch die Beherrſchung nur gedachten Königreichs Ungarn 
in Unſere hoͤchſte Hande aufgenommen; Alſo haben in deſſen allen zu Folge Vir 
uch mit Koͤnigl. Gnade anermahnen wollen, daß Ihr eurer Homagial-⸗Pflich⸗ 
len eingedenk, allen euren treuen Gehorſam, wie Ahr ſolchen jederzeit mit Eifer 
Unſern Vorfahren ſeeligſten Gedaͤchtniſſes ruͤhmlichſt geleiſtet habet, auch Uns, 
Eurer rechtmaͤßig geſetzten Königin und allergnädigfien Frauen freudig zu 

leben, und mit nicht geringer Devotion und unwandelbarer Treue, als Unſere 
beni Koͤnigreiche und Provinzen gegen Uns zu erweiſen und zu bezeigen Cuch 
f. tebet. Wogegen ihr verſichert und gewiß ſeyn koͤnnet, daß Wir dieſes Un⸗ 
er Uns vor namlich fo lieb und werthes Königreich Ungarn, und alle deſſen ge 
ceue Staͤnde und Nachgeſetzte, in ihren Rechten, Privilegien, Freyheiten, und 
Immunitäten, unwandelbar und unverbruͤchlich erhalten / und erhalten laſſen, 
I von allem dem, was Wir zu dieſes Königreichs Nutzen und Beſten, deſſen 
de eſchuͤtzung und Erhaltung ſeines Ruheſtandes dienſam erachten moͤchten, we⸗ 
ña. auf dem allgemeinen Lands und Reichs⸗Tag welchen Wir ohnehin bey nach⸗ 
e rbeqvemen Gelegenheit zu halten, Vorhabens ſind noch auch ſonſt anderwaͤrts 
Swa unterlaſſen wollen. Vielmehr werden Wir alle unſere Beſtrebungen und 
gin übungen dahin anwenden, daß Ihr an uns eine gnaͤdige Frau und Koͤm⸗ 
jun finden moͤget, Wir wollen uns auch beffeißigen, aller Unſerer Unterthanen 
erſtiler ſetzende gute Erwartung, wo nicht gar zu übertreffen, dennoch ſelbige zu 
gend en. Die wir euch mit Unſerer Koͤnigl. Gnade und Guͤte gnaͤdig und wohl 
x ogen bleiben. Gegeben in Unſerer Oeſterreichiſchen Stadt Wien, am zaften 

Auge des Octobris im Jahr des HErrn 1740. N 5 

l MAKIA THERESIA. Graf Ludwig von Bathiani. 

Joſeph Koller. Weil 
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Weil nun dieſes Circularſ hreiben den 24.0) h⸗ 

| n Diele Arſchreiben den 24. October zu Preßburg, Dad 
ne dem die Stände wegen des zu erwehlenden neuen Col ate A da⸗ 
f eh en e 1 und darauf fogleich eine ſehr de⸗ 

nuhige Antwort wieder zurück nach Wien abgefertiget worden; I Í 

Euch dieſelbe hier gleichfals mittheilen. brug warden Sei 

5 Allergnaͤdigſte Frau. ; 

Aus Cw. Koͤnigl. Majeſtaͤt unterm 22. des lauffenden Monats an un 
erlaſſenen für ganz Europa ſowohl, als vornehmlich vor Dero Erblande wahl? 
haftig traurigen, aber hoͤchſt gnaͤdigen Notifications-Schreiben, haben wir mit 
unausſprechlicher Betruͤbniß und Empfindung unſers Gemüths vernehmen 
muͤſſen, welchergeſtalt der majeſtaͤtiſche und allmächtige GOtt, deffen une; 


forſchlicher Fuͤgung und Wink alles unterworfen, nach feinem über das menſch⸗ 


liche Geſchlecht ergangenen allgemeinen Rathſchluſſe den geheiligſten Fuͤrſtel 
Roͤmiſchen Kaiſer, auch in Hiſpanien, Germanien, ul, Bite 4 


matien, Croatien ꝛc. König, Carl den Sechften, glorwuͤrdigſten Andenken, 


unſern allergnaͤdigſten Herrn, Herrn, und Ew. Koͤnigl. Majeſt. innigſt geliebte“ 
ſten Herrn Voter am 20. dieſes zu Ende laufenden Monats DetobeiuueD 
fer vergaͤnglichen Zeitlichkeit zur Ruhe der ſeeligen Ewigkeit abgerufen; 9 
nach ſothanem betrübten Trauerfall Ew. Koͤnigl. Majeſt. als dieſes Der ne 
ligſten Herrn Vaters Erbin und Succeßorin unter andern auch die Regier n 
dieſes Koͤnigreichs Ungarn, mit dazugehörigen Landen, in kraft der Sffeneli@)* 
Geſetze dieſes Königreichs namentlich des ıften und zten Artickels, welche 5 
no 1723. auf dem Ungariſchen Reichstage feſtgeſtellet worden, gluͤcklich x 
gnaͤdigſt angetreten; und an Beherrſchung dieſes Reichs Dero höͤc ſte und a, 
lergnädigfte Hände angeleget. Gleichwie wir nun eines theils den beſall, 
mernswürdigen und nimmer zu ln ER toͤdtlichen Hintritt unſers allergm ; 
Digften Herrus mit Vergieſſung unzaͤhliger Thraͤnen beklagen, und den alma $ 
tigt und barmherzigſten Gott eifrigft und inniglichft anflehen, daß er | > 


Kaiſerl. und Koͤnigl. Majeſtaͤt die ewige Ruhe verleihen wolle; Alſo ae“ 


en wir uns hingegen alleſamt mit gleichem Herzen demuͤthigſt über Ew. Mahn 
glücklich angetretene Regierung und Behertſ hung, und nen Deroſelben 
aus treuperpfichteſtem Herzen ein langes Leben, amt einer glücklich und lane 
wierigen Regierung. Gleichwie wir uns allzuwohl unſerer Homagial⸗ fie 
erinnern, und in tieſſter Demuth und Devotion ſolche Ew. Koͤnigl. Mal fr 4 
Maj. unſern Homaglal⸗Gehorſam und ewige Treue, fo gar mit Vergieflü h 


unſers Blutes, und mit allem Eifer und Muth leiſten und erweiſen. Demmi, 


K... _ m _ .. . 
digſten Regierung, Dero getreue Stände und Nachgeſetzte in deren Rechten, 


kivilegien, Freyheiten und Immunitäten ungekraͤnkt und unverbruͤchlich zu 
Frey 


halten, auch was zum allgemeinen Beſten dienet, und ſonſt alles andere bes 
| andig bey dem naͤchſt zu haltenden Ungariſchen Reichstage allergnaͤdigſt zu be⸗ 
wuͤrken verſprechen, auch ſolches hoͤchſtmildeſt kund gemachet; So ſtatten wir 
ür folche Königliche hoͤchſte Gnade Ew. Koͤnigl. Majeſtäͤt unſterblichen Dank 
‚und leben des zuverſichtvollen Vertrauens, es werden Ew Koͤnigl. Majes 
ero uns zuunſerm beſondern Troſte bey Antritt Dero glorwuͤrdigſten Regie⸗ 
zung großmuͤthigſt zugeſagte Gnade durch Beſchleinigung des zu Folge obiger 
eichs⸗Geſetze allergnädigft angebotenen und zu Dero ruhmwuͤrdigſten Sal⸗ 
ung und Kroͤnung hoͤchſtnoͤthigen Reichstag gegen Dero getreueſte Untertha⸗ 
nen fortanzuſetzen geruhen. Die wir zu Dero Gnade und Gewogenheit uͤbri⸗ 
gens uns in tiefſter Ehrerbietung niederwerfende verharren. 
Ew. Roͤniglichen Maleſtaͤt x | 
Gegeben in unferer General⸗ Allerdemuͤthigſt ewig getreue 
Verſammlung am 24. Oct. Capellani und Unter⸗ 


1740. zu Preßburg. | thanen. 
W , Die ſaͤmmtliche Geſpannſchaften 
von Preßburg. 
Nicht weniger haben Ihro Maj. die neue Koͤnigin den erwehnten 22. Oct. 
O[genbeg Mandat ergehen Jaſſen, worinnen beſtimmet wird, wie man ſich in 
d a ae den Erblanden waͤhrend der Trauer verhalten ſolle. Es lautet 
i e alſo: 


mot Wir Maria Thereſia / von GOttes Gnaden in Ungarn, Boͤhmen, Dal⸗ 
atien, Croatien, Sclavonien Königin ꝛc. vermaͤhlte Herzogin zu Lothringen 
f Bar; Grosherzogin zu Toſcana, entbieten allen und jeden Unſern nachge⸗ 
hien Obrigkeiten und Unterthanen, geift u. weltlichen was Wuͤrden, Stands 

eſens, die unſerm Erzherzogthum Oeſterreich, unter und ob der Ens 


fo hn, und ſeßhaft find; Unfere Gnade. Demnach der allmaͤchtige GOtt nach 


em unwandelbaren Willen, unſern geliebteften und hochwertheſten Herrn 
Hater, wepland den Allerdurchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten Fürſten u. Herrn, 
Aan Carolum, dieſes Namens den Sechſten, Roömiſchen Kaiſer, auch zu 


U ç 
b hochſeel. Andenkens, den 20. dieſes lauffenben Monats, und Jahre, früh 


1, Uhr aus dieſem vergaͤnglichem Leben, wie nicht zu zweifeln ift, in die ewi⸗ 
| % Freud und Seeligkeitabgefordert, und nun ſich in alleweg gebuͤhren will, daß 
Men betrübten Kaiſer⸗ und Landesfürſtl. Todesfall, zu Erzeigung Christ. 
den: eidens mit Uns, alle Freuden und Froͤhlichkeiten ab⸗ und eingeſtellet wer⸗ 
Als befehlen Wir euch allen und u ausgenommen, pan <+. 

| Í 


garn und Boheim Koͤnig,Ertherzogen zu Oeſterreich, nunmehro hochloͤbl. 


* 


18 8 N 
digſt, und wollen, daß ihr alle und jede Froͤhlichkeiten, Muſiken, rompeten, 2 
gerhörner, Fechtſchulen, Tänze, Comedien und alle a Sani Freuden⸗ 
foiele , und zuſſerliche Erzeugungen bey den Hoch, und Mahlzeiten, auch andern 
Zuſammenkuͤnften, ſowohl bey Tag als Nacht, heimlich und öffentlich, ern I 
und bey Strafs ab; und einſtellen, und hierwieder zu handeln niemanden VER 
ſtatten, wie auch dergleichen euch felbften enthalten ſollet. Andem geſchiehetUnſer 
gnädigfter Wille und Meynung. Gegeben in Unſerer Stadt Wien den 2 
October, im 1740. Unſerer Reiche im erſten Jahr. | 
| Der Vuſſe. | 
Wie wurde es denn mit der Beerdigung des verblichenen Hoͤchſtſeeligen 


Kaiſers gehalten? 
* Der Deutſche 
Nachfolgender maſſen: Montags — 24. Oct. nachmittags wurde deſ⸗ 
fen Herz und Zunge in beſagtem Becher in Begleitung 2. Kaiferl. Kammerher“ 
ren von 2. Kaiſerl. Kammerdienern in die Loretto⸗Capelle bey den W. , 
E. E. P. P. Auguſtiner⸗Barföͤſſern, und eben auf dieſe Weiſe der Keſſel mit dem 
Eingeweide nach der Metropolitan⸗Kirche zu St. Stephan oͤberbracht ung 
an den gewöhnlichen Orten mit gehoͤrigem Gepraͤnge beygeſetzt. Des abend“ 
aber um 7. Uhr wurde unter dem Gelaͤute aller Glocken die Leiche im Ritterſaa 
aufgehoben und in den hierzu mit Handhaben verſehenen kupfernen Sa Bor 
zwölf Kammerherrn über den Gang zu den P. P. Auguſtinern getragen, RN 
muſten Diefelben wegen deſſen Schwere alle 20. Schritte ausruhen. H 5 
Kirche nahm man den hoͤlzernen Sarg heraus, und flelite ſolchen auf die geo I 
Baare, woran 24. Kammerherrn zu tragen hatten, welches bis zur Kalle 8 
Gruft in der Kirche der Capuziner in folgender Ordnung geſchah: 1. Vorag 
gingen alle Spitäler und Cleriſeyen, Kanzeleyen und Hofofficianten, 2. wel 
infulirte Praͤlaten nebſt dem Chor aller Sänger und Muſicanten. 3° 5 
Kammerdiener, Kammerherren, Hof- und andere Naͤthe, auch alles, 
dem Hofmarſchalsſtab ſtehet, welche, wie der Oberſtallmeiſter, Oberzägermeſſen 
und andere, ohne Trauermaͤntel gingen. 4.) Alle anweſende Ritter des 5 
Vließes, wobey ſich der Prinz Carl von Lothringen befand. .) Bor fein 
gen gingen wieder 12. infulirte Praͤlaten, hinten aber der hieſige € arbinal und 
Erzbiſchof, Graf Sigismund von Collonitſch, fo Tages vorher von K 
nach Wien wieder zurück gekommen war, nebſt 4. Viſchöffen. 6 ) Sedan 
folgte die Kaiferl. Leiche, auf dieſer waren, wie bey der Trauerbuͤne, die Inſignia, 
aber nur 4, Kronen nebſt dem Herzogshut, Reichsapfel, Scepter und DIT su 
ehen, der hoͤzerne Sarg war inwendig mit rothem, auswendig aber mit (et 
zem Sammet uͤbe zogen, und zum Haupt lag ein reich mit Gold vorberänge 


Volſter. 7 Gleich nach der Leiche folgte allein der jetzige Premiermieh ; 


| 
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Graf Gundacker von Stahrenberg. 8.) Ihro Koͤnigl. Hoheit der Grosher⸗ 
log von Toſcana, und Herzog von Lothringen, mit umhangender großen Ordens⸗ 
kette des guldnen Vließes, in Begleitung des Hofkanzlers, Grafens von Sin⸗ 
zendorf / und Oberhofmeiſters Grafens von Koͤnigsegg, hinten darein kam 
er Hofzwerg / Baron von Klein. 9.) Die zwey Erzherzoginnen Maria Anna 
und Maria Magdalena, und deren ſaͤmmtliche Hof- und Statts⸗Damen, 
erner der ganze Kaiſerl. Hofſtaat, und die anweſenden Nieder⸗Oeſterreichi⸗ 
ſchen Landftände, nebſt der ganzen Cleriſey, und allen Inſtantien. Daß aber 
Ihro Höchftfeel. Kaiſerl. Majeſtaͤt bey dem unumgänglichen großen Aufwand 
auf Dero zahlreiche Hofſtagt und, bey fo vielen geführten Kriegen, ſtarke Ans 
meen, die fie unterhalten muͤſſen, auch ein guter und ſparſamer Hausvater ges 
weſen, erhellet daraus, daß man unter Dero Verlaſſenſchaft eine Mill on Crem⸗ 
Niger Ducaten angetroffen, wovon biß dahin niemand einige Wiſſenſchaft ges 
habt hatte. Es lag dieſer Schatz in einem Zimmer aufder Kaiſerl. Burg, zu wel⸗ 
hem niemand einigen Zutritt, als Ihro Majeftät der Kaifer, und die verwitt⸗ 
wete Kaiſerin, nebſt dem Kaiſerl. Zahlmeiſter, Herrn Thieri gehabt, welcher let⸗ 
tere ein Guͤnſtling von dem Hoͤchſtſeel. Kaiſer geweſen. | | 
Der zu. Š 
as hat man denn damit angefangen? 
N Der Deutſche. 

Den meiſten Theil davon haben Ihro Maj. die verwittwete Frau Kaiſe⸗ 
rin bekommen; 50000. fl. aber find zu Folge eines Kaiſerlichen Legats an einen 
giſerlichen Edelknaben, u. noch eins von 30008. fl. an den Herrn Carl Thieri 
wie auch etliche andere anſehnliche Summen an einige ſpaniſche Herren gefal⸗ 
en. Inzwiſchen war zu Londen Dienftags den 25. gleichfals die Nachricht 
von des Kaiſers Abſterben eingelauffen, welche aber in Anſehung der daſelbſt 
machten Veranſtaltungen zu Fortſetzung des Kriegs gegen Spanien nicht die 
geringſte Veraͤnderung verurſachet haben ſoll. Vielmehr hoͤret man, daß ſel⸗ 
bige Krone noch 20. 8 r 10. Regimenter anwerben laſſe. 

er Ruſſe. 
@ Doch hoffe ich dieſe Veranſtaltungen werden mehr zu Beruhigung gang 
Turopens und eures Deutſchlands, als zu Störung deren Zufriedenheit abzie⸗ 
N zumalen da ſich Ihro Grosbrittanniſche Maj. zum Schluß ihrer den 24. 
be ovembr. nachmittags gehaltenen Anrede an beyde Kammern alſo haben 


° auten laſſen: „Der wichtige und betrübte Erfolg des Kaiſerl. Abſterbens 


350 fnete den europeiſchen Angelegenheiten einen neuen Auftritt, woran die 


enehmften Mächte entweder fo gleich oder doch in der Folge Theil nehmen 
Fieften Wie es denn nicht möglich iſt / diejenigen Abfichten, worzu die Staats⸗ 
„Diabatt der Eigennutz und der Stolz verſchiedene Mächte bey dieſer kuͤtzlichen 

Verfaſſung verleiten werden, friedlich in E gute Ordnung zu bringen. . 
z AL 


> 


Barriere- Plaͤtze, die fich nicht auf ihren Poſten befanden, unverzuͤglich aa. 


daß fie, obgleich die Staaten von Holland erſt den 15. November wieder 


ww 


ao m. N #& 
„ne Sorge wird inzwiſchen dahin gehen, ihre Bewegungen in der Nahe zu ber 
„ obachten und wahrzunehmen, anbey meine Verbindiichkeiten worinnen ich 
> mich befinde, das Gleichgewichte der Macht und die Freyheiten Europen® iu 
„behaupten, in ihre Erfüllung bringen; nicht weniger nebft Den übrigen yäch? 
> ten, Die fich mit mir in der naͤmlichen Verbindlichkeit befinden oder auf geiche 
> Weiſe an der Erhaltung der W Sicherheit und Ruhe Antheil neh, 
„men, diejenige Parthey ergreiffen, welche am zutraͤglichſten feyn wird, die OP 
„ſchwebenden Gefahren, die ihnen etwa drohen moͤchten, abzuwenden. 
Hierauf hat ſich auch das Parlament ganz gut erklaͤret und Ihro Maj. zu bel; 
ſtehen guochen wie es vollkommen verfichert wäre, daß der Tod des Kaiſers un, 
ter die Begebenheiten gehoͤre, welche eine wachfameAnfinerffanfeit von allen 
nen erfordere, ſo die Sicherheit und allgemeine Ruhe liebten, und baͤten da ç 
Ihro Maj. um die allergnädigfte Erlaubniß, dieſelben zu verſichern, daß ſie m 
eben dem Eifer die Erfuͤllung der Verbindlichkeiten, worinnen bro Maj. f, 
den, befoͤrdern wolten, um bey dieſer wichtigen Gelegenheit das Gleichgewicht 
und die Freyheit in Europa zu erhalten, mit welchen ſie die kraͤftige Fortſetzung 
des jetzigen Krieges ein wuͤrden. 
wam er Deutſche. 

Das iſt ein guter Troſt für uns von Seiten Engelands. Und in He 
land klung es eben fo, ob man fhon daſeloſt und ſonderlich im Haag inch, 
derheit beforgte, daß F ankreich feine alten Anfprüche auf die Oeſterreich ko, 
Niederlande erneuern doͤrfte. Es brachte auch daher der unvermuthele ee, 
deofall des Kaiſers die Herrn Generalſtaaten zu unterſchiedlichen UT 
dungen, und es wurde aubey allen Gouverneurs und Commandaaten A 


fagt, dahin abzugehen. Hieran erinnerte man ſonderlie i x 
e nderlich den Prinzen * 
helm von Heften Bhilippsthal, Commandanten zu Ypern, wei dale fh 
2 


nur etliche Meilen von Duynkirchen liegt, welches die Franzoſen dem 


fahr am erſten unterworfen iſt. Ferner erſcheinet der Herrn Gener 
ç „ ern r Herrn Generg 
Sorge fuͤr Erhaltung der Ruhe in Deutſchland und 3 Europa Da! x 5 
ſammen kommen wollen, dieſelben laut des Convocationsſchreibens berel‘? den 
; yreibeng beie! 
2. November wieder zuſammen berufen laffen, um bey (en über Die Be⸗ 


tiſchen Frieden zuwieder, von neuem befeſtigen, und folglich dieſelbe 15 


jenen Fall eine groffe Aenderung bekommen, fich zu berathichlagen: | 
erathfehlagungen dauren noch immer fort, und haben gleich anfangs de 

Mittel betroffen, wie man die von der Republik garantirte Pra wa an 

Sanction des verſtorbenen Kaiſers ſattſam verſichern möchte, Es emp 


| Ga der europeiſchen Angelegenheiten, welche durch Diefen unge 


den auch die «Deren Generalſtaaten ein nicht geringes Vergnuͤgen, als 


= + xo $ 1 
der Engli che Geſandte Herr Trevor einige von Londen eingelauffene Nach⸗ 
ere zufolge deren der König von Grosbritannien feſt entſchloſ⸗ 
fen ſey, zu Behauptung oberwenhnter Sanction ſein Moͤglichſtes zu thun. 
Und nachdem die neue Koͤnigin von Unvarn und Boͤhmen denenſelben das 
Abſterben des Hoͤchſtſeel. Kaiſers, Ihres Herrn Vaters, und ihre Gelangung 
Wir Regierung der Erblande, die er Ihr hinterlaſſen, und wovon ſie zu fol⸗ 
ge der pragmatiſchen Sanction Beſitz genommen, fchriftlich zu wiſſen gethan, 
und dieſelben anbey verſichert hatte, wie ſie bereit waͤre, alle Vergleiche, 
Buͤndniſſe ꝛc. ſo Ihro verſtorbene Kaiſerl. Maj. mit der Republik geſchloſ⸗ 
en hatten, unverbruͤchlich zu halten; So muſte der Hollaͤndiſche Geſandte 
u Wien, Herr Baron von Burmannia kurz darauf nicht nur die von Ihro 
ochmoͤgende uͤberſchickte Condolenz und Gratulationsſchreiben in einer ge⸗ 
abten Audienz bey Ihro Majeſt. der Koͤnigin uͤberreichen, ſondern auch den 
Entchluß feiner Principalen kund machen, daß ſelbige dasjenige erfuͤllen wuͤr⸗ 
en, worzu ſie ſich wegen der Pragmatiſchen Sanetion und des Barriere⸗ 
rgctats verbindlich gemacht haͤtten. Ferner find die Herrn Generalſtaaten 
nicht wenig dadurch aufgerichtet worden, daß ihnen der Spaniſche Geſandte 
ar quis von St. Gilles, und der Franzoͤſiſche, Herr Kenelon, von ihren re⸗ 
ſpectiven Höfen ſolche Erklaͤrungen thaten, die auf die Erhaltung der öffent 
ichen Ruhe abzwecken, als welche gegenwartig der Gegenſtand aller Bemuͤ⸗ 
hungen beſagter Staaten iſt Immaſſen der letztere ausdrücklich meldete, wie 
ein Principal, der Koͤnig von Frankreich, noch feſt entſchloſſen waͤre, ſeine Ver⸗ 
bindung wegen der Pragmatiſchen Sanction, auf die allerfeyerlichfte Weiſe 
uu erfüllen, als welche er Durch feinen Geſandten, wie ich oben erwehnet habe, zu 
Bien der Großherzogin von Toſcana bereits haͤrte zuwiſſen thun und ſie ver⸗ 
ſichern laſſen, daß ſie auf den Beyſtand von ſeiner ganzen Macht beduͤrfenden 
Falls ſich Rechnung machen konne; Hiernaͤchſt wuͤrde der Allerchriſtl. Koͤnig 
ë uſehung der neuen Kaiſerwahl keine andern Schritte thun „als die er zu 
Lrhaſtung der Ruhe des deutſchen Reichs für nöthig erachten möchte , dafern 
lochen den Praͤtendenten zur Kaiſerlichen Krone Steitigkeiten entſtuͤnden. 
| ud da übrigens das Wahlgeſchaͤfte eine blos dom: ſtique Sache von Deutſch⸗ 
if ware; So würde ſich der König im geringſten nicht darein mengen, wo 
fill und ruhig damit zuginge, und die Reichs⸗Fuͤrſten an ihrer Freyheit im 
Aingſten nicht gehindert würden. Inzwiſchen t auet man dieſen franzoͤſiſhen 


Triſprechungen doch nicht recht, weil Frankreich ſeine ohnehin zahlreiche 
uppen noch immer vermehret. . 

5 | 95 Der Ruße. Hin 1 À | 

fan Wie ſteht es denn bey dieſer Verfaſſung in Bruͤſſel, da die Hollander ans 

u 8 ſelber beſorget haben, Frankreich moͤchte ſeine alten Anforderungen auf 


eſterreichiſchen Niederlande wieder rede machen? 
€3 Der 


* 


— GN — 
Der Deutſche. | 

Allda haben der Herr Herzog von Aremberg und alle Raͤthe wie auch 
die daſige Beſatzung! der neuen Königin von Ungarn und Boͤhmen in die 
Haͤnde der Durchl. Gouvernantin den Eid der Treue abgeleget, welches den > 
November alle Gouverneurs der Städte und Caſtelle im ganzen Lande gleich, 
fals verrichteten. Es hat auch der franzoͤſiſche Hof an die Erzherzogin Gouver“ 
nantin ohnlängſt ein Schreiben abgehen laſſen, worinnen er fie nicht nut de 
Beobachtung fernerer guter Freund⸗ und Nachbarſchaft verſicherk) ſondern 
ſich auch erklaͤret, alle mit dem verftorbenen Kaiſer eingegangene Ver indun, 
gen, genau zu erfüllen. Im übrigen haben Ihro Maielt die Königin gedachte 
Goubernantin nicht allen in der Statthalterſchaft der Oeſterreichiſchel 4 
derlande beftätiget , fondern auch mit mehr Bollmasıt, als ſie vorhin gehabt) 
verfehen, kraft Deren fie, ohne erft allezeit Ruͤckfrage nach Wien thun zu er 
fen, unumſchraͤnkte Ausſpruͤche folle ergehen laſſen, und ſchleunige Entſchlie 
ſungen, wenn es die Noth erforderte, faſſen koͤnnen. 


er i er Auße. 
Wie ſiehts in Ungarn aus? P 


Den zwanzigſten Ocober 00 um wir Uhr find die zu Ofen zun Gi, 
gehoͤrigen Dfficiers und Parteyen, die geſamte Artilerte, das Kriege 117 


Vicecommandantens Quartier erſchienen, und haben dem Rang für Ih, 
cht fu 
; Herr 


giſche Bataillon auf dem Paradeplatz mit ihren mit Flohr pehängren ade 
w 


ches den 27. darauf auf gleiche Art die loͤbl. Gruͤniſche Bataillon, 10 75 


lichen Oeſterreichiſchen Erblanden haben beſchwoͤren muͤſſen darinnen: . 
Daß fie die Königin von Ungarn und Böhmen . en Sande 


D NN 23 
von dem Hoͤchſtſeel. Kaiſer bekannt gemachten Kriegs⸗Artickel pflichtmaͤßig 


zu beobachten, wider die Feinde Ihro Koͤnigl. Majeſt. ſowohl Dero Länder, 
Als Oberherrſchaft ohne einige Ausnahme, nach ihrer Pflicht und Schuldig⸗ 
keit zu handeln; mit den Feinden nicht die geringſte Gemeinſchaſt zu unter⸗ 
alten, und fich von ihren Fahnen niemals abzuſondern, ſondern mit Red⸗ 
lichkeit bis auf den Tod auszuhalten, es ſey zu Waſſer oder zu Land, wo ſich 
nur Gelegenheit zeige, Ihro Koͤnigl. Majeſt. zu dienen und Ihre Erblaͤnder 
zu beſchuͤtzen. Was ſonſt noch Ungarn anbetrift, davon habe bereits oben Er⸗ 
wehnung gethan. So viel iſt ferner überhaupt zu melden, daß den zten No⸗ 
ember um 12. Uhr mittags in der Favorita die Haͤupter von den Ungariſch⸗ 
oͤhmiſch⸗ und allen andern zu Wien befindlichen Dicaſterien und Gerichten 
bey Ihro Koͤnigl. Maſeſt. zu gleicher Zeit die Trauer⸗ und Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
omplimente ehrerbietigſt abgeleget haben, wobey der Oeſterreichiſche Ober⸗ 
anzler, Graf von Sinzendorf, die Anrede auf eine den gegenwaͤrtigen Zus 
Rand der Sachen fehr wohl gerichtete Art hielt, und Ihro Maj. die Königin 
eantworteten felbige mit den zaͤrtlichſten Ausdruͤckungen; jedoch mit einer 
don der Wehmuth alfo gebrochenen Stimme, daß man ſie anderſt nicht, als 
mit Mühe verſtehen konte. Hernach kuͤſſeten die ſaͤmtlichen gegenwaͤrtigen 
aupter der Gerichte Ihro Majeſt. die Hand, und dieſe Ceremonſe nahm 
ſolchergeſtalt ein Ende. tt 2 | 


| Der Rufe, š er 

* Ich glaube es herzlich gerne, daß dieſer theuren Fuͤrſtin der unerſetzliche 
Verluſt ihres Herrn Vaters nicht wenig muͤſſe zu Herzen gehen, weil ſich 
+ die ſonſt haͤrteſten Gemuͤther davon erweichen laſſen. Denn man fagt» 
605 ſich ſelbſt der Tuͤrkiſche Bottſchaſter über den Todesfall dieſes Monar⸗ 
zens noch immer beſtuͤrzt bezeige, auch deßhalben bey feinem Hofſtaat alle 
uſik verboten und eingeſtellet habe. | | | 

Der Deutſche. : n 
u Das iſt wahr, und wir fehen hieraus, daß er nicht alle Menſchlichkeit 
de gezogen habe / ohngeachtet er ſonſt ziemlich wild thut. Im übrigen iſt auch 
00 zwar ſchon alte, aber doch noch ziemlich lebhafte Feldmarſchall; Graf 
965 Palfy, jetziger Generaliſſimus und Palatinus nach der bey der Koͤnigin 
oelegten Huldigung, wieder nach Ungarn zurück gekehret, allwo er nun, 
h feines groſſen Anſehens daſelbſt, alles auf einen guten Weg zu brin⸗ 
die „"athten wird. Auch ſoll ihm aufgetragen worden ſeyn, zu Preßburg 
dar forderlichen Anſtalten zu einem Landtag zu machen, und die Stande 
K zuſammen zu berufen. Ueber dieſes hat derſelbe vor feiner Abreiſe noch 
rin Sin die Verſſcherung gethan, daß, wenn die Beſchwerniſſe der Un⸗ 
bro en Nation, als worum dieſelbe bereits durch einige Abgeordnete bey 
eo Koͤnigl. Majeſt. Anſuchung thun laſſen, abgethan und ihre ane 
* 


14 eo) | 
ten wieder hergeſtellet würden, dieſelbe das Königreich. mit ge000 
Mann Nationaltruppen zu beſchuͤtzen, bereit ch . a fat! 
ner der alte Graf von Caroli, welcher ohnlaͤngſt aus Ungarn zu Wien at 
gelanget iſt, Ihro Majeſt. der Koͤnigin und Dero Gemahl Hoheit, bey ge⸗ 
habter Audientz, die kraͤftigſten Verſicherungen gegeben hat, daß die Ungar! 
ſche Nation bereit ſey, dasjenige, was ſie auch am allerliebſten hätte auff 
opfern, damit ſie die Nn ene en verſtorbenen Kaiſerl. und Cathol 
Majeſt. zu behaupten, im Stande waͤre. 
33 ee, Der Ruße, | 
Iſt man denn in Böhmen mit der neuen Regierung wohl zufrieden? 
. Dtier Deutſche. 

Vermuthlich. Denn zu Prag hat ja die Garniſon der neuen Koͤnigin von 
Ungarn u. Boͤhmen deneid der Treue abgeleget, und laut anderwertigen Nach 
richten, haben ſich die ſaͤmtl. Boͤhmiſchen Staͤnde wegen der von der ni! ; 
ihnen kund gethanen Mitregierng des Herrn Großherzogs von Florenz I! 
Gemahls Hoheiten, wovon unten ein mehrers zu melden ſeyn wird, galli 
geneigt und beyfaͤllig erwieſen. Ferner ſpricht man noch immer, daß beſah, 
te Ihro Hoheiten zur Gültigkeit der Boͤhmiſchen Wahlſtimme, die Boͤh 
ſche Krone gegen Sicherſtellung feiner Leibeserben und der Erzherzogin 
ria Anna, uͤbernehmen werde. | 

Der Ruße. 


Wie klingts in Italien? 


a Der Deutſche. ‚nie 
Man ſetzt ſich in den daſigen Oeſterreichiſchen Erbländern nicht mid 
als in den uͤbrigen in einen guten Vertheidigungsſtand. Im uͤbrigen hab 66 
zu Mantua, Mailand und an andern italieniſchen Orten mehr, dene 90 
zukommt / die Einwohner hohen und niedrigen⸗Eivil⸗ und Militaͤr⸗Stande ; 
Burger und Bauern, ihrer neuen Gebieterin gleichfals ſchon ben Ei d⸗ 
Treue geſchworen. Und die von Mailand zu Wien angelangten Abgeene 
nete, welche der Königin die Unterthaͤnigkeit und den willigen Geboren 
felbigen Staates bezeigen wollen, haben ſogleich Gehör gehabt, und fi 
überaus gnaͤdig empfangen worden. 


Der Buße. | 
Was ic ferner in wien nach Abfierben des Alledurchl. Kaas 
vorgegangen? a x Pe 
| Der Deutſche. 


| | ⁄ ja 
Den 30 October Sonntags verfuͤgte ſich die Koͤnigin Maria Thereſſ r 

in Begleitung ſaͤmtlicher anweſender Kammerherren, hohen Sumer dun, 
des guldnen Vließes, Ihres Gemahls, des Herzogs von Lothringen, im Ma⸗ 
mehrigen Großmeiſters dieſes Ordens und im Gefolge der Erzherzogin 1 


| 
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ria Magdalena / wie auch Dero Hofdamens aus Dero Wohnzimmer durch 
den Ritterſaal in die Koͤnigl. öffentliche Hofcapelle, und wohneten dem daſelbſt 
geſungenen hohen Amte zum erſtenmal wieder bey , ſodann ſpeiſeten Sie mit 
Dero Gemahl öffentlich. Den Samſtag, als den J. November, beſuchten Sie 
Bro Frau Mutter und die Erzherzogin Schweſter in dem Frauenkloſter der 
alefianerinnen, Es ſoll erſtere, kraft des letzten Kaiſerl. Willens, 300000. 
Gulden jährlich Einkuͤnfte haben, und es find ihr nebſt noch andern auch die 
Landguͤter angewieſen worden, welche Dero hoͤchſtſeeliger Gemahl von der 
Verlaſſenſchaft des Prinzens Eugenii erkauft hat. Den 6. Nov. wohneten 
die Königin abermals, auf obige Art, dem Gotlesdienſt bey, und fpeifeten nach⸗ 
hero in Dero Rathsſtube oͤffentlich. Und den 7. Nov. ſchlug man Ihro Maj. 
welche in Dero Schwangerſchaſt gluͤcklich fortfahren, die Ader, empfingen 
auch deswegen die Gluͤckwuͤnſchungen. Den 11. Nov. lieſſen Ihro Majeſt. 
vachſtehende Acte, Dero Gemahls Mitregentenſchaft in allen Oeſterreichiſchen 
Koͤnigreichen und Landen betreffend, dieſes Inhals ausfertigen: 


achdeme es dem allmaͤchtigen GOtt, nach ſeinem unerforſchlichen Willen 
b gefallen, weyland Unſers Hochgeehrteſten, und nunmehro in @ Ott ruhen⸗ 
den Herrn Vaters Kaiſerl. Majeſt. aus dieſem zeitlichen Leben zu ſich in die 
ctoige Gluͤckſeeligkeit zu ruffen, mithin ſaͤmtliche von Ihro Majeſt. beſeſſene 
Crbkoͤnigreiche und Lander vermoͤge des Rechts der Natur und Unſers Erzhau⸗ 
fe Herkommens, auch der von allen dieſen Erbkoͤnigreichen und Landen mit 
geziemenden Dank angenommenen, imgleichen von dem deutſchen Reich und 
den mehreſten europeiſchen Hoͤfen garantirter bekannten Pragmatiſchen 
à anction vom 19. April 1730. Uns, als der letzten vom Mannsſtammen 
Ateſten Tochter, folglich alleinigen Erbin ohnmittelbar heimgefallen find; 
tend it zuforderſt allerdings Unſer Wille und Meynung, daß eben erwehn⸗ 
Enederkommen Unſers Erzhauſes, und der den 19. April 1713 erklaͤrten 
Erbfolge: Ordnung, oder Pragmatiſchen Sanction, nicht nur der allermin⸗ 
PN Abbruch nicht geſchehe , ſondern vielmehr dieſelbe zum Grund des 
ganzen Innhalts gegenwaͤrtiger Urkunde geleget werde, folglich alles, was 
heddieſer zu erkennen gegeben oder verordnet wird, anders nicht zu verſte⸗ 
ha als in fo weit 7 mit beſagter Pragmatiſchen Sanction ver⸗ 
nipaten läßt; Maſſen Wir allerdings erkennen, daß in Unſerer Macht 


7 ſtehe, zu deren Abbruch etwas zu verhaͤngen, und nicht minder Un⸗ 
geliebteſten Gemahls, des Herzogen von Lothringen und Bar, Groß⸗ 
Wen von Tofeana Liebden, von ſelbſten ungemein weit davon entſernet 
etwas, fo damit nicht pollſtaͤndig überin kaͤme / mithin der von Ihro 

| D beieſchwor⸗ 


26 N Jo 0 & . 
beſchwornen Acceptations- Urkunde Unſerer Verzicht directe oder indirecte 
a 115 33 er 
Diernaͤchſt aber haben Wir untereinften auch erwogen, daß ohnmoͤh⸗ 
lich fuͤr einigen Abbruch ſothaner Sn en e 0 er 
ausgedeutet werden möge, wann Wir mit ausdrücklichem Vorbehalt all⸗ 
und jeder denen weitern Anwarter und Anwarterinnen, vermoͤge deroſelben 
auf zukunftige Zeiten und Bälle zukommen moͤgender Gerechtfame allein für 
die anderwaͤrtige Zeit, als ſie weiter Anwarter und Anwarterinnen na 
darinnen erklaͤrten und feſtgeſetzten Erbfolgs⸗Ordnung an die ſaͤmtliche Uns, 
wie obſtehet, anheim gefallene Koͤnigreiche und Länder annoch den minds“ 
ften Zuſpruch nicht haben, noch haben koͤnnen, von demselben Mitgenuß, 
Mitverwaltung und Mitregierung zu jemands, wer der gleich ſey, Behuf 
diſponiren, und demſelben einen Theil der Uns ſolchergeſtalten ganz allein 
zuſtehender Gerechtſame übertragen. Welchem in allen Rechten gegend 
ten Satz zu Folge Wir noch weiter erwogen, daß von wegen Unſers Ge, 
ſchlechts die Wohlfahrt, Ruhe und Sicherheit Unſerer getreueſten Er for 
nigreiche und Länder in mehreren Vorfallenheiten erheiſchen dörfte ı Dar 
Uns die Schwere, jeder Regierung anklebender Laſt, durch eine vertral “ 
Mit» Obforge und Beyhülfe erleichtert werde. Imgleichen haben Wir bt 
Heeſchs e daß nicht minder fuͤr der Chriſtenheit, und zumalen des beut bei 
ſeichs allgemeinen Beſten, unentbehrlich ſey, daß die vereinbarte due 
Unſers Erzhauſes, wie fie ſich durch die feyerlichſte Friedens⸗ und ande 
Tractaten befeſtiget befindet, zu ein und andern heilſamen Ende forthin d / 
fto ergiebiger angewendet werden möge. Welches alles aber Wir, nicht fue 
lich⸗noch verläßiger bewuͤrket werden zu koͤnnen, befunden haben, als wann fi 
die Zeit, wie obſtehet, und ohne von dem Eigenthum Unſerer beſtaͤndig U ó 
zertrennt beyſammen zu verbleiben habender Erbkoͤnigreiche und Länder e 
u vergeben, mithin ohne geringſtem Nachtheil derer weiterer in vielerweh, 
ter Pragmatiſchen Sanction auf die allda ausgedruckte Faͤlle berufene s 
warter und Anwarterinnen, wie Unſers geliebteſten Gemahls, des 75 
4006 von Lothringen und Baar, Großherzogens von Toſcana, . ó 
den, Wir Ihro hierunter Dero hohe Geburt, groſſe Dienſte, und mit 15 
‚glücklich getroffene Vermaͤhlung, das Wort ohnedies ſprechen, die 8 


regierung geſammt Unſerer Erbkoͤnigreiche und Lander auf⸗ und übertran 
Wir thun alfo ein ſolches hiemit und in kraft — — Actus mit ir 
bedachtem Rath und ganz ftepem Willen nicht für Uns, ſondern auch a 
Unſere ſaͤmmtliche jetzige und kuͤnftige eheliche Leibeserben, auf welche ein ; 
Uns die Erbfolge in die von Uns innenhabende Erbkoͤnigreiche und oer 


der nach Uns nach dem Recht der Erſtgeburt fallen doͤrfte, und zwar berge 
alt, wie es nur immer ohne Abbruch der Pragmatiſchen Sanction am kraͤf⸗ 
tigſten und buͤndigſten ſeyn kan, in der ungezweifelten zuverſicht, daß, gleich⸗ 
wie in dem Fall, da nach Unſerm Abſterben der Nachfolger oder die Nach⸗ 
olgerin von ſothanen Unſern ehelichen Leibeserben das 18te Jahr anno 
nicht errichet bátte , die Regierung geſammter Erbkoͤnigreiche und Laͤnder, 
ne dem tutorio & paterno nomine Unſers geliebten Gemahls Liebden zukaͤ⸗ 
me; Alſo auch in dem anderweitigen Fall, des ſodann bereits erreichet habenden 
18, jährigen Alters keiner und keine aus dieſen Unſern Leibeserben die ſchul⸗ 
igſte kindliche Ehrerbietung dergeſtalten auſſer Acht laſſen werde, um im 
mindeſten die von Uns ihrem Vater, Unſers geliebteften Gemahls Liebden, 
obermeldter maſſen uͤbertragene Mitregierung anzufechten. Damit jedoch 
ieſe Uebertragung und von Uns erklaͤrte Willens Meynung von niemanden, 
wer der gleich ſey, zum mindeſten Abbruch obangeführter Pragmatiſchen Sans 
etion oder deren darauf ſich gruͤndender beſchworner Verzichts und reſpecti⸗ 
ve Acceptations- und Adhaͤſions⸗Urkunden mißbrauchet oder mißdeutet wer⸗ 
en moͤge; So wiederholen Wir nicht nur alles, was wegen deren Feſthal⸗ 
kung oben allſchon ſich ganz klar ausgedruckt befindet, ſondern es haben auch 
nferg geliebteſten Gemahls Liebden zu deſſen mehrerer Bekraͤftigung beſon⸗ 
— Reverſales auf das buͤndigſte, als ſie ſeyn koͤnnen, derenthalben ausge⸗ 
et, ꝛc. ꝛc. 


Dieſe Urkunde iſt in die ſaͤmtlichen Oeſterreichiſchen Erbländer verſchickt, 
ia wohl aufgenommen worden; Ob aber diejenigen, welche an dieſen Erb⸗ 
zudden einige Anforderungen machen, eben ſowohl damit zufrieden ſind, 
wiesen haben ihre ſauren Geſichter daruͤber zur Genuͤge das Gegentheil be⸗ 

en. 


Der Vuße. 

& Was macht aber euer alter ehrlicher General von Seckendorf, wel⸗ 
d er ſich damals, als wir am Rhein ſtunden, fo tapfer an der Moſel ge⸗ 
er die Franzoſen, und nachhero in Ungarn gegen die Türken gehalten hat? 

bt er noch, oder iſt er todt? . 

Der Deutſche. j 

Ant Nein, er lebt noch. Denn Ihro Koͤnigl. Majeſt. haben bald nach 
marfetung Ihrer Regierung allergnädigft anbefohlen , daß die beyden Feld⸗ 
alle der Graf von Seckendorf und Wallis, wie auch der Feld⸗ 
gmeiſter, Graf von Neuperg, Huch in ſoweit loßgeſprochen u auf 
š 2 reyen 


darauf zum Handkuß, und bezeugten, daß es Ihnen nicht unangenehm 


88 : BD XX , 
freyen Fuß ſolten geſtellet werden, daß der erſtere in allen Chargen, Di⸗ 
gnitaͤten, Wuͤrden und was damit verknuͤpfet (fF, bleiben, und ñd auf 
fein Gouvernement nach Philippsburg begeben, der zweyte ſich mit gleich⸗ 
maͤßigem Vorbehalt auf ſeine in Boͤhmen liegende Guͤter, dann der dritte 
in ſolcher Qualitaͤt und Wiederherſtellung nach Wien verfügen, und bege⸗ 
ben folle. Worauf dann der Herr Feldmarſchall Graf von Seckendorf 
und der Feldzeugmeiſter Graf von Neuperg wuͤrklich aus Steyermark und 
Boͤhmen kurz nachhero zu Wien angelanget ſind. Als der erſtere vorher 
Ihro Majeſt. der Königin in Ungarn und Boͤhmen durch feinen Anverwand⸗ 
ten, den Herrn Obriſtlieutenant von Seckendorf ein unterthaͤnigſt Bi 
ſchreiben uͤberreichen laſſen, wurde daſſelbe nicht allein gnaͤdig angenommen, 
ſondern auch bald daranf ein Kriegsrath deswegen gehalten. In dieſem 
ſtellte der Graf von Harrach als Praͤſident vor, wie erſpriesliche Dienſte 
beſagter Herr Feldmarſchall dem Hauſe Oeſterreich leiſten koͤnte, wenn er 
auf freyen Juß geſtellet, und zugleich befehliget wuͤrde, zu feinem Gouver⸗ 
nement nach Philippsburg zu gehen, um fuͤr die daſige Feſtung zu ſorgen 
Die Erlaſſung ward demnach befchloffen, und von dem Großherzog von 

ſcana vorerwehntem Obriſtlieutenant von Seckendorf ſofort Nachricht da⸗ 
von ertheilet, mit Befehl, wenn er von dem Grafen von Harrach die ttt 
thigen Verordnungen erhalten haben würde, ſodann dieſelben nach Gras 
felber zu überbringen. Nachdem nun auch die ſaͤmmtlichen Befehle ausge 
fertiget waren, wurde mehrerwehnter Obriſtlieutenant wiederum zur aus 
dien bey dem Großherzog gerufen, welcher ihn denn feiner Gemahlin der 
Königin in Ungarn und Böhmen mit dieſen Worten vorſtellete: Sehen 
Sie hier den O briſtlieutenant von Seckendorf, der ſich in meiner He⸗ 
genwart bey Cornia ſo tapfer gehalten hat. Ihro Majeſt. ef, 


ſolte, wenn der Feldmarſchall Ihnen in Wien feine unterthaͤnigſſe Aufwar⸗ 
tung machen wuͤrde. Der Großherzog bleib zuletzt, `a 24 — amen 
dem Feldmarſchall zu ſeiner Erledigung Gluͤck zu wuͤnſchen, mit dem Wich 
fügen, daß Seine Hoheit hoffeten, es würde derſelbe dem Haufe Heller 
noch ferner mit eben dem Eifer dienen, wie er vormals beſtaͤndig gethan hats 
te. Hierauf ging der Obriſtlieutenant fo gleich nach Gruͤcz ab. Das Abſo⸗ 
lutorium, welches derſelbe erhalten, lautet alſo: | 
f 


Von der in Ungarn und Böhmen Koͤnigl. Majeſtaͤt, Cher og 
$ 


Defterreich, Unferer Allergnaͤdigſten Frauen, wegen weyland aiferl- anten 


ſtaͤt hinterlaſſenen Feldmarſchallen, beſtellten Obriſten und Command ju 


a rene 25 
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du Philippsburg, Herrn Philipp Heinrich Grafen von Seckendorf, in Gna⸗ 


— — 


k. anzufügen : Es haben jetzt allerhoͤchſtbenannte Koͤnigl. Majeſt. allermil⸗ 
eſt reſoloiret und anbefohlen, daß die wegen des 737jaͤhrigen Feldzugs vers 
inet geweſene Unterſuchung gaͤnzlich aufgehoben, und von ihm Feldmar⸗ 

(halten feine durch vieljährige gute Dienſte erworbene, bißhero auch beſtaͤn⸗ 
9 beybehaltene Militair⸗Charges continuiret und wuͤrklich bedient werden 


| en ; Allerhoͤchſt beſagte Ihro König: Majeſtaͤt verfehen ſich anbey gnaͤ⸗ 


91 daß er Herr Feldmarſchall durch feine Ihro weiters zu leiſtende ges 


eue erſpriesliche Dienfte feine fortwaͤhrende unterthaͤnigſte Devotion mit 


dem Eifer werde zu erkennen geben und thun, in diefer hoͤchſt billigen Zus 
licht. Sie denſelben Dero Koͤnigl. Gnaden allermildeſt verſichern. So 
Can auf Dero allergnaͤdigſten Befehl ihme Herrn Feldmarſchallen zu ſeiner 
onſolgtion ohnverhalten und zur Nachricht hat erinnern ſollen. 
Per Regiam Majeſtatem ex conſilio/ bellico. N 
Wien den 6. Novembr. 1740. 


G An eben beſagtem Tage find. auch die Entlaſſungs⸗Ordern an den 
(nun von Wallis und an den Spielbergifchen Commandanten, Feldmar⸗ 
allen Grafen von Sinzendorf mit gehoͤrigen Veraͤnderungen ergangen. 

Ser Der Buße. i : | 
Und alſo iſt dieſer kluge Staatsmann und tapfere General Herr Braf 
gen Seck endorf wieder ſrey und in allen feinen Wurden und Bedienun⸗ 
beſtaͤtget worden. Das er freuet mich. Wo befindet er ſich anjetzo. | 
wah Nachdem derſelbe nach feiner oben erwehnten Ankunft zu Wien, allda 
uay feiner Anweſenheit gar viele Ehre genoſſen, und nicht nur von an⸗ 
Dur | ſondern auch inſonderheit von dem Hollaͤndiſchen Herrn Baron von 
ta u mannia, nebſt noch einer großen Anzahl Cavaliers und Miniſters pruͤch⸗ 


) 


nach Pp | | 
bei hel ppaburg zu begeben. Anbey iſt noch zu merken, daß noch an 
verfügte T Abend, als er in Wien angelanget war, er ſich ſo gleich nach Hof 


fangen wurde; 


D 3: eavien: 


eqvien daran verhinderten, jemand zur Audienz su laflen 1 üdigſt hi, 
terbringen lieſſen, ſich bis zum Ende der Seewen zu e n 
Ja nicht ohne gehabte Audienz abzureiſen. Hiernechſt hat es ſich gefuͤgel, daß 
als derſelbe bey dem General Daun einen gewiſſen Grafen antraf, an dieſel 
letztern ſich eine fo große Beſtürzung aͤuſſerke, daß er kaum reden konte, 

wegen ihn der Feldmarſchall zuerſt anredete, und ſein Vergnuͤgen uͤber dieſeg 
Grafens Geſundheit bezeigte; Worauf endlich derſelbe antwortete: f 
ihm der Herr Feld marſchall gleichfals noch geſund vorkame; Welche 
bit; 9 * erwiederte: Bey einer gerechten Sache kan es nicht an; 


; Der Ruſſe. 
Das ift auch wahr, denn bey einem guten Gewiffen bleibet Leib und 


Seele geſund. 
| | | Der Deutſche. | 
Den 30. November langte derſelbe zu Dresden an, machte bey Hol 
eine Aufwartung, und wurde nach gehabter Audienz bey dem Könige mit an 
die Koͤnigl Tafel gesogen, den 2. December früh beurlaubte er ſich Ben de 
Könige, und ging, als er bey dem Cabinetsminiſter, Grafen von Brühl zu 
mittag geſpeiſet hatte, des e ſeine Guͤter ab. 
| | er Ruffe 3 
Hat man denn eures Kaifers Abſter richtet 
welcher gar ein loͤblicher Herr in ſoll 2 ben auch an den Pabſt he | 
. Der Deutſche. ; 
Allerdings, u. es hat derſelbe dieſen Todesfall den 7. Nob. auch den Cup, 
naͤlen ſogleich kund gethan, u. dabey verordnet, daß den erften Sonntag de? en 
vents ein allgemeines Jubileum den Anfang nehmen, und 14. Tage tt 9 775 
ſolle um den allmächtigen G Ott anzurufen, daß zum neuen Kaifer ein würde . 
Catholifcher Prinz und Beſchuͤtzer der Ehriſtenheit erwaͤhlet werden m 75 
Nicht weniger hat er den oten den Kammermeiſter, Monſignor Doria, ; rt 
Internuntio erklaͤret, um zu der Fünftigen Kaiſerwahl nach Srantfi 


abzureiſen. 
7 Der Buſſe. f 
Ich habe ja gehoͤret, daß auch ſchrſprachtige Exeqvien zu Wien find 


gehalten worden ? 
Der Deutſche. 
Gan recht. Es ging babey alfo s: Dienſtags ben 15, dieſes Su 


6 
man an von 12. bis 1. Uhr mit allen Glocken in und auſſer Wien zu läuten- < 1 
abends hub man an, in der Koͤnigl. Hofkirche der P. N fü 


Auguſliner⸗B 


\ 
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f den verſtorbenen Kaiſer in Gegenwart der Erzherzoginnen Maria Anna 
und Maria Magdalena des Grosherzogs von Toſcana, der Ritter des guld⸗ 
hen Vließes, der geheimen Räthe, Kammerherrn und Damen, wie auch des 
| Übrigen Hofſtaats ſolche Exeqvien zu halten; wobey der Cardinal Erz⸗ 
bi dof Sigismund von Rollonitſch in Beyſtand vieler Praͤlaten, bey einem 
Mächtigen Ehrengeruͤſte die erſten Vigilien verrichtete. Die vier großen Pfei⸗ 
der Kirche von gothiſcher Bauart waren in vier große Trauerſaͤulen, nach 
Doriſcher Ordnung mit eingebauet und mit Lorbeern umwunden, auch oben 
und unten fahe man Krieges und Sieges⸗Zeichen daran, und rings umher wa⸗ 
ten ſie mit Wachskerzen beſetzt. Innerhalb dieſen vier Saͤulen hing ein 
zoßer Trauer⸗Himmel, deſſen ſchwarze Vorhänge waren nach Art der 
Flammen an der Ordenskette des guldnen Vließes gleichfals mit guldnen 
Flammen beſtreuet. Ganz oben auf dieſem Gebaͤude erſchien das Wahl⸗ und 
Zinnbild des Kaiſers, und in dem Thronhimmel uͤber dem Sarg der Glanz 
ſeines unſterblichen Namens; am Haupte des mit Goldſtuͤck belegten Sargs, 
uf welchem ſamt dem Erucifr die Kronen und Ehrenzeichen lagen, ſtund 
n Trauerbild, welches den aufgeſchriebenen Titel des Kaiſers mit einem 
18 Sternen zuſammengeſetzten Kranz der Ewigkeit kroͤnte. Der Schild 
N Titels war mit einem Eypreſſenkranz umfangen. Etwas tiefer ſtunden | 
985 AUS alten Schaumuͤnzen angebrachten und verguldeten Heldentugenden, -| 
P. Aufſchrift der Grabſteine ſtund auf guldnen Platten, das marmorne auf x 
mi Phhrart aufgeführte Grabmahl war durchaus mit Klaggeiſtern beſetzt, 
t rauchenden Aſchengefaͤſſern anbey mit vielen andern Trauerzierathen ver⸗ 
ligen, und auf den Stufen des Geſimſes ſtunden ſilberne Leuchter mit Wind⸗ 
ſabtern Ueberhaupt waͤr es zu weitlaͤuftig, wenn man alles, was dabey zu 
Í ben war, und von der Hoheit deſſen, dem zu Ehren es angeſtellet wurde, 
am zeugete, hier erzählen wolte, dieſemnach will ich mich nicht länger 
bey aufhalten. 


| w Der Buſſe. 
för ft denn yunmehro die Königin von Ungarn und Boͤhmen eine unge⸗ 
le Beſitzerin ihrer Erblaͤnder. 
TR Der Deutſche. | | 
Í ` apo Nein Sondern es finden ſich einige, welche wenigſtens einen Theil 
| . 


N verlangen. 
Der Buſſe. 
Wer find diefe ? u 


5 Der Deutſche. ; : 
Dauptſächlich Ihro Churfl, Durchl. von Bayern. Denn Ders ir 
2: 


vor einigen Jahren, von einer gewiſſen Perſon, fo ehemals Kanzeliſt zu 5 


Geſandten, Miniſtern, Nefidenten, und Legationsſecretaͤren Nachr 
Befehl wegen dieſer wichtigen Begebenheit hear folche den 


derheit betrift, fo ift in den beſagten Originalien in den 
9 9 n und zwar in 2 fe Tochter 


+ Ko 
ſterben des Höchfifeet. Kaifers zu Wien anweſende Geſandte Graf von pe. 


raſa ftellte ſich gleich anfangs, als die neue Königin von den Erblaͤndern ihres 
Herrn Vaters Beſitz nahm, von feiten feines Principals des Herrn Chun, 
fürſtens vor, wie derſelbe gleichfals ein Er be mit daran ſey / und bezog ſich W 
gleich auf ein Teſtament des Kaiſers Ferdinands des J. vom 1. un. 1543 
und auf deſſen Codicil vom 14. Februar. i 547. die Ihro Churfürfl Durchl, 


geweſen ſey, und jetzo zu Manheim leben ſoll, empfangen haben. l 
Herr Geſandte folche Copey bey Se Yobiens — mündlich von eine, 
leinen in den Händen gehaltenen Nota abgeleſen hatte, und ſich weigerte, 00 
gen ermangelder Ordre von feinem hohen Principal, felbige Notam edel er 
pey ſchriftlich von fih zu geben, um fie genauer unterſuchen zu | en; 00 
hatte daher das Koͤnigl. Miniſterium viele Mühe, ehe er dieſelbige enbi 
auehandigte. Hierauf wurde fie mit Dem Originalteſtament und Codle 
hoͤchſtbeſagten Kaiſers ſogleich zuſammen gehalten, und bey ſich ereignen en 
Hauptunterſchieds von einander wurden ſolche erſtberuͤhrte Originalien un 
dem erjien oͤſterreichiſchen Hofkanzler Herrn Grafen von Sinzendorf u 
Herrn Grafen von Peruſa, ebenfals verlangter maßen ſowohl; als 55 
nen zu ſich gebetenen zu Wien befindlichen Königlichen Chur⸗ und Ó uf 
chen Geſandten und Gevollmaͤchtigten, dann den Geſandten und Mille 
der Republicken, vermittelft einer Anrede und Erſuchen, ſolche in Auen 
ſchein zu nehmen, vorgeleget und daraus Extracte nebſt verſchiedenen ande! | 
Copeyen ausgetheilet. Hiernaͤchſt hat man auch allen auswaͤrtigen 190 


x Hofen 
ſchriftlich zu hinterbringen. Was uͤbrigens obbemeldeten Une ËI 


tzungsworten enthalten und ausdruͤklich verordnet: Daß die 

erdinands des 1. ſo zu ſelbiger Zeit im Leben ſeyn wrde wenn er nen 

aifer ſtürbe, erſt alsdann in beyden Königreichen Hungarn un Böhſche 

die Erbfolge haben ſolle, wenn von allen ſeinen dreyen Soͤhnen keine eheli en 

„ wurde Da hingegen in beſagter Daa Ç 
pey oder Nota die Worte: keine maͤnnli ibeserben vor 

ſeyn wuͤrden, befindlich ſind. n | 


4825 : Der Auße. 
r Unerfehid, und es können hier die Herrn CY 
tiei ein Meiſterſtuͤck machen, wenn fie dieſe variantes Lectionss mit einander 
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Der Deutſche. 3 
Da habt ihr recht. Inzwiſchen wolte vor einiger Zeit verlauten, daß za 
Paris die Anſpruͤche des Churfuͤrſtens von Bayern auf die Oeſterreichiſche 
Erbſchaft in ſtarke Betrachtung komme; Auch ſey der daſige Hof vorlaͤngſt 
davon informirt geweſen. Eben deßwegen wäre vor 3. Jahren der Graf 
von Thoͤring aus Muͤnchen nach Paris geſchickt worden, und der Ritter 


von Bayern nachher etlichemal hin und wieder gereiſet. Ob nun gleich der 


Koͤnig von Frankreich die pragmatiſche Sanction, laut des mit dem Kaiſer er⸗ 
richteten Definitivtractats, nicht nur garantiret, ſondern auch dieſe Verbindung 
u erfuͤlen, wie oben gemeldet worden, anjego von neuem verſprochen hatte; 
So verſtehe ſich doch von ſelbſten, daß ſich ſothane Garantie von ſeiner Sei⸗ 


te nicht dahin erſtrecken koͤnne , Chur⸗Bayerns Forderungen, in ſo weit fie 


lig und gegruͤndet wären, zu Waſſer machen zu helfen. Auch will man 
gewiß wiſſen, daß am 30. November des Abends, da ſich der König in ſei⸗ 
hem Cabinet mit dem Herzog von Orleans, Cardinal von Fleury, Gras 
en von Mauepas, und Herrn Amelot befunden, einige Schriften, das 
Recht von Frankreich an die Roͤmiſche Krone betreffend, und infonderheit 
ein Aufſatz von weyland Carl dem Großen zu Vereinigung der Franzoͤ⸗ 
iſchen Krone mit jener, verleſen worden, was man aber dabey beſchloſſen habe, 
iſt unbekannt. Etwas laſſet ſich inzwiſchen davon muthmaſſen, wenn man 
erweget , daß der Franzoͤſiſche Geſande den Königlichen Miniſtris zu Wien, 
als er ihnen die Verſicherung gegeben, daß fein Konig der Garantie der prag⸗ 
matiſchen Sanction genau nachkommen wuͤrde, hinzugeſetzet habe, wie man 
88 dagegen nicht uͤbel nehmen moͤgte, wenn Se. Allerchriſtliche Majeſtaͤt ſich 
bey der inſtehenden Kaiſerwahl = . 1 darſtellen wuͤrden. 
er Ruße. 
Damit wird dem Deutſchen Reich nicht viel gedienet ſeyn. 
Der Deutſche. | 

Ich geb es zu. Inzwiſchen weil der Herr Graf von Peruſa zu Wien 
gegen die Beſitznehmung der Königin von den Erblanden nichts hatte aus⸗ 
lichten koͤnnen; Soreiſte er den 20 November, nach zuruͤckgelaſſener nochma⸗ 
on Proteſtation dargegen, wieder an feinen Hof ab. Es beſtund dieſelbe 
en darinnen: „Daß ſich die rechtlichen Anfprüche des Hauſes Bayern „ 


| K. die Defterreichifchen Erbländer ‚im Fall die männliche Linie dieſes letz „ 


Hauſes ausſtuͤrbe, auf verſchiedene alte und neuere Verordnungen grüns 
55 daß ferner ſowohl vorhero, als hernach, da der verſtorbene Kaiſer von „ 
folg, Reich die Garantie ber die pragmatifche Sanction und über die Erbs , 

de / welche Se. Kayſerl. Majeſtaͤt in dero en Hauſe errichtet 


L 


> 


Sk hätten, 


9 3 


. 2 0 | 
< hätten begehrt haben „Ihro Churf. Durchl. von Bayern in der feſten = 


„ mahlin des Herzogs von Lothringen, und Groß⸗Herzogs von Tosca Fin 
geb 


« den Eid der Treue habe leiſten laffen , und nunmehr ferner im 9911 
se von verſchiedenen Ständen die Huldigung ein 8 . 15 h ni. 
Dur 
Ihres Dauf 0 
< Ihres Hauſes uͤberaus nachtheilig betrachten koͤnten; So fanden ſich dieſel⸗ 
hen, ohngeachtet Ihrer beſondern Hochachtung, die Sie fon für 0 , 
thell / 
men. 
Ahr 


< Hierinnen ſaͤhen Sie ſich um [o vielmehr rechtmäßig gegründet , Dà € Mech 
g Mel 


« der pragmatiſchen Sanction, fo fie dainnen begehrten, Niemanden, wer e 
welche Clall⸗ 


| >" 
| 
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Einſchraͤnkung, und in befter Form zu unterflügen , wie fie auch in der Folge „ 
viel weitlauftiger an den Tag legen würden, » Hierauf haben Ihre Chur⸗ 


fürſtl. Durchl. zu Bayern ferner von einem Ihrer geſchickteſten? tinifter fol⸗ 
gende Schrift ausfertigen ‚und durch Ihren zu Regenſpurg befindlichen Hn. 
Geſandten an die übrige daſelbſt anweſende Geſandte der Reichsſtaͤnde aus⸗ 
theilen laſſen. Der Titel davon lautet alſo: Anmerkungen uber das Cir⸗ 
cularſchreiben des Wieneriſchen Sofes, an alle deſſen Miniſters an den 
Auswärtigen Hoͤfen, und über die Auszuͤge des Teſtaments und Codi⸗ 
cils Raiſers Ferdinands des J. die Erbfolge des Hauſes Oeſterreich bez 
treffend, womit ſelbiges begleitet war. Sie iſt in folio, und betraͤgt 
zehen bis eilf gedruckte Blätter „Die Helfte davon enthalt das Circular Schrei⸗ 
ben der Koͤnigen von Ungarn an ihre Geſandten, den Brief des Grafens von 
hoͤring, vom 21. October an den Grafen von Peruſa; Die vier Auszuͤge 


gus dem Teſtament und Codicill des Kaiſers Ferdinands des J. das Schrei⸗ 


ben des verſtorbenen Kaiſers an den Churfürſten von Bayern, unterm 30. 
September, und Ihrer Churfürſtl. Durchl. Antwort darauf vom 22. October. 
onderlich ſuchet man Darinnen die rechtmäßigen mit den männlichen Erben zu 
confundiren, und man will uberhaupt dieſe durch jene verſtanden haben. 
Der Nuße. 
Dieſe Schrift bin ich begierig zu leſen. | 

| Der Deutſche. 5 , 
Jch kan fie euch mittheilen. Wolt ihr aber alle Umſtaͤnde von der Ein⸗ 
richtung, Einfuͤhrung, Garantirung der pragmatifchen Sanction, und was 
ich bis gegenwartig damit zugetragen hat, wiſſen, fo leſet das pragmati⸗ 
e Archiv, welches, meines Erachtens, zu Frankfurt am Mayn Stück 
weiſe heraus kommt, als worinnen ihr alles beyſammen antreffen werdet, was 
ſerher gehoͤret. Im uͤbrigen ſind Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. von Bayern ent 
chloſſen, an die vornehmſten Höfe des Deutſchen Reichs und in Europa übers 
aupt Geſandten abzuſchicken, welche allda von wegen beſagter Ihrer Anfor⸗ 
rungen ihr Beſtes beobachten ſollen. In dieſer Abſicht haben dieſelben den 
ern Baron von Aslang „ Oberſtallmeiſtern des Herzogs Theodor, Bir 
ſchofs zu Freyſingen und Regenſpurg nach Londen, den Baron von Wetzel 
nach Dresden, den jungen Grafen von Thoͤring nach Berlin, und den 
Grafen von Peruſa nach Frankreich, auch noch andere Miniſter an andere 
Hofe zu Gefanden ernennet. Inzwiſchen zweifelt man, daß, wie zuvor die 
Rede gegangen, der Feldmarſchall Graf von Koͤnigsegg im Namen der 
Königin von Ungarn und Böhmen nach Muͤnchen kommen werde. Ob 
Ehurpfalg mit Bapern bey dieſen Umſtanden DER Horn blaſen werde, iſt 
` | noch 
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noch nicht bekannt. Gleichwohl iſt der Zerr von Becker, ehemaliger Chur 
pfaͤlziſcher Geſander an dem Kaiſerl. Hof, im October von Niaunheim nam 
Muͤnchen abgereifet , von wannen er wieder nach Wien zurück kehren fol; 
Dennoch aber hat ihm fein Hof Feine Eredentialien an die! Königin ng 
gegeben, weil derſelbe mit dem Bayeriſchen Hof gemeinſchaftlich agiren, anbeſ 
aber doch nicht die erſte beſte Gelegenheit vorbey ſtreichen laſſen wolle, . 
Mißhelligkeiten zwiſchen beyden Höfen beyzulegen. Im uͤbrigen iſt vor etli. 
chen Tagen ein Geſandter von Chur⸗Mainz in Wien angelanget, welcher 
die Königin auf den Wahltag nach Frankfurt einladen müſſen, und ſoll man 
der Koͤnigin in dem deßwegen von Mainz an Sie NIN Berufung? 
Schreiben den Titel Königl. Majeſt. beygeleget haben. Folglich muͤſſen ale 
Vorſtellungen des Churbayeriſchen Hofes, ſo derſelbe zu Maynz thun laſſen / 
die Königin von Ungarn und Boͤhmen nicht zur Kaiſerwahl einzuladen, wen 
gefruchtet haben. Uebrigens verlautet, daß Ihre Churfürſtl. Durchl. von 
Bayern eheſtens den Titel von dem Haufe Oeſterreich annehmen werde; ohn. 
geachtet von einem Buͤndniſſe geſprochen wird, welches Brandenburg / 4 
ver und Sachſen zur allgemeinen Sicherheit des Roͤmiſchen Reichs errichten 
wollen, und wozu noch mehrere Reichsfuͤrſten treten doͤrften. Ob nicht duch 
Churpfalz ſeine Meynung, mit Bayern übereinzuhalten, ändern werde, mil 
die Zeit lehren. Denn, daß es der neuen Königin nicht abgeneigt ſeyn mü ff! 
erhellet daraus, weil, als den 17. December der Koͤnigl. Geſandte von Wien 
der Graf von Colloredo, nebſt einem jungen Grafen von Bathiant 
Mannheim angelanget war, derſelbe ſogleich in dem Churfuͤrſtl. Geſand⸗ 
tenhauſe einquartiret wurde. Als auch kaum derſelbe allda eingekehret war 
So wurde ihm eine Wacht vor die Thur geſtellet, und über dieſes Ir. Ef, 
cellenz durch die Churfürſtl. Hofkutſche, Bediente und Heyducken aufge mat 
tet, desgleichen werden auch von Hof aus die Speſſen nach gemeldetem Hau 


fe geſchickt. | 
| Der Rufe, | 

Die Zeit wird vieles lehren. Inzwiſchen bitte mir noch einen kurzen 
Bericht von der Huldigung der Oeſterreichiſchen Sta o aus; alsdann till 
ich meine Erzählung auch 9 eum See 

ne ‚Der Deutſche. | 

Damit will ich euch fogleich erg Den 21. Nobember und alſo bet 
Tag vor der Huldigung wurde der 2. Meilen von Wien zu Bloſter⸗ Neu a 
in dem daſigen Stift der Canonicorum Regularium aufbehaltene Erzberogli) 4 


Huth, ſamt dem Scepter und Reichsapfel mit dem dabey von alters her der. 
achteten Geprange abgeholet, und in die nunmehro Koͤnigliche Burg nach 5 
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gebracht. Den 22. November, als an dem Huldigungs⸗ Tage ſelber vor⸗ 


Mittags fanden ſich die ſaͤmtlichen Landſtaͤnde, und ſonderlich dir jenigen, welche 
die Erbamter des Erzherzogthums bedienen, in beſagter Burg ein. Von dan⸗ 
den zog man nach der Metropolitankirche zu St. Stephan. Voraus gingen 
die Bedienten, ſowohl von den Landſtaͤnden als den Hofcavalieren; Dann die 
Koͤnigl. Hofbedienten, die Canzley der Landſtaͤnde, die Abgeordnete von den 
Städten und Markflecken; die Mitglieder des Landes geiſt⸗ und weltlichen 
tandes, die Ritter und Herren; die Kammerherren und Hofcavaliers, alle zu 
uk und in ſchwarzen Hofkleidern; Ihro Koͤnigl. Majeſtät aber wurden wegen 
dero Schwangerſchaft in einem ſchwarz⸗ uͤberzogenen, und auf allen Seiten mit 
venetjaniſchem Glaß verwahrtem Tragſeſſel dahin getragen. Gleich vor dem 
eſſel gingen die mit Erbaͤmtern belehnten Cavaliers, oder ihre Subſtituirte, 
weiche den Erzherzogl. Huth, das Scepter und den Reichsapfel auf Polſtern tru⸗ 
gen. Der Erblandjaͤgermeiſter fuͤhrte an einer grünen ſeidenen Schnur einen 
toffen Hund, der Erblandfalkenmeiſter aber hatte auf der Hand einen Falken 
gen. Der Erblandmarſchall war der einzige, welcher ritt, und zwar nahe vor š 
der Königin mit entbiößtem Haupt und mit dem bloſſen Schwerdt in der Hand. 
Hinten nach kam der Leibwagen leer. Dieſem folgten noch ein paar andere Wagen 
mit Damen, welche Ihre Maj. zur Bedienung begleiteten. In der Kirche wurden 
von Sr. Eminenz dem Cardinal Erzbiſchof und den niedrigern infulirten Praͤ⸗ 
aten empfangen, und bis auf diejenige Seite, wo das Evangelium liegt, un⸗ 
ter einem ſchwarzen Baldachin begleitet. Der Cardinal hielte ſodann das ge⸗ 
fungene hohe Amt. Nach dieſem ging der Zug in der naͤmlichen Ordnung wie⸗ 
er zurück nach der Koͤnigl. Burg, wobey die in den beyden vorhergegangenen 
gen in Eid und Pflicht genommene Burgerſchaft, wie zuvor, zu beyden 
Seiten paradirte. Als man daſelbſt wieder angelanget war, ſatzte fich die Koͤni⸗ 
Am in der Ritterſtube unter einen ſchwarzen Baldachin, und der Landmarſchall, 
h raf von Sarach hielte im Namen der Landſtaͤnde eine zu dieſer Handlung ge⸗ 
lige Rede. Hierauf antwortete der Obriſthofkanzler, Graf von Sinzen⸗ 
dorf, im Namen der Königin und trug ihnen den Huldigungseid vor. Als 
leſer abgelegt war, hielte die Königin ſelbſt eine wohlgeſetzte Rede an die Land⸗ 
. und verſicherte ſie, daß fie dieſelben bey ihren alten Frepheiten erhalten wol⸗ 

| " erwehnete auch anbey, tie fie gefonnen wäre, den Wohlſtand dieſes Erz⸗ 
Und WQ unter Mitregierung Dero Gemahis, des Herzogs von Lothringen 
ub Grosherzogs von Toſcana, in ſoweit es die pragmatische San ction zulies, 
die eſorgen. Nach dieſem erhub ſich die Königin unter voriger Begleitung in 
q Hofkapelle, allwo das: Err ott dich loben wir ec. unter Loͤſung des 
en und kleinen Gefchüges, wie 3 aller Glocken abgeſungen 

3 wur⸗ 


— 
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wurde. Als auch dieſes geſchehen war, fpeifeten dieſeſben öffentlich in der Ril⸗ 


terſtube / bey welcher Gelegenheit die amtlichen Landſtände gleichfals an verſchie⸗ 


denen Tafeln prächtig bewirthet und an dieſelben gold» und füberne Denkmun⸗ 


zen ausgetheilet wurden. Es ſtellen dieſelben auf der einen Seite einen gekroͤnten 
Löwen mit einem doppelten Schweif, nebſt dieſer Aufſchrift vor: Juſtitia & 
Clementia, Auf der andern Seite aber lieſet man: Marie Thereſtiæ Hungat, 
& Bohem. Reginæ Archid. Auſtriæ Homag ium præſt. Viennæ XXII. Nov. 1749 
Ueberhaupt find für 60000, Gulden dergleichen Münzen geſchlagen, und Gele 


ſte gebauet worden, auf denen man unter Trompeten» und Pauckenſchall dem 


Volk rothen und weiſen Wein ſpringen, und andere Victualſen austheilen lies 

gluch hatte der Stadt⸗Magiſtrat auf dem fo genannten Graben, wo diefe ge⸗ 

ſchahe, eine Art einer Siegspforte aufbauen laſſen. Sonſt ſollen Ihro Königl. 

Hoheit der Herr Herzog von Lothringen dieſem allen, um nicht bemerkt zu wer⸗ 

den, durch eine Spalte zugefehen haben; Inzwiſchen aber kein einziger Bol. 
ſchafter oder Miniſter zugegen geweſen ſeyn. Auſſerdem hat ſonſt die Erzherzo⸗ 

gin von Oeſterreich dieſes allemal zu Pferd verrichtet, welches alſo jetzo zum alle 
erſtenmal unterblieben iſt. | | 


Der Rufe, 
Iſt denn alles ruhig und fll dabey vorgegangen? | 
Re Der Deutſche. 1 
Nicht gaͤnzlich. Denn eine Menge muͤßiger, beduͤrftiger und meiſt fehle’ 


ter Leute verſammlete ſich bey der Maſchine, als es finſter und der Wein auh 
gangen war, fingen an mit Steinen zu werfen, die Maſchine zu ſammen u l 
fen, und allerhand Muthwillen auszuuben. Hierbey wurden in des feige 
Referendari von Woͤbern nahe dabey ſtehendem Haufe im erſten und and un 
Stock faſt alle Senfter eingeworfen. Dieſes daurete fo lange, bis endlich etch, 
Wachten zu Fuß und die Althauniſchen Dragoner darzu kamen, welche den ; 
bel aus einander trieben, und einige davon in Verhaft nahmen. Endlich würde 
den r. December der Oeſterreichiſche Landtag eroͤfnet; Da dann Vormftageng, 
9. Uhr die Landſtaͤnde unter Dortretung ihrer Librepbedienten und Landſchaf! 

officiers aus dem Landhaus zu Fuß in die Koͤnigl Burg gingen, um alloa an, 
Landtagsvortrag anzuhoͤren. Die Koͤnigin erhub ſich hierauf mit dero gewöhn 
lichem Gefolge und den Landſtaͤnden in dle öffentliche Hofkapelle, und wo ile 
dem hohen Amt bey, nachhero verfügtefie ſich wieder in ihr Zimmer, ber wel A 
einige Zeit Darınnen und ging endlich unter Vortragung des bloſſen Schwe, 
welches der geheime Rath und Obriſthofmarſchall Fuͤrſt von Auersperg, uf 
ter des guldnen Vlieſſes ꝛc. verrichtete, in die Ritterſtube, lies ſich daſelbſt a 65 


den Thron nieder, da dann Philipp Ludwig, des . R. R. Erbſe 2 r; 


3 
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g Graf von Sinzendorf ꝛc. bey Einhändigung des ſchriftlichen Landsfürſtl. 
egehrens für das zukunftige Jahr, dieſe kurze Anrede hielt: Es entbieten Ihro 
ju Hungarn und Böhmen Koͤnigl. Maj Erzherzogin zu Oeſterreich, unlete ale 
lergnädigſte Königin, Erb⸗Landes⸗Fürſtin und Frau, den treu: gehorſamſten 
Ständen von Prälaten, Herren, Rittern, Stadt: und Märkten Ihre Koͤ⸗ 
liglich⸗Landsfürſtliche Gnade und alles Gutes, ſehen auch mit allerguädigſten 
Wohlgefallen an, daß ſelbe in fo guter Anzahl bey dem gegenwartig ausgeſchrie⸗ 
benen allgemeinen Landtag erſchienen find. Es hätten Ihre Königl. Maß. nichts 
anders gewuͤnſchet, als den treu⸗gehorſamſten Ständen bey Anbegin Ihrer Re⸗ 
Rerung die Fruͤchte des nun allerſeits hergeſtellten Ruheſtandes vollſtaͤndig ge⸗ 
meſen zu laſſen. Da ſie aber von ſelbſt ermeſſen werden, wie noͤthig es ſey, das 
ciegsheer zu erhalten, die entbloͤßte Graͤnzen zu beſorgen; Dem durch die lang⸗ 
tige koſtbare Kriege geſchwaͤchten Aerario beyzuſpringen: So werden Sie 
Ich der angeſtammten und in allen Gelegenheiten fo ruͤhmwürdig erwieſenen 
uud und Eifer von ſelbſten erkennen, daß Ihro Koͤnigl. Majeſtäͤt bemußiget 
Yan „die treugehorſamſte Stände dermalen anzugehen. Zu welchem Ende 
ann allerhöoͤſt dieſelbe beykommende Poſtulata verfaſſen, und ſolche den treu⸗ 
chorſamſten Ständen hiermit haben beybringen wollen. Ihro Königl. Mar, 
alſehen ſich, daß die treugehorſamſten Staͤnde ſich ohne Verſchub zuſammen 
l un, die Beſchaffenheit des allergnädigſten Geſinnens beherzigen, auch gewoͤhn⸗ 
95 er Maſfen einen baldig und gewaͤhrigen Schluß zu Ihro Koͤnigl. Maj. allere 
lädigſten Wohlgefallen, und des Vaterlandes Beſten, abfaſſen werden. 
wo Hierauf, wie auch auf der Königin beſchehene ſehr gnaͤdige Amede ante 
tete Aloyſtus Thomas / Graf von Harrach zu Rohran aiſo: 


Alerdurchlauchtigſte Großmaͤchtigſte, zu ungarn und Boͤheim Roͤ⸗ 
nigin, Erzherʒogin zu Geſterreieh. 
Allergnaͤdigſte Roͤnigin / Erblandes⸗Suͤrſtin und 
Frau, Frau! 


Eu Koͤnigl. Majeſt. haben in juͤngſter Erbhuldigung die treu⸗ gehorſamſte 
ten d stände bon Pralaten, Herren und Rittern, wie auch Stadt, und Mark⸗ 
den A Erzherzogthums Heſterreich unter der Enns mít fo überhäuften Gna⸗ 
t ufgenommen „ daß Selbe Ihre allerunterthaͤnigſte Dankſagung zu erſtat⸗ 
ſter AR, verpflichtet ſehen; Die Eröfnung gegenwärtigen Landtags in allerhöd): 
De eden wart iſt ein wiederholtes Kennzeichen der angeerbten Milde und Güte, 
Isen geborſamſten Stände legen ſich dannenhero in aller Unterthänigkeir zu 
mit der gehorſamſten Verſicherung, die uͤbergebene Poſtulata S 6 
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Zeitverlust in reifliche Berathſchlagung zu ziehen, ihre Kräfte anzuwenden, um Dei 
gnaͤdigſtes Anverlangen nach Moͤglichkeit zu befolgen, und Ihre Erklärung dem⸗ 
naͤchſt gehorſamſt zu überreichen. Zu Koͤnigl. Hulden und Gnaden die tre 
gehorſamſte Stande, zu Königl. und Landsfürſtl. Hulden und Gnaden mb 
meiner Perſon fich allerunterthaͤnigſt gehorſamſt empfehlen. | SR 
Dieſemnach haben allerhöchft gedacht Ihro Koͤnigl. Majeft. ſich wieder in 
Dero Zimmer, die Stande aber von Hof aus in den Kutſchen in das Landhaus 
zur Eroͤfnung des an fie geſchehenen Begehrens zuruͤck begeben. Jnzwiſchen ſieht 
man die Regimenter aus Ungarn ſtark nach den Boͤhmiſchen Granzen marſchl⸗ 
ren, allwo ein Corpo von etliche 20000. Mann zu ſtehen kommt, welche, wi 
man ſagt, der Prinz von Sildburgshauſen commandiren wird. 


Der Rufe, 

Ich hoͤre ja, Ihro Koͤnigl. Majeſt. von Preuſſen la p Voͤllet 
gegen Schleſien und Boͤhmen marſchiren. Veuſſen laſſen auch bra rad 
Das ift wah d es also Rue Fdem 

Das iſt wahr, und es iſt ſchon eine anſehnliche preußiſch ee auf den 
Marſch begriffen. Der Sammelplatz derſelben foll — 8 als wo⸗ 
ſelbſt Ihro Königl. Maj die Hauptwachen und Schilderhäufer e, bereits in ft 
tigen Stand ſetzen laſſen, von da ſie in Schleſien einruͤcken und gegen das rÜ); 
jahr den Marſch nach Böhmen fortſetzen ſollen. In Sehlefien wird die? mee 
für ihr Geld zehren, und auſſer dem auch noch das Brod frey bekommen. P": 
ger Vorgeben nach, hättefich der König verlauten laſſen, es wuͤrde etwa ſetzen 
und dieſelben wolten ſelbſt am Haupt der Armee ſeyn. Sonſt follen dieſelben 
allen auswärtigen Geſanden die Urſächen des jetzigen Marſches entdecket haben 
auch daruber ein Manifeſt unter der Preſſe ſeyn. Uebrigens und ferner wil 
verlauten, daß Ihre Königl. Majeftät bey dem Könige bon Großbrittanmten 
um den freyen Durchzug fur ein Corpo dero Truppen angeſuchet hätten: We 
len 3 Preuſſen zu Erhaltung der Ruhe im Reich marſchfertig 
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O! ruhmwuͤrdiges Vorhaben eines rubeliebenben Fuͤrſtens! Und, Me 
man ſagt, fo hat Polen oder Churſachſen, Grosbrittannien und Sardinen 
nebſt den Generalſtaaten Ihro Königliche Mojeftät von Böhmen und Ungarn 
nachdrücklich verſichert, ihr allen Beyſtand gegen Diejenigen zu leiſten, die RP 
unterfangen würden, Sie in dem ruhigen Beſſtz ihrer Erbländer zu ſtoͤhrenz 
ee en dieſer Abſicht bereits 12000. Mann — 5 n 

er in marſchfertiger Verfaſſung halte nruhe dem Friede! 
ſtoͤhrer auf den Hals zu gehen. g halte um bey era Umub Per 
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Ich kan dieſen guten Vorſatz ebenfals nicht ſchelten. Inzwiſchen wurde 
dich Anfange der Reichergch zu Negenſpurg eingeſtellet, und man hofte, daß 
derſelbe, bis es mit dem Vicariat ſeine völlige Richtigkeit haͤtte, nicht wieder ſei⸗ 
hen ordentlichen Gang gewinnen doͤrfte. Gleichwohl haben immittelſt die zu bes 
ſagtem Regenſpurg anweſende Kaiſerl. Miniſter, welche von der Königin pro- 
Wiorio modo beſiaͤtiget worden, den vertrauteſten Geſanden öfters Viſiten gee 
geben, woraus man muth maſſen wollen, daß für des Herrn Herzogs von Lo⸗ 
bringen Koͤnigl. Hoheit der bevorſtehenden neuen Kaiſerwahl halber alle erfor⸗ 
derliche Vorſtellungen geſchehen ſeyn doͤrften, immaſſen der ſelbe bereits 5. Chur⸗ 
urſtliche Stimmen habe. Den 14. November lies endlich der Churmainziſche 
bgeſandte Freyherr von Otten auf den folgenden Tag durch 2. Churmainzi⸗ 
he Kanzeliſten den ſaͤmtlichen Geſandſchaften den Reichsrath anſagen, welche 
hierauf auch, auſſer Churfachſen, Brandenburg und Pfalz, auf dem Rathhaus 
Web allen Reichsſtaͤdtiſchen Abgeordneten erſchienen, und ſich ſofort in das Dee 
putstionszimmer verfuͤgten. Als dieſes geſchehen, that der Churmainziſche Ge⸗ 
Mdte eine nachdruͤckliche und bewegliche Anrede wegen Abſterben Ihro Kaiſerl. 
lajeſt. an dieſelben, ermahnte ſie unter andern zu Fried und Ruhe, welche er 
ferhaltenen Beſehl von feinem hohen Principal gleichfals zu befördern beor⸗ 
dar fe, Ferner ware ihm auch von eben dieſem aufgetragen worden, ihnen bey 
malen ſehr mißlichen Zeitlaͤuften die fernere Fortſetz⸗ und Beybehaltung des 
Rechstags und die noͤthigen Berathſchlagungen anzuempfehlen; Dieſemnach 
Wolle er gegenwärtig vernehmen, was andere hohe und loͤbl. Geſandſchaften diß⸗ 
ſals für Ordre erhalten hatten? Die meiften fielen der Churmainziſchen Mey⸗ 
nung wegen Fortſetzung des Reichstags bey; Einige aber lieſſen ſich verlauten, 
ie vorhero das Gutbeſinden ihrer reſpectiven Principalen Darüber zu erwarten 
Pi „ Inzwiſchen wurde beliebet wöchentlich zweymal auf dem Rathhaus zu⸗ 
ime zu kommen. Wegen der anzulegenden Trauer konte man gleichfals 
nit völlig einig werden; Doch gingen endlich der mehreſten Meynungen das 
fen A daß man für Ihro hoͤchſtſeel. Kaiſerl. Majeſt. eben ſo, wie für beyde Kai⸗ 
5 Leopolden den l. und Joſephen den J. tief trauren ſolle. Sonſt hat die 
ti fterreichifche Geſandſchaft den ſaͤmtlichen Geſandten theils durch den Druck 
Als aber ſchriftlich, vermittelſt erhaltenen Koͤnigl. Reſeripts von Wien unterm 


babe opember, bekannt gemacht, was es für eine Beſchaffenheit mit den Chur⸗ 
m Nfchen Anfprüchen auf die Oeſterreichiſchen Erblande, und was ſſch fonft 
tu dem Churbayeriſchen Geſandten in Wien, dem Grafen von Peruſa, zuge⸗ 
Tann, habe, toben verſchiedene Ertracte aus des Kaifers Ferdinands des l. 
w Name und Codie von 1543 und 1747. eee wurden. Dieſe 625 
e | A 
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das ſtreitige Vicariat zwiſchen Churbaͤyern und Churpfalz, wovon zu Ende 
unſeres Geſpraͤchs ich noch etwas erwehnen will, 4 weſches dieſelben ge⸗ 
meinſchaftlich führen wollen, wogegen aber enge hauptſaͤchlich proteſti⸗ 
ret hat, ſind gegenwaͤrtig die Hauptangelegenheiten, welche ſonderlich zu Re⸗ 
genſpurg in Betrachtung gezogen werden. Nachdem aber endlich montags 
den 12. December der oͤſterreichiſche Principalgeſandte, Freyherr von Plet⸗ 
tenberg, und der oͤſterreichiſche Directorialgefandte, Baron von Palm, als 
Lothringiſcher Gevollmächtigter, namens der Königin und des Herzogs von 
Lothringen den Todesfall des hoͤchſtſeeligſten Kaiſers durch ihre Secſetarien, 
welche in dem Wagen herumfuhren, in tiefſter Trauer zuwiſſen thun laſſen? 
So ſind bey ſelbigen beyden Geſandten auf gleiche Weiſe die Condolenzen 
abgeſtattet worden. Den 14. wurden in dem dafigen Dom die Exequien beh 
grofen Zulauf des Volks und unter #áutung der Glocken angefangen, un 
die ſaͤmtliche Geſandſchaften erſchienen durchgehends, wenige ausgenommen) 
fo noch nicht die völlige Trauer beyſammen hatten, beſagten Montag in voll 
kommener Trauer bey Rath. Dieſes iſt es kurzlich, was ich euch, werthe⸗ 
ſter Freund, von demjenigen, fo ſich kurz vor, bey und nach Abſterben de 
Allerdurchlauchtigſten, Großmäaͤchtigſten und hoͤchſeeligſten roͤmiſchen Kaiſel 
und Catholiſchen Königs, Carls des Sechſten, merkwürdiges zugetragen 
hat, in der Kürze mittheilen können, nunmehro bin ich begierig, von euch 
dasjenige zuvernehmen, was ſich ae - Rußland ereignet hat. 
Auſſe. | 
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Eure bisherige Erzählung bat mir ungemein gefallen, und! wünsche, daß 

euch die meinige, ſo ich dieſen Augenblick ek werde ea fg vergnügen 

möge. Unſere letztverſtorbene Allerdurchlauchtigſte, Grosmachtigſte und nn, 
mehro gleichfals hoͤchſtſerligſte Kaiſerin, deren den 28. October dieſes Jahre 

und alfo nur 8. Tage nach Abſterben eures höchfifeeligen Kaifer® erfolgte. 
Tod uns nicht minder in die gröfte Betruͤbnis gefehet hat, Anna Jvano ron 


war die mittelſte Prinzeßin des Czars Ivan oder Johann Alexeowitz, wel 
cher 1663. geboren war, und mit feinem jüngern Sue Perer dem L 
oder dem Groſſen von 1682. bis 1688. die Regierung führte, endlich aber 
von der Reg erung abtrat und den 29. Januar. 1698. mit Tod abging. 
Seine Gemahlin war Prescovia Sederowna von Soltekow, mi er 
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uruſere entblichene Kaiſerin, heurathete als eine majeſtatiſche , wohlgeſtalte, 
freundliche, leutſelige, kluge und mit einem zu groſſen Staatsgefchäften aufge⸗ 
legten Geiſte verſehene Dame, den rr. November 1710. zu Petersburg den 
Herzog von Curland ; Friedrich Wilhelmen; vermuthlich geſchahe 55 
Heurath zum Theil mit darum, daß ſich der Herzog dadurch die Freundſchaft 
des groſſen Peters wegen ſeines Herzogthums deſto gewiſſer zuverſichern ſuch⸗ 
te. Allein dieſe Ehe dauerte nicht lange, denn der Herzog verfiel 14 Tage 
nach dem Beylager in ein hitziges Fieber, und verſtarb den 2 1. Jun. 171. 
= feiner Ruͤckreiſe nach Curland in Dudderhof, da dann dieſe fruͤhzeitige 
ittwe ihren Wittwenſitz zu Mietau nahm, wo fie viele Anfechtungen aus⸗ 


ehen muſte. 

Ba | Der Deutſche. 
Dieſe bitte mir kürzlich zu erzählen 

| . Der Ruſſe. | | 
Dergleichen ereigneten ſich ſonderlich Im Jahr 1726. als die Ruſſen Cur⸗ 
tand groͤſten Theils beſitzet hielten. Denn die Polen wolten noch bey Lebzei⸗ 
ten des alten Herzogs Ferdinands, welcher ſich zu Danzig aufhielt, entwe⸗ 
der einen Nachfolger darinnen wiſſen, oder daſſelbe an fich ziehen und in ge⸗ 
wiſſe Woſwodſchaften abtheilen. Den Ruſſen ſtund das letztere nicht an, 
lieſſen ſich aber das erſtere noch eher gefallen, wenn namlich die Wahl eines 
neuen Herzogs nach ihrem Sinn ausfiel, und ſchlugen hierzu den Herzog von 
Holſtein, den ge Menzikof und den Prinzen von Heſſenhomburg vor. 
Die Curländer hingegen hatten ihre Gedanken auf den Grafen Moritz von Sach⸗ 
fen gerichtet, und Richten ſolches Abſehen durch eine Vermählung deſſelben 
entweder mit der verwittweten Herzogin, unſerer nachherigen Czaarin, oder mit 
einer Menzikofiſchen Prinzeßin ſowohl bey den Polen als Ruſſen zu Stande zu 
bringen. Wie es dann auch gewiß ift, daß die höchfifeeligfte Czaarin, noch Das 
malige Herzogin, ihm nicht ungeneigt war. Dieſemnach wurde den 26. Ju⸗ 
nil, wiewohl nur 86. Edeſleute zugegen waren, der Landtag angefangen, und 
den 28. erfolgte die Wahl des Grafens Moris zu ihrem kuͤnftigen Herzog. 
Den 4. Juli verbanden ſich die Landſtände genau mit ihm, feſt bey ihm zu 
halten, und den 6. war der Landtag zu Ende. Inzwischen wurde dieſe Wahl 
weder von dem alten Herzog; noch von den Polen, noch auch von den Ruſ⸗ 
fen gebilliget. Den 7. kam der Furſt Dolgorucky und den ro. Menzikof 
nach Mietau und drungen auf Erneuerung des Landtags und der Wahl, wel⸗ 
che auf einen von den obigen dreyen fallen muͤſte. Nach vielen Drohungen 
reiſete Menzikof endlich wieder ab und ſagte vorher, wo man ihn nicht zum 
Herzog wahlen wuͤrde / fo wolle er * 8, Tagen mit einer able 
* ¿ Armee 
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wie nun, wie man ſagt, dieſer junge Prinz ſich zwey Tage vor feinem Tod, 


Krone nicht verordnen, noch etwas verau 
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Armee wieder da ſeyn, welches aber nicht ſobald geſchahe. In wiſchen wur⸗ 
de des Grafens Moritz Wahl auf dem den 28. 8 N. Grodno 
ang eſtellten Reichstag durch den König von Polen ſelbſt für nichtig erklaͤret⸗ 
worzu endlich die Ruſſen 1727. kamen, zumalen da die damalige Czaarin C: 
tharina geſtorben war, und ihn vollends aus Curland heraus jagten. Diet 
ju kamen noch die polniſchen Commiffarii mit Foo. Mann, welche denn ale 
les vollends in Unordnung brachten, worinnen auch dieſes Herzogthum ziem⸗ 
licher maſſen verblieb, biß 1737, den 4. May der ate Herzog Jerdinand pe 
ſturb und der Graf von Biron, von dem wir unten ein mehrers hoͤren wer⸗ 
den, an deſſen Stelle zum Herzog von Curland durch Vorſchub unſerer 
höchiifeeligften Kaiferin erwehlet wurde. Inzwiſchen, da nach Peters des ! 
oder des Großen den 8. Febr. 1725, erfolgten Abſterben, deſſen zweyte or 


mahlin Catharina zur Regierung in Rußland gekommen war, dieſer aber / 


nach ihrem den 17. May 1727. ebenfals fich ereigneten Tode, Derru der 11, 
Peters des J. Enkel, ein Sohn des unglücklichen Ganser Abe 4 
trowitz, und der Charlotte Chriſtina So bia, Prinzeßin Herzogs Lud 
wige Rudolphs von Braunſchweig⸗Blan enburg, der den 20. Diode 
dieſes Jahres durch den Todesfall eures hoͤchſeeligen Kaiſers Carls des >e 
berwittweten Roͤmiſchen Kaiferin Schweſter, in deyrußſchen Faiferlichen Wah 
de und den 25. Jan. 1730. im 15. Jahre ſeines Alters in das Grab na 
folgte; So hatte die maͤnnliche Kaiſerliche Linie ein Ende. 


wegen der Erbfolge inſonderheit mit dem Gros kanzler, Gra Gollo und 
Vicekanler, noch damaligen Baron von Gſtermanm, iya a ud l 
— Nachfolgerin unſere hoͤchſtſeelige Kaiſerin ernennet hatte; Alſo berie⸗ 
fen dieſe nach deſſen Tod noch vor Tags um +. Uhr alle anweſende Magna, 
ten zuſammen, welche den einhelligen Schluß faßten, die verwitwete Hirt ) 
gin von Curland 1 Kaiſerin zuerklaͤren; doch mit den Bedingungen: ! 
daß die Czaarin nicht anders, als nach dem Gutbeſinden des groſſen Raths re 

leren, 2) ohne deſſen Bewilligung weder Krieg anfangen noch Frieden ſch ; 
fen, 3) auch keine Schatzung ausſchreiben, noch wichtige Bedienungen verge 
ben, 4) keinen von Adel, er ſey denn eines todeswuͤrdigen Verbrechens pre 
übertviefen, zum Tod verurtheilen oder en ‚Güter confifeiren, é) über b 

ern, und 7) ſich ohne! 


gung des hohen Raths nicht vermahlen oder einen Machfolger ernennen folle 
Doch wurden alle dieſe Puncte den 8. Merz 150 aufgehoben und 
die unumſchraͤnkte Heryſchaft wieder bergefleher, — ° ee eee, 
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1.0 Allein,’ich. dachte vermoͤge des Teſtaments der Kaiſerin Catharina hat⸗ 
te der Prinz des Herzogs von Holſtein Gottorp Peter Ulrich, und in deſſen 

Ermangelung der Catharina Prinzeßin Eliſabeth die Regierung bekom⸗ 
gqmlen ſollen. | 15197375 
Ganz recht, wann es der Ordnung und ſelbigem Teſtamente nachgegan⸗ 
gen ware; So ware aber der willküͤhrlichen in Rußland eingefuͤhrten eichds 
folge, da ein Rußiſcher Kaiſer oder Kaiſerin ſich nach Gefallen einen Nachfolger 
erficfen kan „zuwider gehandelt worden, immaſſen, wie vorhin erwehnet wor⸗ 
den, der junge Kaiſer Petrus der II. ausdrücklich die kuͤrzl. erſt verſtorbene 
Kaiſerin, damalige Herzogin von Curland zu feiner Nachfolgerin ſoll ernen⸗ 
net haben. Sonſt ift die Regierung der letztverſtorbenen hoͤchſtſeligen Czaarin 
Anna wegen ſhrer gemachten Tractaten und Bundniße , wegen des Polniſchen 
Krieges, ſo wegen der Wahl eines neuen Koͤnigs entſtund, wegen der nachher igen 
Bekriegung und vielfältig erhaltener Siege über die Türken und Tartern, wo⸗ 
durch Aſſoph und Perecop weggenommen, die Crimmiſche Tartarey verheeret, 
Ocʒakow u. Chozim erobert; weil ſie die geheimen Anſchlaͤgen der PrinzenDol⸗ 
goruky und des Grafens Wolinsky, wie auch vieler andern mehr entdecket ‚und 
dieſelben hinrichten laſſen, guteKünfte und Wiſſenſchaften, imgleichem die Berg⸗ 
werke in volkommen guten Stand geſetzt, und die Handlung durch verſchiede⸗ 
ne Commertientractate mit auswärtigen Mächten zu dem groͤſten Flor 1 
bracht hat, hauptſaͤchlich in der neuen Geſchichte merkwürdig. Inzwiſchen 
muthmaſſete man gleich in dem zweyten Jahre ihrer Regierung daß ihrer al⸗ 
teſten Schweſter Catharina Ivandowna, welche an den Herzog Carl Leo⸗ 
pold vermählt geweſen, und den 25. Jun. 1733. zu Petersburg LEA 
hinterlaſſene Tochter Catharina Klifaberh ihr ohnfehlbar in der! egierur 
folgen wurde. Denn den 26. May 1722. wurde der Kaiſerin, vermoͤge eines 
errichteten Bünbniffes von dem Römiſchen Kaiſer und Daͤnnemark die will⸗ 
kührliche Ernennung eines Nachfolgers garantirt; Den 17. December ließ ſie 
eine Ukaſe oder einen Befehl ergehen, vermoͤge deſſen der den 27. Febr. 1722. 
eingeführte Eid, daß jeder unumſchrankter Beherrſcher von Rußland ſich nach 
Belieben einen Nachfolger erneñ en köͤnt, in allen Provinzen abgeſchworen werden 
muſte; Worauf denn den 18. December, als an ihrem Geburtstage, ihre Nich⸗ 
te, die Prinzeßin von Mecklenburg , unſere jetzige Regentin, den Namen 
Eliſabeth mit dem Namen Anna fo die hoͤchſtſeeligſte Kaiſerin führte, pe 
wechſeln muſte, da dann dieſelbe ferner den 17. April 1733. vermuthlich um 4 
alle Hinderniß bey der Dermalsinftigen Em aus dem Wege zu e „ 
1 * 3 
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von der Eva- geliſchen Kirche zu der Griechiſchen übertrat, welches fo gleich lu 


die Reichs⸗Archibe eingetragen wurde. Und weil den 13. Febr. beſagten Jahr 
der zweyte Prinz des Herzogs Ferdinands Albrechts — Braun —— ; 
neburg⸗Bevern, Anton Ulrich, Peters des II. Mutter Schweſter Sohn, zu 
Petersburg angelanget war „und nicht nur ſehr wohl empfangen, ſondern ihm 
auch beftändig mit vieler Hochachtung und Liebe begegnet wurde; So muth⸗ 
maßete man ſo gleich, daß es mit dieſem Durchl. Paar auf eine kuͤnftige Ver⸗ 
heurathung, welche auch den 14. Juli 1739 wurklich erfolget iſt, abgeſehen I 
Inzwiſchen nahm der Herzog Serdinand an Kräften immer ab. 
| | Der Deutfche. 

Ihr habet oben geſagt, daß der von den Eurlandifchen Ständen 1726. 
zu ihrem Herzoge erwehlte Graf Moritz von Sachſen von den Ruſſen un 
Polen 1727. wieder ſey abgeſetzet worden; Ich erinnere mich aber, daß su Au⸗ 
fang des Jahrs 1737. zu Warſchau ein Gerüchte gegangen ſey, daß DA 
mals bey täglich zunehmendem Alter und abnehmenden Kräften des regierenden 
Herzogs, die Curländiſchen Landſtände, mit Genehmhaltung der Rußiſchen 
Monarchin, naͤchſtens einen Nachfolger beſtimmen, und die vorige Wahl oben 
benamten Grafens erneuern und 3 ift dann dieſes geſchehen 

er. Auße. . 

Es fo ein Gerüchte geweſen, ſagt ihr? Ja wohl, es iſt auch eines geblle⸗ 

ben, und hat niemals einigen Grund gehabt. Das kan ich aber nicht in Abbe, 
de ſeyn, daß im Februar beſagten Jahres einige Abgeordnete von den Chur, 


laͤndiſchen Ständen in Petersburg angelanget ſind, welche don unſerer 


narchin ſehr gnaͤdig empfangen wurden, und dieſelbe erſuchten, die Sache dal 

zu vermitteln, damit dem alten Herzog mit feiner Genehmhaltung ein Coadfu⸗ 
tor und künftiger Nachfolger zugeordnet würde , dem man unterdeſſen einen 
ſtandes mäßigen Unterhalt anweiſen wolte. Wobey zugleich auch von Danzig 9% 
meldet wurde, daß der alte Herzog in einem von ihm errichteten Teſtament, 
ſeinen Nachfolger bereits namhaft gemacht haͤtte. Es wurde dieſe Sache iü 


Sonden, Berlin, Stockholm und Coppenhagen gleichfals ftasP getrichF 


und zwar ſchrieb man von Londen, daß die proteſtantiſchen Machte entſchlol; 
ſen waͤren, gegen alle und jede die Staͤnde des Herzogthums in der eye 
Wahl eines neuen Herzogs, und zwar durchaus eines von ber Augſpurgiſchen 
Confeßion zu behaupten, und niemals zuzugeben, daß dieſes e deen 0 
polniſche Woywodſchaften vertheilet werde, noch daß die Republi Polen fi ; 
eines andern Rechts in dieſem Sallbarüber anmaſſen ſolle, als besjenigen be 


der neuerwehlte Herzog dem Könige und der Republik als ein Lehntraͤger vor? 
‚gufiehet werde. Es ftarh auch der alte Herzog in (elbigenm Jahre den 4. Jer. 


ſtammt er her? 


von Euriand fehrieben, fo mit oben erwehntem Serdinand 1237. gusgeſtorben 
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worauf deſſen hinterlaſſene Gemahlin ſogleich ſolchen Todesfall durch einen Ca⸗ 


valier an die Preußiſche, Polniſche und andere Höfe zu wiſſen thun lies; Man 
hatte inzwiſchen auch nicht nöthig / von Polen etwas weiter zu befürchten, weil 
auf dem Pacifications⸗ Reichstage zu Warſchan im Jahr 1736. Art. 262. 
270. Und 27 T. der damaligen Reichstags⸗Conſtitution alles vorige war wi⸗ 
derrufen, und dieſes Herzogthum in feinen alten Rechten, Freyheiten und Pri⸗ 
vilegien beſtaͤtiget worden. Als nun nach erwehntem Abſterben des Herzogs 
einige Abgeordnete nach Petersburg kamen, und der hoͤchſtſeligſten Kaiſerin 


daſſelbe hinterbrachten , wurden fie nicht nur wohl empfangen, fondern auch, 


zu mehrerer Sicherheit des Herzogthums, die darinnen befindlichen Rußiſchen 
Voͤlker verſtaͤrket, worauf dann nach anderweitiger Verſicherung des zuge⸗ 
ſagten Schutzes die Abgeordnete nach Curland wieder zuruͤck kehrten. Eben 
dergleichen geſchahe auch mit den beyden, nach Schweden gefchieften Abgeord⸗ 
neten der Curlaͤndiſchen Staͤnde. Gleichwohl meldete ſich der Graf Moritz 
von Sachſen durch einen nach Eurland abgeordneten Cavalier, und die hoͤchſt⸗ 


| — Czaarin ſchlug den Prinzen von Heſſen⸗Homburg, deſſen Frau Mutter eine 


chweſter des Herzogs Ferdinands geweſen, den Prinzen Anton Ulrich 
von Braunſchweig, und den Grafen Peter von Biron, einen Sohn des ges 


genwwärtig unglücklichen Grafens Ernft Johann von Biron/ zu der kuͤnfti⸗ 


gen Herzogswahl vor. Inzwiſchen wehlten die Staͤnde nicht lange, ſondern 
ernannten, da man noch nicht einmal recht gewahr wurde, daß ihr Landtag 
angegangen ſey, den 12. Junii 1737. Abends um 6. Uhr den Rußiſchen Ober⸗ 
Kammerherrn, Grafen Ernſt Johann von Biron, einen gebornen Curlaͤn⸗ 
der, und der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Religion zugethanen Herrn. 

7 . Der Deutſche. " TE | 
Wer iſt denn eigentlich Diefer neue Herzog von Curland, und wo 


Der Ruße⸗ | Bun: 
Wer er geweſen, eh er Herzog geworden hab ich bereits erwehnet, 
nämlich Oberkammerherr der hoͤchſtſel. Kaiſerin, und nicht ein geringer 
Guͤnſtling von ihr, den fie mit aus Curland nach Moskau gebracht hat. 


Geht man auf ſeinen Urſprung zuruck, und will feine Ahnen unterſu⸗ 


em; So ſind dieſelben in einer ſo tiefen Dunkelheit, wo nicht gar Fin⸗ 


ſterniß begraben daß man eigentlich nicht ſagen kan, woher er entſprun⸗ 
gen ift. Inzwiſchen weiß man doch ſo viel, daß er ein geborner Cur⸗ 


"wie ſey, und aus dem Haufe, Büren herſtamme, welches, wie man 
afür haͤlt nebſt dem Haufe derer von Bettler; wie ſich die vorigen Herzoge 


ind 
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find, aus Weſtphalen nach Curland gekommen ſey. Ob er vielleicht feinen 
Urſprung gar von den Herzogen von Geldern, und zwar von den mit denſel⸗ 
ben verwanden Grafen von Egmond, unter denen Friederich der erſte Graf 
zu Buͤren war, welcher 1492. gelebt, und die Adelheid, eine Erbin von Buren, 
Culenburg und Martinsdyck zur Gemahlin gehabt hat, mit welcher er Flo⸗ 
rentium, ſo 1728. ſtarb, dieſer Mayimilianum der 1548. mit Tod abging / und 
Annam, Erbin von Buͤren, Loerdam, Nſelſtein und Martinsdyck zeugte, 
ſo 1558. geſtorben, und eine Gemahlin des Prinzens Wilhelms des l. von 
Oranien geweſen, herführen will, kan ich nicht für gewiß fagen. Im 
uͤbrigen ſoll er, als das Gluͤck anhub, feine Gunſtbezeigungen an ihm zu ver⸗ 
ren feinen Weſtphaͤliſchen Namen abgelegt, und den Namen des Haus 
ſes Biron, welches eines der vornehmſten Haͤuſer in Frankreich iſt, angenom⸗ 
men, und wie man behaupten will, gar darein ſich haben aufnehmen laſſen. 
Die Hoͤchſtſeel Kaiſerin erhub ihn in den Grafenſtand, und ſeit 1737. ift er une 
ser dem Titel eines Herzogs von Curland bekant. Nach dem Abſterben bes 
ſagter Kaiſerin, war er, ihrer Verordnung gemaͤß jedoch laͤnger nicht als a1. 
ge mit dem Titel eines Rußiſchen Reichsregenten begabet, und man weiß noc 
nicht, was er bey ſeinen jetzigen Umſtaͤnden inskuͤnftige für eine Benennung hin⸗ 
terlaſſen wird. Er heißt Ernſt Haben Graf von Hiron/ wude geboren den 
12. Nob. 1690. zum Herzog erwaͤhlt den 13. Jul. 17 77. Rußiſ. Reichsverweſer den 
28. Oct. 1740. wieder abgeſetzt den 20. November. Seine Gemahlin ift Be⸗ 
nigna Gottlieba, Baronin von Trotte Dryden oder Treyden, geb. den 4 
October 1702. vermaͤhlet mit einander 1722. Ihre Kinder ab: 1.) Peter / 
ſogenannter Erbrrint von Curland, welcher geboren worden den 4. Jan. 1724. 
1738. erhub ihn die Hoͤchſtſeel, Kaiſerin zum Obriſten über ein Regiment Gar⸗ 
de, und im Febr. 1740. zum Ritter des Heil. Andreas; 2.) Hedwig Eliſa⸗ 
beth, geboren den 23. Jun. 1727. 3.) Carl, geboren den 36, Sept. 1728. 
Rußiſcher Kammerherr und Ritter des Heil. Andreas im Februar. 1740. Unter 
den Bruͤdere des Herzogs find bekannt Graf Guſtav von Biron und Carl 
von Biron, der Gouberneur von Moskau. Unter der Gemahlin Schwe⸗ 
ſtern hat eine den General Lieutenant und Commendanten in Riga, Grafen 
von Bismark zum Gemahl. Dieſes iſt es, was man kuͤrzlich von der Familie des 
Herzogs von Curland hat melden koͤnnen, unten werden wir Gelegenheit haben, 
deſſen mit mehrern zu gedenken. Anietzo aber kan ich nicht mit Stillſchweigen 
übergehen, daß die Prinzeßin Anna, des Prinzens Anton Ulrichs Gemah⸗ 
lin, den 22. Aug. 1740. zu groſſem Vergnuͤgen unſers Kaiſerl. Hauſes mit 
einem geſunden und wohlgeſtalten Prinzen niederkam, welcher nunmehro als 
kuͤnftiger Rußiſcher Kaiſer den Namen Johannes der Dritte führer. 
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Der pepe beli t: 
I ſt er denn ſchon wuͤrklich zum kuͤnftigen Nachfolger auf dem Rußiſchen 
Thron ernennet worden? { x | BE 
n Der Rufe, | | 
Allerdings, wiſſet ihr dies noch nicht? Das wundert mich. Als Ihro 
Hoͤchſiſeel. Maj. einige Zeit mit der Gicht ſtark waren befallen worden, und ſich 
den 16. dieſes gar unpaͤßlich befanden, auch ſelbigen Tages ein hartes Blut 
ſpeyen hatten, alſo, daß man nicht ſonder Urſache in Furcht ſtunde, daß die Ur⸗ 
fache davon ein aufſteigendes Podagra und eine Entzuͤndung in den Nieren ſeyn 
würde; anbey auch das Uebel immermehr und mehr zunahm; So hielten der 
Herzog von Curland, die Cabinetsminiſters und der Feldmarſchall von Muͤnch 
eine Unterredung im Czaariſchen Pallaſt zu Petersburg, nach welcher ſie ſich in 
das Zimmer der Kaiſerin auf Dero Befehl begaben, in deren Gegenwart als⸗ 
dann dieſelbe eine Verordnung der Erbfolge des Rußſſchen Reichs gemacht, 
durch welche fie den Prinz Ivan oder sapa womit gedachter maſſen, die 
Prinzeßin Anna von Mecklenburg, Ihrer Majeſt. Baaſe und Gemahlin des 
Prinzens Anton Ulrichs von Braünſchweig⸗Wolfenbuͤttel den 28. Aug. nie⸗ 
der gekommen war, zum Grosherzog und Erbfolger von Rußland ernannte. 
Es ſautet ſolche Verordnung alſo t: N 
| aller Reuſſen ꝛc. ꝛc.ꝛc. | 
Thun hiermit Unſern getreuen Unterthanen kund und zu wiſen 


31185 roß Unſre wahre muͤtterliche Sorgfalt, ſeit Wir den von Unſern Vor⸗ r: 
W ee ren ererbten ſouverainen Mußifch + Kaiferl. Thron beftiegen , für die 
Wo 


von Gottes Gnaden Wir AA, Naiſerin und Selbſtherrſcheriit | 


” 


arth Unſers Reiches und aller Unſerer getreuen Unterthanen geweſen, und 
mit wie beſtaͤndig unermuͤdetem Eifer und herzlichem Bemuͤhen Wir Uns haben ans 
gelegen ſeyn laſſen, erſtlich Unſere orthodoxe griechiſche Religion zu befeſtigen und 
weiter fortzupflanzen, wahre Gerechtigkeit zum Schutz der Bedraͤngten handzu⸗ 
haben, die Kräfte des Reiches zu Beſchuͤtzung für allen feindlichen Anfall ordent? 
lich und gründlich einzurichten, Akademien und Schulen zu Unterweiſung der Ju⸗ 
gend in der Furcht G Ottes und allen dem Reiche erſprießlichen Wiſſenſchaften zu 
ſtiften, Handel und Gewerbe in Aufnahme zu bringen, und viele andere, Unferm 
Reiche und Unterthanen heilſame Verfügungen zu treffen, überhaupt alles das je⸗ 
nige ins Werk zu richten, was zur wahren Gluüͤkſeligkeit Unſerer getreuen Unter 
thanen, und zu mehrerem Flor und Gloire Unſeres geliebten Vaterlandes beför⸗ 
derlich ſeyn koͤnnen; ſoſches bedarf nn Erzaͤhlung, indem * | 
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Unſern getreuen Unterthanen zur Gnuͤge bekannt und aus denen haͤuffig von Uns 
ertheilten neuen Verordnungen, Reglements und herausgegebenen Manifeſten 
deutlich am Tage lieget. Dahero Wir dann auch dem allmächtigen GOtt⸗ 
dem Geber alles Guten, mit innbruͤnſtigem Herzen danken, daß er nach feiner un? 
ausſprechlichen Huld, alle Unſere Werke geſegnet, in denen ſchweren Kriegen, wel⸗ 
che Wir zu Vertheidung und Beſchuͤtzung Unſerer getreuen Unterthanen ſeither 
führen muͤſſen, Unſer Schild und Schirm geweſen, und alle Unfere herzliche Be⸗ 
mühungen mit foglücktichem Ausgange gnaͤdigſt gekroͤnet, daß die Sicherheit Um 
ſers Kaiſerthums mit nicht geringem Zuwachs an Macht, Ruhm und Anſehen bey 
ber ganzen Welt vollkommen feſtgeſtellet worden, auch Unſere getreue Unterthanen 
die Fruͤchte davon nunmehro in Ruhe genieſen, und fernerhin genieſen kommen, 
Bey dieſem goͤttlichen Segen achten Wir uns verbunden, in Unferer muͤtterſichen 
Sorgfalt ungblaͤßig fortzufahren, und vornehmlich Unſere Bemühung dahin auzu⸗ 
wenden, daß unſer Kaiferthum und alle getreue Unterthanen, bey fo gluͤcklichen 
Umſtaͤnden auf alle kuͤnftige Zeiten ſich ereignende Evenements, erhalten werden 
mögen, finden alſo in ſolcher G Ott gefälligen Abſicht für noͤthig/ bey Zeiten wegen 
der Nachfolge auf Unſerm Rußiſch⸗Kaſſerl. Throne, kraft der von G Ott Uns bel! 
liehenen ſouverainen Gewalt, nach gnugſamer und reiffer Ueberlegung / mit Unſe⸗ 
rer eigenen vollkommener Genehmhaltung, und unter Anrufung götel, Gnade und 
Seegens, nachſtehende Verordnung zutreffen; namlich: Wir erklaren und verord⸗ 
nen nach Uns, zum rechtmäßigen Succeſſor Unſers Rußiſchen Kaiſerl. Thrones 
und Kaiſerthums, Unſern geliebteſten Enkel, den Prinzen Johann, fo von Unſe⸗ 
rer leiblichen Niece, Ihro Hoheit der Prinzeßin Anna, aus Dero Ehe mit em 
Durchlauchtigſten Prinzen Anton Ulrich, Herzoge zu Braunſchweig und Luͤne⸗ 
burg geboren worden, als welchem Unſern geliebten Enkel Wir von nun an deln 
Titel des Großfuͤrſtens von Rußland allergnaͤdigſt beylegen. Und im Fall nach dem 
Willen des Allerhoͤchſten, dieſer Unſer geliebter Enkel und Groß fuͤrſt Johann, 
jugendlich und ohne rechtmaͤßige Leibes erben nach ſich zu laſſen, mit Tode abge⸗ 
hen ſolte, fo verordnen und ernennen Wir alsdann zum Nachfolger im Reiche ſel⸗ 
nen Bruder, den zweyten von obgedachter Unſerer geliebteſten Niete, bre 
heit der Prinzeßin Anna, und dem Durchlauchtigſten Prinzen Anton L lrich 
Herzoge zu Braunſchweig und Lüneburg zu erzeugenden Prinzen, und im Fall 
auch dieſer mit Tode abgehen ſollte, die andern aus dieſer Ehe zu erzielenden Prill 
zen / ſo wie Diefelbe nach der Erſtgeburth auf einander folgen werden. Da nun kra 
der den g. Febr. 1722. errichteten, und von allen Ständen der getreuen Untertha⸗ 
nen des Rußiſchen Reiches feyerlichſt beſchwornen Conſtitution/ wegen der Reichs⸗ 
Folge, den Beherrſchern des ſouverainen Rußiſch⸗Kaiſerl. Thrones ſreyſtehet, 
wen Sie wollen, zu Ihrem Nachfolger zu erklaren, auch alle Stände! war 
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getreuen Unterthanen Uns gleich fals Anno 173 r. feyerlichſt darauf geſchworen⸗ 
Als thun Wir hiemit dieſen Unfern allergnaͤdigſten Willen und Verordnung je⸗ 
dermanniglich kund, mit dem ausdrücklichen Befehl, daß alle Unſere getreue 
Unterthanen Geiſtliche und Weltliche, Militeir-und Civilſtandes, ohneeinige 
Ausnahme, über die Folgeleiſtung dieſer Unſerer Conſtitutiog und Verordnung, 
ſo wie ſichs getreuen Unterthanen gebuͤhret, nach beygelegter Norm einen feyerli⸗ 
chen Eyd abſtatten, und dabey den Allmaͤchtigen GO TT für die Verlangerung 
Unſerer Jahre und theuerſten Geſundheit „ und um feinen mildeſten Seegen zu 
dieſer Uuſerer einzig und allein auf die Wohlfahrt des Reiches, und Unferer ges 
treuen Unterthanen abzielenden mütterlich treuen Abſicht, inſtaͤndigſt anruffen 
ſollen. Wie Wir denn auch dieſe, wegen der Reichsfolge errichtete Verord⸗ 
nung, eigenhaͤndig unterſchrieben und anbefohlen haben, ſowohl dieſelbe als die 
Eides⸗Formul durch den Druck bekannt zu machen und durch Unſer ganzes Reich 
zur ſchuldigen Folgeleiſtung zuverſchicken. 2 55 
Das Original iſt von Ihro Aaiferlichen ; 
mMapeſtär eigenhaͤndig unterſchrieben, Gedruckt, beym Senat den 
den F. (16.) Octobr. 1740. N 6.(17.) Detobr. 1740, 
Den 12. des Vormittags haben nach vorhergegangener Notification in 
der Petri und Pauli Cathedralkirche vorſtehende Verordnung die Prinzeßin 
Eliſabeth, Tochter des Czagren Peters des I. die Prinzeßin Anna von 
Mecklenburg und ihr Gemahl der Prinz Anton Ulrich, die Garden, der 
Senat und die andern Collegien beſchwöͤren muͤſſen. Hierauf wurde der jun⸗ 
ge Prinz Ivan ferner auf Befehl der Kaiſerin in ſolenneſter Form zum Erb⸗ 
und Kronprinz von Groß⸗Rußland nicht allein in Petersburg ſondern auch 
in den erfolgten Ausſchreiben durch die ganze Monarchie ausgerufen > 
Und man fahe deswegen in der ganzen Stadt allerhand Freudensbezeigungen, 
und alle Groſſen ſtatteten hierüber bey der geſammten hohen kaiſerlichen Familie 
die Gluͤckwuͤnſche ab. Seit dem hat es ſich zwar mit der Thome Kaiſerin 
Krankheit abwechſelnd wieder gebeſſert; Den 28. aber verſchlimmerte es ſich 
dermaſſen mit ihr, daß ſie denſelbigen Abend gegen 9. Uhr im 47, Jahre 7. 
Monate und 20. Tage ihres Alters mit Tod abging, nachdem Hein das eilfte 
Jahr hoͤchſtruͤhmlich regieret hatte. Dieſelbe hatte auch vor ihrem Ende noch 
den Vicekanzler Grafen von Oſtermann, den Generalfeldmarſchallen Grafen 
von Muͤnnich und die geſammte in Petersburg anweſende hohe Seneralitaͤt 
und deutſche Miniſters vor dero Krankenbett kommen laſſen, wie imgleichen alle 
jugegen befindliche rußiſche Bojaren und Kneeſen „ und ihnen vorgeſtelletz 
Sie hatte Zeit ihrer Regierung , wie ihr alle Welt das Zeugnis geben muͤſte, ihre 
einzige Sorge ſeyn, und im geringſten nichts erwinden laſſen, der Rußiſchen 
Monarchie Wohlfahrt in allen Stuͤcken r nun muͤſte fie * 


* 


i 


daß fie ſich von der überfallenen Krankheit dergeſtalt angegriffen und ſich ſo 
ſchwach befaͤnde, daß der Tod gam nahe feb , und ſich alſo dem göttlichen Wil 
len uͤberlieſe: Doch wolte Sie das geſammte Staats⸗Militair⸗Policep und Ei⸗ 
vil⸗WMiniſterium vor ihrem ködtlichen Hintritt nochmalen feiner geleiſteten d iche 
ten erinnert haben, daß ihre kaiſerliche bisherige Verordnung wegen der Erb olge 
auf den Aller durchlauchtigſten Prinzen Ivan möchte bewürfet „ und nach ihrem 
Tod ohne Auſſchub von der ganzen Armee und allen Staats Militgir⸗Polſeih 
und Civil⸗Dicafterien demſelben gehuldiget werden. Worauf auch famtl! 
hohe Anweſende und inſonderheit die Rußiſchen Bojaren und Kneſen Ihr ne 
mit vielen Thränen dieſes zugeſagt haben. Sonſt haben Ihro höchftfeelige mal 
folgende Verfaſſung noch kurz vor ihrem Tode gemacht, welche gechſals hat 
muſſen beſchworen werden: | 7 

1) Wird von Ihro Majeſtaͤt zu Folge des wegen der Succeßjon zum Behuf 
des Großfuͤrſtens , Johannis, gemachten Reglements, und deſſen Bolt 
ckung zuverſichern, im Fall gedachter Prinz in einem Alter, da er noch nicht de 
hig, ſelbſt die Regierung zuführen , zur Krone gelangen ſolte, Seine Hochfürſtl, 
Durch. der Herzog von Curland zum Regenten ernennet und conſtituiret / bi 
mehr bemeldeter Prinz Johannes das 17te Jahr feines Alters erreſchet Haben 
wird, mit einer Vollmacht, während ſolcher Zeit alle, ſowohl einheimiſche à 
guslaͤn diſche Sachen, zu adminiſtriren, mit andern Mächten Tractaten zu 
al die eben fo gültig ſeyn ſollen, als ob fie von dem Erbfolger ſelbſt ge⸗ 
ſchloſſen waͤren, und die er zuhalten verpflichtet (ft; Wie nicht weniger fol 
Einrichtungen zumachen, als er dem Reiche vortheilhaft erachten wird; Wegen 
Unterhaltung der Land und Seemacht, der Finanzen, Austheilung der ENA 
den, und uberhaupt aller Reichsſachen, welcher Art dieſelbigen ſeyn mögen nach 
Vorſchrift der von Weyland Peter dem Groſſen, und Weyland Ihro Majeſt. 
ſelbſt gemachten Verordnungen. | 
2) Im Fall beſagter Prinz Johannes berfterben ſolte, ehe er zu Jahren kame 
und fein Bruder, der noch möchte geboren werden, oder auch der von den andern 
Brüdern, die noch moͤchten geboren werden, demſelben ſuecediren, ſoll Se. Hoch⸗ 
fürſtl. Durchl der Herzog von Curland die Regentſchaft auf eben den Buß forte 


führen. | 

3) Wenn auch der Bring Johannes, und deſſen noch zugebaͤrende Bruͤder oh⸗ 
ne rechtmaͤßige Erben mit Tod abgehen ſolten, oder wegen der Succeßſon keine ge⸗ 
nugſame Sicherheit vorhanden waͤre, ſoll der Regent mit den Tabinetsminiſtern, 
dem Senat, den Generals, Feldmarſchallen, und übrigen Generalität zur Zeit die 
Sudceßion verſichern und einmüthig einen Succeſſoren benennen, der eben 
rechtmäßig geachtet werden fol, als hatten Ihro Maj ſelbſt denſelbigen zu ders 
Nachfolger ernennet. | „ Beſeh⸗ 
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) Befehlen Ihro Maj. daß alle Reichsſtaͤnde gedachtem Regenten gehorſam 
ſeyn ſollen, als Ihr ſelbſt in alen Verordnungen die er zum beſten des Reichs ma⸗ 
chen wird, an deſſen tragender Achtung für die übrige Kaiſerliche Jamilie und für 
dieſelbe hegende Sorge nicht zweifelnd. „ 
J) Und im Fall gedachter Regent dienlich erachten folte, die Regentenſchaft abs 
zuſtehen, die er nicht uͤbernimmt, als aus Liebe zu Uns und Unſerm Reiche; So ſoll 
der Regent mit Einſtimmung des Cabinets, des Senats, Der Feldmarſchalle und 
übrigen Generalitat, eine ſolche Regierung anordnen, die zum Beſten Unſers Reichs 
bis zu der Majorennität unſers Succeßoris beſtehen konne, und nach gemachter 
[older Einrichtung ſoll dem Regenten frey ſtehen, hier zubleiben, oder auch nach ſei⸗ 
nem Herzogthum zurück zugehen, zu welchem Ende alle Unſere Cabinetsminiſtri, 
Marfchälle ꝛc. ihm die noͤthige Hülfe leiſten ſollen. Gedruckt im Senat den 29. 
Ott. 1740. | Eides⸗Sormel. ven A | 
Man ſoll die Beftätigung der Succeßion, wie ſolche von Weyland Ihro Maj. 
reguliret iſt aufs neue beſchweren, und den Eid der Treue beſonders an Johann 
den III. und deſſen Succeſſores ablegen auch daß man immittelſt, bis Se. Kaiſerl. 
Maj. das 17te Jahr erreichet, die von Weyl. Ihro Maß. am 16, October 1740. 
gemachte Verordnung heilig beobachten wolle. 

Inzwiſchen haben Ihro höchſtſeel. Kaiſerl. Maj. gleichfals kurz vor ihrem Tode 
noch den Herzog Anton Ulrich zum Generalißmo aller Völker des Rußiſchen 
Reichs ernennet, und ihm die Generaldirection des ganzen Seeweſens uͤbergebenz 
auch nebft dem Feldmarſchall von Muͤnch und Grafen von Oſtermann noch 
10, andere Glieder ernennet, welche den kuͤnftigen Regierungsrath ausmachen 
ſellen. Desgleichen haben fie ſich auch den Jungen Czaar, daes schiene, als ob ſie ſich 
den 20 Oct etwas beſſer befanden, für ihr Bett bringen laſſen und die Antveſende 
alſo angeredet: Ich finde mich in der Wahrheit heut viel beſſer, es mag 
aber vielleicht eine nicht lange Zeit ſeyn; So erkennet dann gegenwaͤrtig 
euren kuͤnftigen Kaiſer. Auch ließen fie ſich inſonderheit den 27. Oct. gegen die 
Prinzeßin Anna, den Herzog bon Braunſchweig und den Herzog von Eurland 
vernehmen: Ich befehle euch an meine Nichte / ich befehle euch an meinen 
lieben Vetter, und ich befehle euch das Reich. Inzwiſchen wurde ihr den 28. 
erfolgter Tod nicht eher als des andern Tages Fund gemacht, bey deſſen An⸗ 
bruch man alle Wachten verdoppelte, auch die Schildwachten an den Pforten ver⸗ 
mehrte, mit bem Befehl, ſolche bis auf den folgenden Tag verſchloſſen zuhalten; die 
reobrazinskyſche und Simonofskyſche Garderegimenter hatten ſich ins Ge⸗ 
wehr geſtellet, worauf man den Prinzen Johann unter dem Namen des III. als 
ale ausrief, und die Elerifep, der Senat, die Miniſtr! und Generals 
dener den Eid der Treue dieſem Prinzen in die Haͤnde des Herzogs 
n Curland ablegen, wobey inzwiſchen alles gi ruhig zuging. Anwi 


Pas _ Ë (el :) | = 
hat der neue Kaſſer, oder in deſſen Namen der Regente und zugeordnete Re⸗ 
gierungsrath nachſtehendes den 29. October heraus gehen laſſen: | 
Wir Johannes der dritte / durch GOttes Gnade, Kaifer und unumſchraͤnk⸗ 
ter Beherrſcher aller Rußen ꝛc. Thun durch dieſes allen und jeden zu wiſſen 
daß nach dem Willen des Allermächtigſten, die Durchlguchtigſte und Groß⸗ 
maͤchtigſte Frau, Anna Jwanowna, Kaiſerin und Selbſther ſcherin aller 
Rußen, unfire vielgeliebteſte Groß⸗Tante, den 28. dieſes Monats gegen 2: 
Uhr des Abends entſchlafen iſt. Da nun unfere Nachfolge auf den Ruß ſchen 
Thron durchderen Annehmung, und durch den deswegen von den [ame 
Reichsſtaͤnden geleifteten Eid bekraͤftiget, und, daß ſie uns, als von Ihro Kai. 
Majeſt in ihrer Erklaͤrung vom 16. dieſes Monates, und nach Uns un noch 
Fünftigen Bruͤdern, nach der Ordnung der Erſtgeburt ernannten Nachfolgern, 
zugehoͤre, erkannt worden: So hat es nicht weniger Ihr. Kaiſerl. Majeſtat⸗ 
unferer vielgeliebteſten Großtante Anna Jwanowna ; Selbherrſcherin aller 
Ruſſen, hoͤchſtſel. Andenckens gefallen, den 17. dieſes Monates eine beſondere / 
die Reichsregierung betreffende Verordnung, fo lange, bis wir namlich das 17° 
Jahr unſers Alters erlanget hätten, zu errichten und eigenhaͤndig zu unterſchrel⸗ 
ben, mit dem beygefuͤgten Befehl, Diefelbe allen treuen Unterthanen mitzuthellen, 
damit fie davon eine vollkommene Kundſchaft haben konten, nach Maßge ung 
derigedruckten Copey, fo man bier beyſüget, und war wie ſolches alles der 
Inbalt der Geſetze, Verordnungen und Vorſchrifften, die von Seiten des 3 ale 
ſers Peters des erſten, ruhmmürdigen Andenkens, und nach ihm unter der lük⸗ 
lichen Regierung Ihr. Kaiſerl. Majeft: zum Vor ſſchein gekommen mit ſich brin? 
get. Gleichwie nun kraft erwehnter Erklarung vom 16. Oct. und des feat, 
Eides, fo zufolge derſelben von allen Ständen des Reichs geleiſtet worden, Wir 
ohannes der dritte, Kaiſer und Beherrſcher aller Rußen, den Erbt ron 
tußlands anjetzo befteigens Als haben Wir befohlen, allen und jeden dur 
dieſe Erklarung Nachricht davon zu ertheilen, Damit alle unſere getreue Unter? 
thanen, fo wol Geiſt⸗ als weltliche, vom Milſtair⸗Civil⸗ und andern Stän⸗ 
den, von was Wuͤrden fie immer find, davon mögen benachrichtiget ſeyn, 
auch mit aller Treue, als ihrem naturlichen Herrn und Kaifer gehorſamen, und 
ſo lange bis Wir das 17. Jahr Unſers Alters werden erreichet haben, die Ver⸗ 
ordgungen, Vorſchriften und Befehle, die von Unſerer vielgeliebteſten Grostante 
der Durchl. Frauen, Anna Jvanowna, Kaiferin und Beherrſcherin aller 
Rußen, in Anſehung der Geiſtlichen, Militariſchen, Politiſchen und Civil⸗ An⸗ 
gelegenheiten unverletzt handhaben, fie in allen Stuͤcken beobachten, und 
nn | durch einen Eid beftätigen, a nm 
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4 59 Der Deutſche. a Ben keveys 


Da nun der Herzog von Curland dieſen neuen und wichtigen Poſten 
eines Regentens in Rußland begleitet; So wird man auch vieles inskunfti⸗ 


ge von ihm zu reden haben, er wird ſich auch, meines Erachtens, in bida 


hohen Würde wohl zu erhalten wiflen : immaſſen er nicht nur Befehlsha⸗ 
ber über die Rußiſchen Voͤlker iſt, deren Haͤupter noch darzu faſt durchge⸗ 
hends Deutſche find, ſondern auch die vielen Hinrichtungen, fo man ſeit z, 
Jahren an verſchiedenen Rebellen bev euch vollzogen hat / den Geiſt der Empoͤ⸗ 
rung in Rußland ziemlicher maßen gedampfet haben. | 


Der Ruße, 


Ja wohl wird man ins künftige von feinem betruͤbten Fall vieles zu reden 
haben. Denn wir werden bald hören, daß er ſich auf die deutſchen Haͤupter 


der Rußiſchen Armee nicht verlaſſen doͤrfen. Indeſſen melde ich noch, daß 
Sonntags vormittags den 30. October die Kaiſerliche Leiche unter Vortre⸗ 
tung des ganzen Kaiſerl. Hofſtaats und 5 — der Canonen von den Feſtungs⸗ 
Werkern in einer Senfte von dem Sommer of nach dem Winterpallaſt bis 
auf weitere Veranſtaltung gebracht worden. Auch erſchiene aus dem Re⸗ 
jerungs⸗Rath den 2. November eine Ukaſe / welche den dem Regenten beyzu⸗ 
genden Titel betraf, fie lautet alſo: 
Ubafe Ihro Majeſtaͤt Johann des Dritten, Zaifere und Selbſt⸗ 
bherrſchers aller Reuſſen, aus dem dirigirenden 
a | nat. | 

Demnach der Todesfall der Allerdurchl. Großmachtigſten groſſen Frau 
Anna Ivanowna, Kaiferin und Selbſtherrſcherin aller Reuſſen, und die Ge⸗ 
langung auf den Rußiſch⸗ Kaiſerl. Thron jetzt herrſchender Kaiſerl. Majeſtaͤt, 


wie auch die von Ihro Kaiferl. Majeſtat Anna Jvanowna, Hoͤchſtſeel. glor⸗ 
Ie e Andenkens, errichtete Conſtitution und Verordnung, kraft wel⸗ 


cher b chſtdieſelben die Regierung im Rußiſchen Reich bis zur Majorennetaͤt 


Ihro Kaiſerl. Maj. dem Durchl. Fuͤrſten und Herrn Ernſt Johann, Herzogen 
in Liefſand zu Eurland und Semigallien, als Regenten des Reichs allergna⸗ 
digſt anvertrauet und uͤbertragen haben, allen Ihro Kaiſerl. Maj. Unterthanen 
gus dem den 29. October herausgegebenen Manifeſt bereits bekannt ſeyn 
kan. Anietzo aber auf Befehl Ihro Kaiſerliche Majeſtaͤt in allgemeiner 
Verſammlung des Cabinets„Synods, Senats, der Generalfeldmarſchale⸗ 
* | und 


ss Br ' 
und übriger Generalitaͤt nach genugſamer Verathſchlagung einſtimmig be⸗ 
ei und feſtgeſetzet worden, Se. Hochfuͤrſtl. ner en — an in al⸗ 
len Schriften folgendergeſtalt zu tiluliren: Ihro Hoheit der Regent des 
Rußiſchen Reiches, Herzog in Liefland zu Curland und Semigallen; 
als wird ſolches hiermit zu jedermanns Wiſſen kund gethan. | 


Das ui. re ift vom ganzen Minifterio, Synod,Senat, und 
der Generalitaͤt unterſchrieben den 29. October 174% 
SGleichergeſtalt iſt den 3. November eine Ukaſe , die künftige Titulatn 
des Durch. Prinzens von Braunſchweig⸗Luͤneburg betreffend, biete Inhalts 
zum Vorſchein gekommen: > 
Von Gottes Gnaden, Wir Johann der Dritte, Kaiſer und Selbſt⸗ 
herrſcher aller Rußen ꝛc. befehlen hiemit, von nun an in allen Schriften un 
fern Herrn Vater, den Durchlauchtigſten Prinzen Anton Ulrich, erzogen 
zu Braunſchweig⸗Luͤneburg, alſo zu tituliren; Anton Ulrich, Seren 5 
Braunſchweig und Luͤneburg, und dieſen Unſern allergnadigſten illen 
in Unſerm ganzen Rußiſchen Kaiſerthum kund zu machen. e 


Die Unterſchrift auf dem Original iſt alſo: Im Namen bro Rai⸗ 
| ſerl. Majeſtaͤt Johann, Regent 8 Ion FOR 


Weiter ift an ſelbigem Tage ein im Namen des jungen Kaiſers von dent 
Regenten unterſchriebenes Gnadenmanifeſt zum Vorschein e wel⸗ 
chem diejenigen, fo wegen gewiſſer darinnen enthaltner Verbrechen zu einer ge⸗ 


wiſſen Strafe verdammet geweſen, davon ganzlich loßgeſprochen werden: 5 ; 


Von GOTTES Gnaden Wir Johann der Dritte, Kaſſer und Se 
herrſcher aller Reuſſen ꝛc. ꝛc. 2. Thun hiermit allen Unſeren getreuen Untere 
thanen kund und zuwiſſen: Da nach dem Willen GOT TES die Kaiſerin 
Anna, Unſere geliebteſte Großmutter, das Zeitliche mit dem Ewigen der’ 
wechſelt, und Wir den Rußlſchen Kayſerthron beſtiegen: So haben Wir, 
ſowohl zum Gedächtnis hoͤchſtgedachter Kalſerin, als auch, damit GOTT 
Uns bey Geſundheit erhalten und Unſere Regierung mit Seegen beglücken 
möge, folgende Gnadenbezeigungen den Unterthanen wollen angedeihen laſ⸗ 
ſen : 1) Diejenigen, ſo wegen eines Verbrechens, (nur Dieberen rn 
Raub und Mord ausgenommen) auf die Galeeren, zur Lan 


D : 
Bereifung , Leibes⸗Straffe oder zum Verluſt ihrer Chargen verurt ilet 
worden „ ſind hiermit wieder in ihren vorigen S etzet. 


land ge 2) 
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eſchickt worden, ſollen wieder in ihre ſonſtige Bedienung gefeßt , fals ſte aber 
2 ori, oder wenn fie Burger und Bauern find , nach ihrer Heis 
math abgelaſſen werden. 3.) Diejenigen, fo der Krone in ihren Bedienungen 
Proviant geſtohlen, ſollen mit Weib und Kindern nach Siberien geſchickt, ſonſt 
aber keine andere Strafe zu gewaͤrtigen haben. 4.) Alle Reſtanzien vor 1719, 
find hiemit getilget; die neuern aber wird der Senat unterfuchen, damit Wit 
nach Befinden den Armen gleichmäßig Unſere Gnade angedeyen laſſen koͤnnen. 


$.) Die welche Krongelder, Fourage, Materialien und dergleichen zu ihrem 


Vortheil verwandt, ſollen den Werth nicht doppelt, wie die Geſetze ſonſt erfor⸗ 
dern, ſondern nur einfach erſtatten. 6.) Denjenigen Kaufleuten und Bauern, 
ſo ausgetretene Soldaten und Matroſen bey ſich geheget, um fie zur Arbeit ges 


brauchen zu koͤnnen, wird nicht weniger die Geldſtrafe, worein fie verfallen, und 


die manchen ungluͤcklich gemacht, erlaſſen. 7.) Die Gouverneurs, Woywoden, 
Secretärs und Unterbedienten, fo wegen unrichtiger Canzley⸗Expeditionen, 
und daß ſie Unſere Ukaſen nicht vollſogen, Rechnungen und Berichte nicht zu 
rechter Zeit eingeſandt, ſoll die verwuͤrkte Geldſtrafe, den Kaufleuten, die Kro⸗ 
nengelder zurück behalten, die Procente, und den Geiſtlichen, Kloſterknechten, 
auch andern Leuten, die 1730. aus Einfalt die Huldigung v erabſäumet, alle 
Geld, und Leibes⸗Strafe geſchenket ſeyn. So wird auch die bisher tortgedau⸗ 
rete Revue der Kirchendiener Kraft dieſes abgeſtellet, und bey den Reſtanzien 
werden Wir, nachdem uns der Senat dieſelben eingereichet, den Armen Unſe⸗ 
re Gnade angedeihen laſſen. 8.) Den Edel, Kauf? und andern Leuten wird 
die Geld⸗ und Leibesſtrafe, welche fie durch Faͤllung zum Schifbau tauglicher 
Holzungen verdienet, erlaſſen. 9.) Die im Cammer⸗Collegio geweſene Praͤſi⸗ 

enten, Glieder und Secretaͤrs, imgleichen die Gouverneurs, Woywoden und 

deamten, wie auch die Seeretärg, Cameriers und Schreiber, fo von Ao. 1719. 


18 173 2. die Reſtanzien anwachſen laſſen, haben bisher ihre unbeweglichen 
Outer nicht verpfaͤnden, vielweniger veraͤuſſern duͤrffen. Von nun an aber iſt 


ihnen ſolches erlaubet, jedoch mit dem Vorbehalt, daß wenn jemand unter ih⸗ 
nen etwas an Unſere Caſſa zu bezahlen ſchuldig ſeyn wird ſolches von ihm oder 
einen Erben abgetragen werden muͤſſe. 10.) Wegen des Friedens mit den Tuͤr⸗ 
ken iſt den Eivil⸗Bedienten die zu viel gehobene Gage gelaſſen worden. Weil 
Aber viele vorher dergleichen Gelder reſtituiret, und es gleichwohl billig ift, daß 
leſe mit jenen gleiche Gnade genieſen, fo ſoll ihnen die abgegebene Summe 
wiederum zuruͤck gezahlt werden. 11.) Denjenigen, fo bey der Inquiſition über 
dle Hof⸗ und Stall⸗Canzley als Malverſanten betroffen worden, wird ihr Ver⸗ 
blechen erlaſſen und das confifeirte N. erſtattet. Auch ſoll gedachte In quíz 
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20) Alle, die wegen balaneirter Rechnungen oder Reſtanzien auf die Galeeren 
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ſition hiermit gaͤnzlich aufgehoben ſeyn. 12. Die Gelder / welche dem Hof; 
Stall⸗Comptoir laut der Rechnungen er re 23 balancitet 
worden, ſollen von niemand eingetrieben werden, ſondern die ganze Sache auf 
gehoben, und die Acten nebſt einem Regiſter in die Hof⸗Stall⸗Canzley a gege⸗ 
ben werden. 13.) Dieſe Ukaſe gehet nur auf die ſchon begangene Verbrechen. 
Mit den kuͤnftigen wird man nach den vorigen Ukaſen unveraͤnderlich ver fah⸗ 
ren. Den 2. November 1740 eee k 
Im Namen Ihro Kaiſerlichen Maiefät, | | 
Johanns Regent und Herzog. 
Der Deutſche. l | 

Wie befindet fich denn der junge Kaiſer? | 

Dem Himm [fe Dank! 155 alien 18 hen 
| em Himmel ſey Dank! bey recht erwuͤnſchtem hohen Wohlergehe! 
und Geſundheit; Es wurde derſelbe den 30. 84585 10 90 Bes 
praͤnge aus dem Sommerhof in den Winterpallaſt gebracht. in Theil 
von der Garde zu Fuß; die Hoftzedienten und Cavaliers gingen vorher 
worauf der Kaiſer in einer Saͤnſte mit der Waͤrterin folgte. Dies 
ſem kam die Herzogin Anna mit dem Herzog von Braunſchweig, ihrem Ge⸗ 
mahl, in einer ſechsſpannigen Caroſſe Ferner die Hoſdameg in ihren a, 
roſſen; ein Detaſchement von der Garde zu Pferd. Als man mit dem Kai 
fer im Pallaſt anlangte, wurde die Kaiſerl. Reichs⸗Jahne aufgeſteckt; HH 
gleichen wurde das: Te Deum laudamus ꝛc. zur Dankſagung geſungen, 
daß GOtt dem Reiche einen Nachfolger gegeben, wobey man 51. Can 
nen abfeuerte. Den 3 1. legte der Sate Regent bey dem Kaller ele 
feyerliche Viſite ab, wie auch bey der Herzogin Anna und ihrem Gemahl; 
Auch beſuchte derſelbe erwehnten Tages die Prinzeßin Elifabeth ı und hiel 
mit derfeiben eine lange Unterredung, woruͤber ſie ziemlich vergnuͤgt ge⸗ 


ſchienen. | 8 

| | er Deutſche. RS ET, 
Wenn wird denn das Leichengepraͤnge mi lichenen Kaiſetl. 

geichnan für ſch gehen? gepraͤnge mit dem verblichen * 


8 Der Ruße. “304; 
Dieſes dörfte noch wohl eine Weile anſtehen: Denn man hat lange 
Zeit an einem praͤchtigen Paradebett gearbeitet, und die Einſenkun wird, 
o viel man aus den groſſen Vorbereitungen ſchlieſſet, eines der ko Saar) 
Gepraͤnge dieſer Art abgeben. Man verfichert anbey, daß in dem vom DW’ 


nat eroͤfneten letzten Willen der hoͤchſiſeel. Kaiſerin ſich unter andern bei 
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de, wie Diefelbe der Prinzeßin Anna, ihrer Nichte, alle Edelgeſteine vers 


macht, und dem Herzog Ant on Ulrich, deren Gemahl, gleichfals ee 


che Vermaͤchtniſſe ausgeſetzet; Auch dariunen den Herzog von Curland no 
mals als Reichsregenten beſtaͤtiget habe. Dieſer Herr hat ſeine Regentenſchaft 
durch verſchiedene Gnadenbezeugungen merkwuͤrdig machen wollen, es iſt aber 
noch nichts davon zum Vorſchein gekommen, doͤrfte auch wohl kuͤnftig une 
terbleiben, weil er feinen Umſtaͤnden nach gegenwaͤrkig nicht viel Gnade mehr 
auszutheilen hat, ſondern derſelben ſelber benöthigefäft. Uebrigens hat er 
nach Eronſtadt den Befehl ergehen laſſen, die Flotte noch nicht abzutackeln. 
Dem hieſigen franzoͤſiſchen Miniſter Marquis de la Chetardie, imgleichen 
dem engliſchen Herrn Finch, und uͤbrigen auswärtigen Miniſtern hat er 
durch einen Hofkammerfunker zuwiſſen thun laſſen, wie der Kayſer Johann 
der III alle Tractaten und Buͤndniſſe, fo die Kalſerin Anna geſchloſſen halten 
und beobachten, auch mit allen Maͤchten die vorige Freundſchaft, und eben das 
ehemalige gute Vernehmen pflegen wurde, Dem engl. Miniſter lies er inſon⸗ 
derheit vermelden, daß der hoͤchſtſeel Kaiſerin Tod den Geſchaͤften , fo man 
bey ihren Lebzeiten vorgenommen, keinen Nachtheil bringen ſolle. Dem 
hollaͤndiſchen hieſigen Reſidenten Ben von Schwart, lies er die Erklaͤ⸗ 
rung thun, wie der Herzog von Curland [o viele Hochachtung fuͤr die Re⸗ 
publik hege, daß er nichts verabſuͤumen wuͤrde, die Freundſchaft mit Ihro 
Hochmoͤgenden zu erhalten und den Handel beyder Voͤlker mehr und mehr 
zu befeſligen. Sonſt iſt auch an den rußiſchen ä der Otto⸗ 
manniſchen Pforte dem General Romanzof, anbefohlen worden, dem tuͤr⸗ 
kiſchen Kaiſer den Tod der hoͤchſtſeel. Kaiſerin und die Gelangung Johan⸗ 
nes des Dritten auf den rußſſchen Thron zuwiſſen zu thun, anbey dem 
Großvezier zu verſtehen zu geben, daß der Tractat von Belgrad von Sei⸗ 
ten ſeines Hofes in allen Puncten gehandhabet und vollzogen werden ſolle. 
Da nun uberhaupt die hoͤchſtſeel. Raiferin von verſchiedenen Jahren her nichts 
wichtiges ohne vorher eingezogenes Gutachten des Herzogs von Curland, des 
beſtimmten Regentens, gethan oder vorgenommen gehabt; So hat man da⸗ 
ero geglaubt, es wuͤrde das Staatsweſen unſers Hofes in einem unveraͤn⸗ 
rten Zuſtand verbleiben; Allein es heißt auch hier: Der Menſch denkts 
und Gott lenkts. | 


Der Deutſch 
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Warum? Was habt ihr zu klagen? ihr habt jg von niemand einige 
Anfechtung, und wolte ſich ja jemand an euch wagen; So habt ihr ja eine 
überaus tapfere Armee, ſtarke Schifsflotten und an Geld hat es ja niemals 


H 2 Der 


bey euch gefehlet. 
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RE 465 Der Ruße. 7 | | | 
„Das iſt wohl wahr, wir koͤnnen uns auch gegenwaͤrtig uͤber keinen au ⸗ 
waͤrtigen Feind noch 2 — Zeit beklagen, aber inwendig in unſerm Reich hal 
te bald eine große Verwirrung entſtehen koͤnnen. Denn es iſt wohl nie | 
mals ein Gluͤcksveraͤnderung ſchleiniger als unſers Regenten geſchehen. Er 
war in meinem Vaterlande nach und nach bis zu der hoͤchſten Gewalt und 
zum groͤſten Anſehen hinauf geſtiegen, jedermann lobte ihn; allein, ehe man es 
ſich verſahe, verfiel er in das naͤmliche Nichts wieder, eee 
war. Denn man hat ihn auf einmal aller feiner Würden und Vorzuͤge 
wieder beraubet; ja man ift gar im Begrif, ihm als einem Uebelthaͤter / der 
die Maßeſtaͤt beleidiget hat, feinen Proceß zu machen. Es verhalt ſich aber 
die Sache alſo: Des Nachts zwiſchen dem 19. und 20. November hielt man 
in dem Pallaſt der Prinzeßin Anna eine Verſammlung, wobey der General 
feldmarſchall Münch nebſt noch verſchiedenen andern gegen unſer Kaiſerl. Haus 
treugeſinnten Perſonen zugegen war. Man ſtellte darinnen vor, daß der N 
gente auch ſchon vor Abſterben der Hoͤchſtſeel. Kaiſerin dieſer Ihro Kaiſerl. 
Maj. Vertrauen zu ihm gemißbrauchet, und, indem er dieſer Prinzeßin die 
letzte 25 ihres Lebens über nicht von der Seite gegangen, endlich fo viel von 
ihr erhalten habe, daß fie ihn zum Reichsregenten nach ihrem Tod erklaͤret 
hätte, a hätte er fich jederzeit blos von feinem übermäßigen Hochmut 
eiten laſſen, weswegen zu befürchten waͤre, derſelbe möchte ihn endlich gar 
dahin vermoͤgen, daß er ſich einer unumſchraͤnkten Gewalt anmaße, wie denn 
gewiſſe Bedrohungen und Ungebuͤhrlichkeiten ger die Kaiſerl. Frau Mut⸗ 
ter und Herrn Vater genugſam zu erkennen gaͤben, was man ſich von DI 
fem ſtolzen Gemuͤthe noch ferner zu beſorgen hätte; Folglich muͤſte man die 
noͤthigen Mittel bey zeiten vorkehren, den Wuͤrkungen feines boͤſen Willens 
und Abſehens gehöriger maßen zu begegnen. Dieſe Vorſtellungen wurden 
mit gewiſſen Umſtaͤnden, als hinlaͤnglichen Beweisthuͤmern davon, genug⸗ 
ſam beſtaͤrket. Nach reiflicher Erwegung deſſen, that endlich die ganze Ver⸗ 
ſammlung den einhelligen Ausſpruch, daß man demſelben die Regierung 
fernerhin ohnmoͤglich laſſen koͤnne, ohne die Ruhe des Staats einer nicht 
geringen Gefahr preiß zu geben. Dieſerwegen trug man der Prinzeßin 
una die Regierung augenbliklichs auf, und man fafte ſogleich mit Deren 
Einwilligung und Beſtätigung im Namen des jungen Kaiſers den Befehl 
ab! Den Herzog von Curland ſogleich in Verhaft zu nehmen Sobald 
derſelbe ſeine Richtigkeit hatte, uͤberlieferte man ihn dem Generalfeldmar⸗ 
ſchall von Münch; inzwiſchen aber verrichtete man alles mit fo groſſer Heim⸗ 
lichkeit / daß der Herzog ohnmoͤglich etwas zur Unzeit davon erfahren, 0 
1 = * f ; ic 
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ſich in gute Poſitur ſetzen konte. Um drey Uhr e und zwar 
noch ſelbige Nacht wurden alle Wachten verdoppelt, die Poſten verſtaͤrket, 
und um 4. Uhr verfuͤgte ſich der Herr Graf von Muͤnch in Begleitung 
des Herrn von Manſtein, feines General⸗Adjutantens, und des Benes 
ral Uſchakofs nebſt einem Trupp von der Garde nach dem Sommerpal⸗ 
laſt, wo der Herzog wohnte. Man verſicherte ſich gleich anfangs der daſi⸗ 
gen Wacht und drohete ihr mit dem Tode, im Fall fie ſich unterſtehen 
wuͤrde, Widerſtand zu leiſten. Nachgehends beſetzte man den Pallaſt, und 
mwendig alle Treppen und Gallerien. Endlich lies ſich der General Graf 
von Munch auf Befehl des Kaiſers des Herzogs Zimmer oͤfnen. Es lag 
derſelbe nebſt 1 im Bett, und ſchlief; erwachte aber endlich 
don dem ſtarken Geraͤuſch, und weil er ſich gleich nichts gutes träumen 
lies; fo ſprung er im Hemde aus dem Bett und ergrif ſogleich feinen Des 
gen. Inzwiſchen trat der Herr Graf von Münch in das Zimmer und 
vedete ihn alſo an: Ich nehme Ew. Durchlaucht auf Befehl des Anis 

rs gefangen, hier ift meine Ordre. Gleichwie er aber dieſem Befehl 
olge zu leiſten, wenig Luſt hatte; Alſo wehrte er ſich eine lange Zeit mit 
dem Degen; und ob man ihn auch endlich ſchon entwafnet hatte, fo widerſetz⸗ 
te er ſich dennoch noch ſo heftig, daß ihm das Hemde in Stuͤcken geriſſen 
wurde. Inzwiſchen begeigte ſich feine Gemahlin nicht weniger als eine Hel⸗ 
din. Denn ſie hatte in der Geſchwindigkeit einen Saͤbel erwiſcht, und ver⸗ 
theidigte damit ſowohl ſich als ihren Gemahl dermaſſen, daß ſie auch einen 
von der Garde verwundete. Allein ſie wurden endlich uͤbermannet und ob: 
ſchon der Graf Guſtav von Biron, des Herzogs Bruder, den man gleich⸗ 
ls griffe, in der einen Hand eine Piſtole in der andern aber feinen De⸗ 
gen hatte, und ſolchergeſtalt durch den Garten reißaus geben wolte; So 
wurde er doch von den auß die Flinten geſchraubten Bajonettenn daran vers 
hindert, und muſte alfo Stand halten. Endlich, nachdem ſich dieſe hohen 
reſtanten angekleidet hatten, fuͤhrte man fie nebſt ihrer ganzen Familie 
nach dem Winterpallaſt, wo das Kaiſerl. Haus wohnte, und ſodann in 
vier verdeckten Wagen, weil fie das unterdeſſen verſammlete Volk zu zer⸗ 
reiſſen drohete, nach Schluͤſſelburg, einer überaus ſchoͤnen gegen der Mor⸗ 
nſeite der Stadt Petersburg auf einer Inſel des Nevaſtromes gelegenen 
ſeſtung. Man haͤtte zwar den ſogenannten Erbprinz dieſes He „na- 
mens Peter ſeine Durchl. Eltern dahin begleiten und ihnen im Arreſt Ges 
Feüſchaft leiſten laſſen; weil er aber Krankheits halber ſolches zu thun, nicht im 
Stande mat als hat man ihm inzwiſchen eine hinlaͤngliche Wache zu-feiner: 
emahrung zugeſellet. Zu * muſte auch der andere * 
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des Herzogs, Carl von Biron, Statthalter zu Moskau daran ain | 


wie nicht weniger der Generallieutenant und Statthalter zu Riga Gra 

von Bismark, und feine Gemahlin, aus dem Haufe derer von Trieden 
und eine Schweſter der Herzogin; auch fell dem Herrn von Beſtuchef 
un erm bisherigen Geſanden zu Stockholm gleiche Ehre wiederfahren fent 
und er hat ich demnach wohl in acht zu nehmen, daß es ihm nicht wie ſeinem 
Vorfahren, dem Grafen Wolinsky gehe,, an deſſen Stelle er Cabinets⸗ 
miniſter geworden iſt. Fre | P. | 

x Der Deutſche. 
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Ich kan mich nicht genug verwundern über dasjenige, was ihr mit | 


hier ſaget. Allein was ſoll die Urſache ſeyn, warum man dieſes Haus, das 
man des Abends noch bey nahe goͤttlich verehrte, den andern Morgen aber 
in das Elend 1 — wider alles Vermuthen geſtuͤrzet bat? 


| Der Ruſſe. | 
Die wahre Urſache kan ich euch nicht ſagen. Denn einige wollen 
vorgeben, der Adel ſey mit der Erhebung des Herzogs zum Regenten gar 
nicht zu frieden geweſen und uͤber dieſes feo der Haß gegen ihn dadurch no 
mehr gehaͤufſet worden, meil er gleich anfangs 6. vornehme Rußiſche Der 
ren und andere Perſonen arretiren laſſen. Noch andere geben vor, die 


Urſache ſey dieſe: Es habe ſich der Herzog vor ſeiner Gefangenſchaft mit 


der Prinzeßin Eliſabeth fleißig unteeredet, woraus man nicht wiel gute 
ſchlieſſet, zumalen, da er derſelben jährlich voodoo. hingegen aber der 
Prinzeßin Anna und ihrem Gemahl nur 20000, Rubels jährlicher Ta⸗ 
felgelder beſtimmet gehabt. In Stockholm hat man hingegen vorgeben 
wollen, es beſtuͤnde des Herzogs Verbrechen hauptſaͤchlich darinnen, daß 
ſich derſelbe unterſtanden gehabt, ſolche Verordnungen einzufuͤhren, die 
dem allergerechteſten Willen der Hoͤchſtſeeligſten Kaiſerin und den Rußiſchen 
Reichsgeſetzen, ſchnur ſtracks entgegen waͤren. 3 

o Det gamba 5 <o:55up 2 Pyil 

SIE denn dieſes alles ſo gluͤcklich von ſtatten gegangen, und haben 
ſich des Herzogs Anhaͤnger und — ſeiner gar nicht angenommen? 
⁄ er Ruße. Bien 
Was hätte dieſe Handvoll gegen das ganze Rußiſche Reich, welches 


den Herzog toͤdtlich haßte, aber ſich ſolches nicht merken lies, anfangen 
wollen? Vielmehr iſt die Freude wegen dieſer groſſen Veraͤnderung allge⸗ 


mein, und jedermann hat frohlockend ausgerufen: Lange lebe unſer 


Kaiſer Jvan! Lange lebe unſere Grosfuͤrſtin Anna! nebſt Ihrem 
Gemahl, dem Generaliſſimo! Lange lebe und blůhe unfer 1 
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miniſter Graf von Muͤnch! und der Grosadmiral Graf von Oſter⸗ 


mann! Ja ſo gar an ausártigen Höfen nech man ſich von gegenwaͤr⸗ 
tiger Regierung viel Gutes und ſonderlich jn, 


unſerm Hofe entſtandenen Mißhelligkeiten gegeben, und gedachter Herzog 
derjenige geweſen, welcher dieſe Zwiſtigkeiten bey der Hochſſeel. Kaiſerin 


beftändig unterhalten hat; So lebet man nun jenes Orts der Hofnung, 
daß beſagte Streitigkeiten in Kurzem auf einige Art werden beygeleget wer⸗ 


den. In Rußland ſelber hat man die neue Regentin, wie aus obigen er⸗ 
hellet, mit groſſen Freuden angenommen, und ihr den Titel: Grosherzogin 


von Rußland beygeleget. Es iſt auch den folgenden Tag nicht nur die 


faͤmtliche Artillerie deswegen abgefeuert, und das: HErr Gott dich lo 
ben wir ꝛc. in den Kirchen angeſtimmet worden, ſoͤndern man hat auch 
unter Trompeten: Schall folgendes Manifeſt von der Abſetzung des Regen⸗ 
tens bekannt gemacht :: | | NETTER 

on Gottes Gaaden Wir Johann der Dritte, Katſer und 
OSelbſtbeherrſcher aller Reuſfen, ꝛc. ꝛc. Thun hiermit jedermann, kund 
und zu wiſſen: Ohngeachtet zwar durch die von Ihro Majeſtaͤt der Aller⸗ 
durchlauchtigſten, Grosmaͤchtigſten, groſſen Frauen „Anna Jvanowna, 
Kaiſerin und Selbſtherrſcherin aller Reuſſen, hoͤchſtſeel. und glorwuͤrdig⸗ 
ſten Andenkens errichtete, und bey unſerm Maniſeſt unterm 18. October 


kund gemachte Verordnung, der Durchl. Herzog von Curland, Ernſt 


Johann, waͤhrend Unſerer Minderjaͤhrigkeit, zum Regenten des Reichs era 
dennet und verordnet, dabey aber ihm zugleich von Ihro Kaiſerl. Majeſt. 
durch eben dieſelbe Verordnung ausdruͤcklich anbefohlen worden, dieſe feine: 
Regentſchaft nach unfern. Reichsgeſetzen und Conſtitutionen, imgleichen de⸗ 


nen, ſowohl von Ihro Kaiſerl. Majeflätr als Dero Allerdurch!. Vorfah⸗ 
ten errichteten Verordnungen und Geſetzen zu fuͤhren, wie nicht weniger 
für Unſere theureſte Geſundheit und Erziehung die gehoͤrige Sorgfalt zu 


hegen „auch Unſern geliebteften Eltern und der ganzen Kaiſerl. Familie die 
gebuͤhrende und ſchuldige Hochachtung zu erweiſen „und dabey ihrem ho⸗ 
ben Stande gemaͤß, für ihren Unterhalt Sorge zu tragen; So haben 


Wir dennoch ſtatt der gehoften Erfüllung dieſer Ihro Kaiſerlichen Majeſt. 


krordnung zu Unſerm groͤſten Mißvergnuͤgen erfahren müffen, welcher⸗ 
eſtalten der Herzog von Curland ſchon, ehe noch der verblichene Leichnam 


Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt der Erde anvertrauet worden, ſich umterſtanden, 


nicht allein viele Unſern Reichsgeſetzen und vorigen Verordnungen zuwi⸗ 


der lauffende Dinge auszuuben, ſondern, was das wichtigſte ift, 909 
Pi | fe 


chweden. Denn da eben das 
Herzogthum Curland keinen geringen Anlaß zu den zwiſchen demſelben und 
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ſere geliebteſte Eltern, Ihro Hoheiten, Unſere Frau Mutter, und Unſern 
Herrn Vater, fo groſſe Verachtung und Geringſchaͤtzigkeit öffentlich an den 
Tag zu legen, und unter allerley dabey gebrauchten, unanſtaͤndigen Bedro⸗ 
hungen, ſolche weit ausſehende und gefährliche Abſichten kund zu geben 
daß nicht allein obgedachte Unſere geliebtefte Eltern, ſondern auch Wir 
ſelbſt, und die Ruhe und Wohlfarth Unſers Reichs in einen gefährlichen 
Zuſtand häften verſetzt werden koͤnnen; Dahero Wir denn, um dieſer offen⸗ 
baren Hintanſetzung oftgedachter Ihro Kaiſerl. Majeſt. Verordnung, und 
derſelben Fr 55 entgegen geſetzten Aufführung erwehnten Herzogs von 
Curland und ſeinen weitausſehenden, Uns, Unſern geliebteſten Eltern, Kar 
ſerl. Familie und ganzem Reiche gefährlichen Abſichten und Anfchlägen bet 
zeiten vorzubeugen, Uns verbunden geſehen, auf allerunterthaͤnigſt⸗ (nlai 
diges Anliegen und Bitten aller Unſerer getreuen Unterthanen, ſo wohl geiſt⸗ 

als weltlichen Standes, gedachten 8 Pie Regentſchaft zu entſetzen / und 
auf gleichmäßige allerunterthaͤnigſte Bitte Unſerer getreuen Unterthanen, 
die Verwaltung Unſers Rußiſchen Reiches, während Unſerer Minder jah“ 
rigkeit, Unſerer “(ew Heat Mutter, Ihro Kaiſerl. Hoheit, der Prin⸗ 
zeßin Anna, welcher Wir von nun an den Titel einer Grosfuͤrſtin aller 
Reuſſen beylegen, zu übertragen, und Deroſelben volle Macht und Gewa 
zu ertheilen, die Regierung auf eben demſelben Grund zu fuͤhren, wie es b, 
ro Kaiſerl, Majeftät hoͤchſtſeel. Andenkens in Dero Verordnung feſtgeſlel⸗ 
let und anbefohlen haben. Damit nun dieſes allen Unſern getreuen Unter“ 
anen kund werde, dieſelben auch Uns, als ihrem rechtmäßigen Herrn un 
aiſer, mit aller Treue dienen und kraft dieſer Conſtitution Ihrs Kaſſerl. 
oheit, der Grosfuͤrſtin aller Reuſſen, Anna, Unſerer geliebteſten Frau 
utter, bey Administration Unſers Rußiſchen Reichs, während nſe⸗ 
rer Minderjaͤhrigkeit, in allen Stuͤcken ſchuldige Unterthaͤnigkeit und Ge⸗ 
horſam bezeigen, auch dieſe Unſere allergnaͤdigſte Verordnung heilig ha 
ten, und derſelben unveränderliche Folge leiſten, ſolches auch mit körper 
lichem Eid beſchweren moͤgen; Als haben Wir allergnaͤdigſt anbefohlen, 
ſolches hiermit durch ein gedrucktes Manifeſt zu jedermanns Wiſſen kund 


zu un. 25 ? 

Das Original iſt von dem ganzen 

Senat, Miniſterio und der Ge⸗ 
neralitaͤt unterſchrieben. Den 
9. November 1740. 
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28 Sm übrigen hat man ſich aller Effeeten des Herzogs bemaͤchtiget, und 


in ſeinen Zimmern unermaͤßliche Reichthuͤmer angetroffen. Auch ſollen in 
kurzem Commiſſarien nach Schluͤſſelburg abgehen, und den Herzog allda 


exuminiren; Ja man zaͤhlet bereits zwey und zwanzig Artickel, die er wird 
zu beantworten haben. i | 501 


Der Deutſche. 

Was wird man denn in Curland dazu ſagen? 
Der Ruße. | 

Die Nachrichten von dannen melden, daß fich allda eine ziemliche Ve⸗ 
ſtuͤrzung über diejenigen Perſonen ausgebreitet habe, welche die Interims⸗ 
regierung in ſelbigem Herzogthum beſorgen muͤſſen; Doch waren fie durch 
ein Rußiſch⸗Kaiſerl. dahin abgegangenes Reſcript, welches ihnen die Regie⸗ 
rung fortzuſetzen, anbefiehlet, von ihrem Entſetzen nicht wenig wieder her⸗ 
geſtellet worden. Ob dem alſo feb, daß man gleich nach des Herzogs Fall 
ein ſtarkes Commando in befagtes Herzogthum habe einruͤcken laſſen, dem 
in kurzem 2. bis 3600. Mann nachfolgen ſolten, um davon Beſitz zu neh⸗ 
men und fd des herzoglichen Archivs zu verſichern, werden die erſten 
Briefe, die ich erhalte, mit mehrerm berichten. Zum Schluß muß ich noch 
mit wenigem melden, was nach der Stuͤrzung unſers trotzigen Regen⸗ 
tens für hohe Bedienungen find vergeben worden. Ihro Kaiſerl. Hoheit 
die Großfuͤrſtin von Rußland haben den St. Andreasorden angeleget, der 
Herzog Anton Ulrich iſt Generaliſſimus aller rußiſchen Voͤlker und Obriſt⸗ 
licutenant der Garde zu Pferd, wovon der Kaiſer ſelber Obriſter iſt, wie 
auch der Siemonowskyſchen Garde worden. Den Fuͤrſten von Heffen Hom⸗ 
burg hat man zum Obriſtlieutenant bey der Ismailowskyſchen Garde, ſtatt 


des General Grafens Guſtavs von Biron ernennet; Der Generalfeldmar⸗ 


ſchall Graf von Muͤnch iſt nunmehro Premierminiſter und das Oberhaupt 
von allen Rathsverſammlungen Der Cabinetsminiſter Czerkaskoi, iſt Groß⸗ 
kanzler, und der wuͤrkliche geheime Rath Graf Golowkin, ein Bruder des 
Graſens gleiches Namens, welcher geheimer Rath und Kaiſerlicher auſſer⸗ 
ordentlicher Geſandter und Gevollmaͤchtigter bey den General⸗Stagten íf, 
wurde Vicekanzler; Der General Uſchakow, der Obriſtſtallmeiſter Fuͤrſt 
Kurakin / und der Admiral Graf Golowin, find gleichfals mit dem Andre: 
8⸗Orden, der geheime Rath und Gouverneur von Moskau aber, Fuͤrſt 
Joſopof, der Senator und Kammerherr Streſchnef, wie auch der Präffdene 
des Commercien⸗Collegii, Baron von Mengden, ſind mit dem Alexander⸗ 
Orden beehret, und dieſer letztere ift * geheimer Rath, und als Kam⸗ 
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merherr beſtaͤtiget worden; Der Obermarſchall, Graf von Loͤwenwolde und 
der geheime Rath Muͤnch, haben eine anſehnliche Summe Geldes, und der 
Kammerherr Puſchkin ein ſchoͤnes Gut zur Verehrung fuͤr ihre guten Dien⸗ 
fie empfangen; Der Hofmarſchall Schepelef aber und der General Aprapin 
Schwiegerſohn des General Uſchakow, haben ebenfals anſehnliche Guͤter 
erhalten. Dem Feldmarſchall Knees Trubezkoi ſind roooo., Mubel und 
dem General⸗Kriegs⸗Commiſſario Lepuchin 12000. Rubels, die ihnen aus 
der Caſſa vorgeſchoſſen geweſen, geſchenket worden. Der Senator und 
geheime Rath, Nariskin, iſt wuͤrklicher geheimer Rath, und der wuͤrk⸗ 
liche Staatsrath von Brevern zum geheimen Rath ernennet. Der Gra 
Oſtermann bleibt Cabinetsminiſter und hat die ſchon längft erledigte Groß 
admirals Stelle erhalten. Sehet, ſo eine groſſe Veraͤnderung iſt in Zeit 
von 14. Tagen in meinem Vaterlande vorgegangen, dem ohngeachtet ift 
nunmehro alles wieder ruhig und wir haben gegenwärtig eine Regentin 
und ſolche Miniſters, mit denen wir vollkommen zufrieden ſind. Wet 
wird aber bey euch waͤhrend des enledigten Kaiſerlichen Thrones die Relchs⸗ 
verweſung uͤber ſich haben? | 
| | Der Deutſche. 


Die von langen Zeiten her darzu berechtigten Reichsvicarii. Deren 
ſind im deutſchen Reiche eigentlich nur zwey, naͤmlich Chur⸗Pfalz, ſo weit 
das Fraͤnkiſche Recht gilt, und Chur ⸗Sachſen, ſo weit das Saͤchſiſche 
Recht ſtatt findet: Sardinien aber in Itauien. Nun will zwar Pfalz und 
Bapern, laut ihres Vergleichs, daſſelde zu Augſpurg gemeinſchaftlich fuͤh⸗ 
ren, und beziehen ſich dabey auf einen bereits den 19. May 1724. Unter 
ſich getroffenen Vertrag, haben auch ſchon dieſer wegen ihre gemeinſchaft⸗ 
lichen sen ausgehen laſſen, wie nicht weniger diejenigen Miniſters 
namhaft gemacht und abgeſendet, welche ſolches am befagten Orte in ih⸗ 
rem Namen vertreten ſollen; Allein Chur: Mainz, als des Heil. Rom. 
Reichs Canzler nebſt noch andern Ständen, ſetzen ſich ſtark darwieder, 
weil ſolches der von Carl dem IV. errichteten guldnen Bulle, worinnen 
altes enthalten iſt, was die Kaiſerwahl und Reichs⸗Vicariate anbetrift⸗ 
ſchnurſtracks zuwieder lauffe. Inzwiſchen befinden ſich gegenwärtig die Ge⸗ 
ſandten verſchiedener Churfürften zu München, und wollen, wo moglich 
auch dieſe Mißhelligkeit ins Reine bringen. Sieh da! was bringet mein? 
Mazd für einen Brief, vermuthlich ift er von Berlin, ich habe ſchon laͤngſt 
darauf gewartet, es wird gewiß was neues darinnen enthalten ſeyn. Ganz 
recht, es iſt da jenige Manifeſt, welches Ihro Koͤnigl. Majeſt von Preußen 
an Ihre Miniſters abgefertiget haben, um allenthalben, wo fie rs 
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deſſen gegenwaͤrtigen Marſch in Schleiſien dadurch zu rechtfertigen. Ich 
will es euch vorleſen: x | 


Geeichwie die Welt von den Bewegungsurſachen, die mich zu dem Ent⸗ 
ſchluß gebracht haben, meine Volker in Schlesien einruͤcken zu laſſen, 
verſchiedenes urtheilen doͤrfte; Alſo uͤberſende Ich euch die hier beygefuͤgte 
Erklaͤrung, fo hieſiges Ortes den auswärtigen Geſandten, die ſich an mei⸗ 
nem Hof befinden, habe thun laſſen; Und ihr werdet demnach nicht erman⸗ 
geln, euch, wo ihr ſeyd, deren ſo zu bedienen, als ihr meinen Vortheilen 
am zutraͤglichſten zu ſeyn erachten doͤrftet; Indem ihr nämlich’ zu erkennen 
gebet, daß mein Abſehen keinesweges dahin gerichtet ſey, die Ruhe von 
Europa, und noch vielweniger des Reichs, zu ſtoͤhren, deſſen Verfaſſung 
Ich zu erhalten, und dahero alle meine Kraͤfte anzuwenden trachte, damit 
alle die Verhinderungen aus dem Wege geraͤumet werden, die man gegen 
einen ſo heilſamen Entzweck, als dieſer iſt, den Ich mir vorgeſetzet habe, 
und ſich nicht minder auf die Behauptung der Freyheit des deutſchen Körpers 
und die Erhaltung des Hauſes Oeſterreich erſtrecket, indem mir beyde gleich 
lieb ſind entgegen ſtellen moͤchte; ja ich wuͤrde vielmehr glauben, daß ich 
demjenigen, was ich mir ſelber, meinen Nachkommen, und den unfreifts 
gen Gerechtſamen meines Haufes ſchuldig bin, Abbruch thaͤte, wenn ich 
nicht dieſelben zu einer Zeit, zu welcher mich wohl gar andere darum zu 
bringen trachten doͤrften, zu behaupten ſuchte; zumalen da ich mich dieſer⸗ 
wegen gegen den Wiener Hof auf eine ſolche Art erklaͤret habe, daß ſelbi⸗ 
ger ſowohl, als ganz Deutſchland, und der uͤbrige Theil bon Europa mit 
der Zeit, und ſogar in Kurzem die Redlichkeit meiner Abſichten in Betrach⸗ 
tung der gegenwaͤrtigen Verfaſſung der Angelegenheiten erkennen werden. 
Ihr werdet demnach nicht unterlaſſen, alle dieſe Vorſtellungen an ſolchen 
Orten, wo ihr es für gut befinden doͤrſtet, gehoͤriger maſſen zu thun, um 
alle uͤbele Gedanken, die man ſich etwa uͤber dieſes Unternehmen: hatte ma⸗ 
chen koͤnnen, bey Seite zu ſetzen. Und wenn ihr mir nachgehends zuwiſſen 
thut, wie man ſich daruͤber gegen euch erklaͤret habe, und was man etwa 
davon gedenket; So muͤſſet ihr das Duplicat eurer Berichte von dieſer 
ache, an diejenigen abfertigen, denen die Beſorgung der auswärtigen: 
Angelegenheiten oblieget. ) | | 
HR Berlin, den 13. December 1740. 
Friederich 


H. von Podelwils. 
2 3 Der 
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* König hat ſich, indem er ferne Voͤlker in Schleſien eintuͤcken laͤſt/ 
zu dieſem Unternehmen keinesweges ein uͤbeles Abſehen gegen den Wienen 
| Hof, und noch viel weniger durch ein ſolches darzu verleiten laſſen , ver“ 
2 | möge deſſen er die Ruhe des Reichs zu ſtoͤhren ſuche; Sondern Ihro 
i Majeftät haben ſich unumgänglich verbunden erachtet, ohne Verſchub dees 
1: ſes Mittel zu ergreiffen, um dadurch die unſtreitigen rechtlichen Anfpruͤche 
bdeeines Hauſes auf dieſes Herzogthum, wieder zum Vorſchein zu bringen / 
L. als welche ſich ſowohl auf diejenigen alten Familien vergleiche und Er | 
= verbruͤderungen, ſo die Churfuͤrſten von Brandenburg und die Schleſiſchen 
3 Sürften unter einander errichtet gehabt, als auch auf andere anſehnliche 
. Gerechtſamen und Titel gründen. Die gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde und die ge⸗ 
k: rechte Furcht, daß diejenigen, welche ebenfals auf die Erbfolge des verſtorbe, 
. nen Kaiſers Anfprüche machen, Ihnen zuvorkommen möchten, haben haupt 
fachlich eine Beſchleinigung dieſes Unternehmens und ein munteres Bezel 
gens in deſſen Ausführung erfordert. Wenn nun aber ſchon dieſe Urſachen 
= dem Könige keinesweges haben erlauben wollen, ſich vorlaufig hierüber ge⸗ 
gen die Königin von Ungarn und Böhmen zu erklaren; So werden die eb 


be dennoch Ihro Majeſtaͤt niemals verhindern jederzeit die Vortheile des 
Hauſes Oeſterreich nachdruͤcklich ins Herz zu faſſen, und deſſen feſteſte Stuͤ⸗ 
tze und Vorſchub bey allen Gelegenheiten, die ſich darbieten werden / 09 


zugeben. HS 

Ë 1 Der Ruſſe. 

* Wie klingt das in euren Oeſterreichiſchen Ohten? 

8 X 85 Der Deutſche. | 
Ich mag zur Zeit meine Gedanken nicht daruͤber eroͤfnen; weil A 

| aber, meines Erachtens, nunmehr ſchon genug geredet haben; So mag ç 

| anjetzo daben bewenden. | rs 
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| * : | Der Ruſſe. | , 
Ich bin es gleichfals zu frieden. Wir wollen anjego ein Glas Wein 


ſpraͤche weiter fortsetzen, anjetzo aber machen wir ihm ein 
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